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v iNort Den Innovarionsstandoft Österreich über 
den gesamten Innovationnyldw hinweg 
zu stärken ist gerade in Anbetracht der 

immer noch bestehenden WirtSchaftskri-
se eine der wichtigsten Aufgaben der ÖSter-

reichischen Bundes�gierung. Die Umsenung 
der Forschungs-, Innovations- und Technologie­
strategie 2011 und das Zid, in die Gruppe der In­
novation Leaders aufZusteigen, iSt unter den gege­
benen Bedingungen entscheidender denn je. 
Wichtige Schrine in diese Richtung wurden be­
�itS gcsenc: die Absicherung der Grundlagenfor­
schung sowie die Aufsrockung des UniversitätS­
budgets, die Stärkung der anwendungsoriemier­
cen sowie der Forschung durch Unternehmen, 
weiter der gesc:nte Fokus auf neue Produktions­
technologien und die zuJetzt beschlossene Anhe­
bung d<r Foochuoll'pr.imic von 10 auf 12 Prozent. 
Mit diesen Maßnahmen hat die Politik auch in 

"'-, 
. 

:�t.t.J� 
Or. Reinhold Mitter1ehner 

VlZeI<anDer l.I"ld 
Bundesßunisler rur WIssenschaft. 

ForsdlJng und Wirtschaft 

wirtschaftlich schwierigen Zeiten ein Bekenntnis 
2U Bildung. Forschung und Innovation abgege­
ben. Dadurch soHen trorz enger werdender fiska­
lischer Spiel räume gute Rahmenbedingungen zur 
Ausschöpfung von WachsrumspOlenziaJen durch 
Wissen, Technologie, Innovarion und Kreativität 
aufrechrerhaJ{en werden. Denn nur durch ständi­
ge Verbesserungen in eben diesen Rettichen kann 
Österreichs Wachstum und Wohlstand auf länge­
re Sicht gesichert werden. 
Die Bundesregierung wird auf diesem Weg durch 
den Rat fiir Forschung und Technologieentwick­
lung sehr gut begleitet und unterstützt. Dic:sc Zu· 
sammenarbeit ist der Schlüssel, um die Herausfor­
derungen auf dem W� wm Innovation Leader zu 
bewältigen. 
In diesem Sinne wolJcn wir uns bei den Mitglie­
dern des Rates fUr ihren Einsatz und ihre wertvol­
le Experdsc hcn.lich bedanken! 

Dr. Han!tcl1elling 
Bundesminister 

für F'nanzen 

A10is Stöger 
Bu!'ldesrTl&rlsterin für Verkehr. 
Innovation '"' Technoiogie 
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ÖSlCITeich soll- so das Ziel der FrI-Su"3tegie der 
Bundesregierung aus dem Jahr 2011 - bis zum 
Jahr 2020 in die Gruppe der .Innovation Leader" 
aufsteigtn. Die erhobenen Befunde und AnaJy­
scn des Status qua zum Zeitpunkt der Erarbei­
tung der Strategie zeichneten cin realistisches 
und durchaus kritisches Bild der damaligen Aus­
gangsposition des FrI-StandortS. Fünf Jahre spä­
{(�r haben sich die globalen und auch die natio­
nalen Rahmenbedingungen jedoch veriindert.' 
So sind wir mit einer wel rwcircn und nachhalti­
gen Wachsrumsabschwächung konrrontiert. die 
vor allem Europa, aber zunehmend auch Öster­
reich vor große Herausforderungen stelle Damit 
einher geht eine Krise der Europäischen Union, 
deren Konsequenzen auch fUr Österreich noch 
nicht gänzlich abschänbar sind. Jedenhlls sind 
die daraus erwachsenden Sparzwänge und Bud-

getkonsolidierungen seit einigen Jahren 
auch in Österreich spürbar.l Und so ver­
wundeH es nicht, wenn sich die Innova­
tionsdynamik verschlec.htc" hat, das5 sich 
seit dem Krisenjahr 2009 auch unsere 
Wettbewerbsf.ihigkeit verschlechtert hat und 
die Arbeitslosigkeit zum Unte rschied von 
Deutschland und der Schweiz rapide ansteigt. 
Einschlägige Länderrankinff5 zeigen immer deut­
licher, dass die öSlerreichische Enrwicklung in 
den einzelnen wettbewerbstreibenden Politik­
bereichen stagniere oder sogar zurückF.illt. I 
Ein Vorrücken in die Gruppe der .,Inno-
vacion Leader" bis zum Jahr 2020 er-
scheint daher aus heutiger Sicht unrea-
listisch. sofern nicht sehr schnell durch 
geeignete Maßnahmen die Dynamik zu­
rückgewonnen wird. 

Bildungspolitik Ut immer auch Innovalionspol.iLik 

laUt Art. 14 Abs. 5a d�r österrcichischen Bun­
desverhssung von 2005 soll die Schule .(. . .  ) 
der gesamten Bevölkerung, unabhängig von 
Herkunft, soz.ialer Lag� und finanzic:llem Hin­
tergrund ( ... ) ein höchst mögliches Bildungs -
niveau" sichern. Die Realität entspricht jedoch 
nicht diesem Anspruch, denn laut PISA 2012 
hat in Österreich die Bildung der Eltern groCkn 
Einfluss auf die leiStungen der Schülerinnen 
und Schüler. Bildung wird in Österreich somit 
in hohem Awmaß reproduziert bz.w . .,vererbt", 
wobei vor allem der so2.ioökonomische Hinter­
grund der Familie den größten Einflws hat. 
Um dieser Bildungsselekcivität entgegenzuwir­
ken. braucht eslel"z.dich nichts Geringeres als den 
Mut. das Bildungs- und Ausbildungssystem 

durch strukturelle Veränderungen maßgeblich 
und langfristig zu verbessern, Dabei kann etwa 
die Ganzcagsbeueuung wesentlich dazu bei­
tragen. ein qualitatives und quantitatives 
Beuc:uungsdefizit des Elternhauses aus­
zugleichen. Allerdings sind dafUr noch 
eine Reihe weiterer Maßnahmen not­
wendig. Oberstes Ziel muss dabei sein, 
dass jedes Kind. jeder und jede Jugendli­
che optimalen Zugang tu Bildung und 
Ausbildung erhält. unabhängig von der so-
2.ioökonomische.n Herkunft. Der noch immer 
übliche Halbtagsunterricht mit besonders vielen 
Feriemagen entspricht längst nicht mehr den 
schulischen Anforderungen oder den neuro­
wissenschafilichen Erkenmn isscn, aber auch nicht 

I Sich� �[W2 KissinFr, H. (2014): World Order, Pcngujn Press. Ncw Vork; K�uschnigg. c., �[ .. 1. (2014): V/5ion Os(wrich 

2050 - VOr$prung dun::h Bildung. Forschung und Innov,uion. Holwuscn VerLag - Wien, S. 19 ff 
! Aigingtt. K (2015): Oi� Wmd� vom KonAik, l.um Brüd(�nb .. u. In: Der Sundud. 3.14. jänner 201 S. S. 38 
J Sich� dnu die vom Ra, fUr FoßChung und Tcchnologiccntwkklung �röffendichten .Berichte l.ur wisscruc�ftlichen und 

Icc::hnologischcn LdsfungsBhigkeit" OIusdcnJ .. hren 2012 bis 2014 

5 

flditor �I 

Hannes Andro$ch 
RatsVO/"Sltzender 

Peter Skallcky 
Srv RalSvorsrtzender 
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OIe Ratsversammlung Iv I. n.t) 

Markus Hengstschläger, 

Karln Schaupp, 

GI-Eun Klrn, 

Renee Schroeder, 

Marlanne Hilf, 

Peter Skallcky, 

Gebrlele Ambros, 

Hennes Androsch 

den gesellschaftlichen Verhältnissen mit 
einer hohen Erwerbsquote der Frauen. 
Dies in einer der wesemlichen Gründe, 

warum Österreich tron eines Spinenwens 
an monetärer Familienforderung mit einer 

Gebunenrate von nur 1.3 gleichauf mit Chi­
na liegt. Frankreich liegt im Vergleich bei 2.0. 

Bildung, Forschung und In_novation als Einheit 

Überdies gibt es im ländlichen Raum. also über­
all dort. wo keine AHS-Uncersrufe existiert. Iän�t 
eine gemeinsame Schule. während es im urbam:n 
Be�ich an soriaJer Durchmischung mangelt. Da­
mit wird insgesamt der T31emepool sicherlich 31-
les andere 31s bestmöglich ausgeschöpft. 

Darüber hinaus müssen Bildung, Forschung Rahmenbedingungen schafft, umer denen sich 
und Innovation noch stärker als bisher aJs Ein- Kreativität enrfahen kann. 
heit betrachtet werden. Gemeinsam bilden sie 
die Voraussc:nung rur eine wissenschaftliche und 
innovadve Basis. rur neue Ideen, neue Produk­
te und neue Diensdcismngen, die wiederum 
QuaJität und Wettbc:werbsP.i.higkeit des Wirt­
schaflSsrandorls Österreichs sichern. Dazu be­
darf es einer politischen Steuerung, die jene 

6 

In diesem Sinn danken wir allen. die die Arbeit 
des Rates für Forschung und Technologieent­
wickJung begleiten und umerstürzen, und laden 
ein, weitcrhin gemeinsam an der Verbesserung 
der Rahmenbedingungen zu arbeiten, um Öster­
reich lalSächlich in der Gruppe der "Innovation 
Leader" zu positioni�r�n. 
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Global I nnovation Monitor 

I m Rahmen der Alpbacher Technologie­
g�spräch(: hat d(:r Rat seinen .. Global 

Innovation Moniror" präsentiert. Zic! des 
Global I "novation Monitors isr es, auf Basis 

eines Vergleichs Österreichs mit den global fiih­
renden oder aufstrebenden Innovarionsnationen 
die Posidon unseres Landes im Lichte weltweiter 
Entwick.1ungcn zu betrachten, Dazu wurden die 
Schweiz., die icdcrlandc, Israd. Südkorea, die 
USA und China als Vergleichsländer herangezo. 

gcn, da sie - mit Ausnahme Chinas - aufgrund 
ihrer erfolgreichen Performance als globale Inno­
vation Leaders gelten und damit als Maßstab die­
nen können. China wiederum wurde ausgewählt, 
da es enorme Wachstumsraten bei Forschungsaw­
gaben, Publikationen, Anzahl von Patenten u. Ä. 
aufweist. Der .,Global Innovation Monitor" wird 
ab 2015 fixer Bestandteil des "Berichts zur wis­
senschaftlichen und technologischen Lciscungs­
rähigkeil Ösrerreichs" sein. 

Abbildung 1: Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt im internationalen Vergleich 
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Der GlobailnnoYation Monitor vergleicht die 
Performance Österreichs in den Bereichen 
WirtSChaft, Gesellschaft, Umwelt, Bildung, uni­
versitäre Forschung und Unternehmensfor· 
schung. Die folgenden Abbildungen Stellen die 
Performance ÖSterreichs jeweils in Relation zu 
jener der genannten Länder dar. Dabei wird 
der Zielabsc3nd zu Österreich {x-Achse} bzw. 
die EnrwickJungsdynamik (y·Achse) normiere 
zu ÖSterreich (.100) berechnet. Jene Länder, 
die akrudl besser als ÖSterreich bewertet wer· 
den, liegen in dieser Dantcllung auf der x·Ach· 

sc rechts von 100. Mit einem y-Achsen. 
wert> 100 weisen die gezeigten Länder 
eine höhere EnrwickJungsdynamik :lI.Uf 
als Österreich und vcrringern dadurch 
ihren AbSland zu ÖSlerreich bzw. können 
nicht eingcholt werden. 

Wtrtschaft, Gesellschaft und Umwelt 
Ös(crreich ist - gemessen an den gängigen öko· 
nomischen Kennzahlen - eines der erfolgreichs. 
(en Länder der Welt: mit hoher Beschäftigungs· 
quote. niedrigen Arbeitslosenzahlen, substan· 

Abbildung 2: Bildung Im internationalen Vergleich 
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zidlem WohlStand (gemessen an einem 
überdurchschnittlich hohen BI P pro 
Kopf) und einem deutlichen Leistungs­

bilanzüberschuss. 
Gleichuidg darf jedoch nicht übersehen 

werden, dass sich Öncrreich seit 2009 in 
einer 5cagnationsphasc befindet, deren Auswir­
kungen nun langsam sichtbar werden. Stark 
ansteigende LohnstückkoSlcn, eine hohe Sub­
vc:ndonsquorc, der seit Mine der 90cr-Jahrc er­
kennbare Rückgang der Produktivität, eine ho­
he Staacsverschuldung sowie eine der höchsten 

Abgabenquoten, die vor allem den Faktor Ar­
beit bdastCl, bewirken, dass seit einigen Jahren 
die EntwickJungsdynamik verloren geht. 
Die rolgende Abbildung gibt einen überblick 
über die Enrwicklungstrends der im Global 
Innovation Monitor näher behandelten Länder 
in Bezug auf ihre ökonomische. soziale und 
ökologische Leisrungsfähigkeit, 
Aus der Abbildung wird ersichdich, dass Öster­
reich unter Berücksichtigung der wirtSchaftli­
chen, gesellschaftlichen und umweltrelevanten 
Kennl.3hlen verhälrnismäßig gur positioniere 

Abbildung 3: Universitäre Forschung Im Internationalen Vergleich 
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ist. Lediglich die Schweiz und Isracl su:hen heu­
te in Bpug auf ihre wirtschaftliche Enrwick­
lung. ihr gesellschaftlich .. Wohlergehen und 
die Umwclrsituation besser da, die Niederlan­
de liegen in C'rwa gleichauf mit OsterrC'ich. Die 
Enrwicklungsdynamik Koreas ist allerdings 
höher als jene Österreichs, weshalb Korea bei 
fonlaufendem Trend Oscerreich bis 2020 ein­
holen könnte. Die Performance der USA ist 
frOn der Steigerungem nicht ausreichend. um 
Österreich bis 2020 überholen zu können. Der 
Enrwicklungstrend Chinas ist bewgen auf die 

Chan«. Ömrreich bis ins Jahr 2020.u 
überholen. sogar rüddäufig. Allein auf­
grund dieses Rückstands z.u Österreich 
sollte jedoch die Wachstumsdynamik 
Chinas nicht unterschätzr werden. 

Bildung 
Die Bewertung des BildungssYSlems sIellt in 
agg�giener Form die Ergebnisse der PISA-Un­
tersuchungen als QUfputkomponeme und die 
AwgabC"n im {(�rtiärcn Bildungssektor fur Stu­
dierende als Inputkomponente dar. Vergleicht 

Abbildung 4: Unternehmensforschung Im Internationalen Vergleich 
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porsp( ktlven man die akwellen Bewertungen, Hege 
Österreichs Bildungsperformance vor 
Israel. Korea und China, jedoch hinter den 

USA. den Niederlanden und der Schweiz. 
Obwohl die Leistungsfhltigkeit des öster-

reichjschen Bildungssysrems in diesen Indika· 
toren in Relation z.u aBen bttrachteten Ländern 
gestiegen ist, bleiben die iederlande und die 
Schweiz in ihrer Entwicklungsdynamik klar vor 
Osterreich. Korea, China und die USA liegen et­
W;l gleichauf. Die Abbildung ttigt aber auch. dass 
die Dynamik aller btuachreten Länder über den 
gesamten Zeitraum hoch war. Eine kontinuierli· 
che Steigerung der Qualität in der Ausbildung 
und ein verstärktcr Mincleinsan insbesondere 
im tertiären Bildungsbercich bleibtn daher ein 
cssenzieller Faktor für die Bildungspolitik in 
Östcrrcich. 

Univenitire Forschung 
[kr T �nd im Bereich der univcrsitären Forschung 
Stellt sich ähnlich dar wie jener im Bereic.h Bil· 
dung. Auf Basis aggrcgierrer Einzelindibtoren 
aus dem .,Leiden Hochschulranking" sowie der 
Ausgaben fUr Grundlagenfor>chung und /Ur ter­
tiäre Bildung liegt Östeneich himer der Schweiz, 
lsr.ael, den Niederlanden und den USA. Bis zum 
J:ilir 2020 könnte Österreich aber Israel. die USA 
und die Ni�erlande einhoten. 
Chin.a u-nd Korea liegen himer ÖSlerreich. I nsbc­
sondcre Korea zeichnet sich durch enorm hone 
Stdgerungsraren aus, was dnu ruhren wird, d.ass 
Korea bis zum Jahr 2020 Österreich eingeholt ha� 
ben wird. Di� Dynamik ftir die iederlande, die 
USA �nd Israel sind in der Bewertung fUr 2012 
umer der Österreichs, allerdings auf hohem 
Niveau. Chinas Abstand erklärt sich durch die 
hohe Bevälkerungszahl und die sehr hetero­
genen EnrwickJungen in diesem Land. [Xr abso­
lute Mirtclein53u fur unjv�rsitäre Forschung und 
tertiäre Ausbildung ist in China allerdings enorm 
und fUhrt global zu einer markanten Versehie· 
bung in der VerfUgbarkeil von hoch "lSgebilde­
ten ForscherInnen. 

12 

Untemehmensfond!ung 
Die folgende Abbildung zeigt fUr Österreich 
einen Aufholbedarf hiruichdich der Performance 
in den Indikatoren rur Unternehmensforschung 
und Innovation, die A.ir diese Darstellung zwam· 
mengewst wurden. Bis auf China liegen alle aus· 
gewählten Länder vOr Österreich, und vier davon 
- Israel, Korea, USA und die iederlande - wer­
den aufgrund ihrer dynamischen Entwicklung 
ihren Vorsprung auf05tcrreich weiter awbaucn. 
Bei einem gleichbleibcnden Trend im Bereich 
der Unternehmensforschung kann auch China 
weiter l.U Österreich aufschließen. 

Fni1 
Die Performance Österreichs im Vergleich zu glo­
bal fUhrenden Undern ist nich, schiech,. bie,e, 
aber durchallS noch Verbc:sscrunS'potenzjal. Vor 
allem im Bereich der wissenschaftIichen und tech­
nologischen uistungsfihigkeit i5t dje österrej� 
ch,sche AufholdynamIk seit 2009 ins S,ocken ge­
raten: Die getätigten Innovationsanstrengungen 
reichen nicht nur nicht aw. um in we Gruppe: der 
global fiihrenden Länder YOl"U1Stoßcn, vielmehr 
gab es im Innovation Union Scoreboard (JUS) /Ur 
Österreich bereitS den viencn Rückfall in Folge. 
Will ÖStcrteich - so das FWt des ForschunS'­
rates - im globalen Wettbewerb nicht weiter 
zurückfallen und den Anschluss an die Spinen­
gruppe nicht vC'rlieren, musS den T hemen Bil­
dung, FOfl;chun� Technologieemwicklung lind 
Innovation höchste Priorilät eingeräumt werden, 
die d.afl.ir erforderlichen Fina.nzminel müsscn 
bereitgestellt und auch Sirukturanpassungen vor� 
genommen werden. 
Der HandlunS'druck steigt beinahe täglich. denn 
nahem alle RankinS' der lemen Jahre :teigen. 
dass Österreich gegenüber der Gruppe der Inn� 
valion Leader immer weiter zurückfallt. Bildung. 
Forschung und Innov.ulon sind fUr ein rohstoff· 
a.rmes LIDd wie Österreich die entsCheidenden 
F2ktorcn, um auch in Zukunft wtnbcwc:rbsfahig 
tU bleiben, und gerade hier wurde in den vergan· 
genen Jahccn viel versäumt. 
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• Private 
F&E-FlnanzJerung 

• Öffentliche 
F&E-Finanzierung 

-F&E...Quote 

Die Empfehlungen 2014 

Raue.mpfehlung zur Finanzierung du Unirtnititen utId du Forschung 
bis zum Jahr 2020 - Empfthl_ ",m 16. J ....... 2014 

Hinte.pund 
Bereits mit Implementierung der Srralegie der 
Bundesregierung !Ur Forschung. Technologie und 
Innovation im Jahr 2011 wurde cin wichdgcr 
Sehnn zur Verbesserung der Rahmenbedingungen 
von WlSSCnschafi und Forschung in ÖSterreich ge-
5ttL(. Als dn Zid wurde darin das Erreichen einer 
F&E-Quote von 3.76 Prottm (in Prottm d .. BIP) 
bis 2020 restgehal«n. Die Bundesregierung hat 
nun in ihr<m Rcg;erungsprogramm von 2013 b� 
2018 WlSSCnschafi und Forschung erneut als de­
mcmare $lünc:n der gcsarru:scaadkhcn Entwick� 
lung ÖSterreichs eingcsruft. Als ein Zid im Regie­
rungsprogramm wird das Sct-.en konkreter budge­
�r Maßnahmen zum Erreichen der 2-Proztnt­
Quote (in Prozent des BIP) !Ur tertiäre Bildungs­
einrichrungen bis zum Jahr 2020 angekundigt. 

Zusattlicher Firuuuicrunll'bedarfbei der alIent­
lichen Fin-a.ru.icrung 1um Er�ich�n da F&..E­
A .... gabem.ids von 3.76 Prount d .. BIP beträgt 
über "",ei MWlatden Euro bis .umJahr 2018 

och vor der neuen Regierungsbildung im Okto­
ber 2013 wurde im Auftrag des Rat'" die s.tcch­
nung möglicher PF.de der Forschungsquotenzide 
bis 2020 durch das W1FO publiziert. Aus der 
5IUdie geht hervor. dass der Entwicklungstr<nd 
der F&E-Qumc zwar noch eine Zunahme der 
Ausgaben !Ur WlSSCnschafi und Forschung auf­
�i5t. die erforderlichen Steigerungen zur Errei­
chung des 3.76-Prm.em-Zids jedoch nicht einge­
halten werden können. Konkret zeigt die WI FO­
Studie, dass zur E.rreichung des QUOlcnzids dnc 
starke Steigerung �i der öffentlichen Finanzic-

Abbildung 1: Finanzierung.pfad zur Erntlchung das F&E-Quoten%Je's von 3.76 Prount Im Jahr 
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rung von 2013 bis 2020 norwendig wäre (siehe 
Gmfik I). Ausgehend von 2013 beuiigt der ku­
muliene zusät7Jiche Finanzierungsbcdarf bei der 
öffendichen Finannerung bis 20 18 über zwei Mil­
liarden Euro: 
400 Millionen Euro Steigerung pro Jahr fdtlen 
wm Erreichen d .. Ziels,;2 Prozent des BIP!Ur den 

tertiären Sdaor bis zum Jahr 2020" 
Soll das Ziel, 2 PrQ7..C:nt des SIP rur den [cniäIen 
SektOr aufzuwenden. bis 2020 erreicht werden. 
muss der Rnanzierurwpfud !Ur die Bereiche Hoch­
schulen, Grundlagenforschung sowie angewandte 
Forschung signiRkant angehoben werden. 
Zur Erreichung des 2-Prozent-Zids mÜSSten die 
Ausgaben von 1.51 Proum d .. BIP oder 4,3 Mil­
li.rden Euro im Jahr 201 0 aufS,3 MiJliarden Euro 
im Jahr 2020 steigen (siehe Grafik 2). D. der öf­
fentliche Finanz.ierunpnteil im u�njären Sckror 
gegenüber dem privaten überwiegt. sind die 

notwendigen Steigerungen vorrangig 
dun:h die öffi:mliche Hand zu tmgen. Jähr-
liche Mehrawgabc:n von im Schnitt rund 
400 MiUionen Euro über den verbleibenden 
Ztitraum wären tum Erreichen des 2-Pro­
zent-Ziels notwendig. Da im Sundesl1nanuah­
men entsprechende Steigerungen nicht enmalten 
sind, ist die Ziclerreichung unwahrscheinlich, Wt:$­
wegen akuter Handlungsbedarf besteht. 

Empfehlung 
Der Rat empfiehlt, die angekündigten und nQ{­
wendigen Maßnahmen zur Finanzierung des ter­
tiären Sektors sowie der öffentlichen F&E-Gc:­
Samt3usgaben unvcnüglich zur Umsenung zu 
bringen. Dies trifft insbesondert' deswegen:w, weil 
nur durch eine kominuierliche Steigerung der Aus­
gaben ein nachhaltiges Wachstum !Ur W",enschaft 
und Forschung gewährleistet wird. 

Abbildung 2: Ausgabenpfad für das 2-Prozent·Zlel für den tertiären Sektor im Jahr 2020, in Mio. € 
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• Diese: Berechnung lsl von anet Reihe von Annahmen abbangig. u. a : Die F&:E·Quorc wichs, mil koruunlcr W:lChSIUtnJ.. 

raft: Anu::ilszid 33.33 % öffentliche Firunzicrung, 66,67 % priViitc Rnanzicrung im Jahr 2020; Anteil des Bundes inklwivc 

Forschungsprimic an der öffenclichm Finanzierung konsum bd 81 %; Forschungsprämie ab 2014 fortgcschnebcn mil 10 % 
der priv:Hcn firun2icrung im Jahr [-I 
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• Hochschulausgaben 
In Mlo.E 

Hochschulquote 
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qmpfehluns n Empfehlung zur NovcWuung des Alcernadven lnvescmenttonds Manager-Gesetz.es 
(A1FMG) - EmpfdUung",m 6. Män 2014 

HintergrundS 6.1 

ÖStemich gthön in Europa zur SpilUngrup-
pe der Länder mit den beste:n generellen Fi­

nanzierun�bedingungen rur Klcinuntemehmen. 
Den sehr günstigen allgemeinen Rahmenbedin­
gungen Sfeht aJlerdings ein junger und im interna­
tionalen Vergleich kleiner Markt ftir Risikofinan­
zierung gegenüber. 
Das Ri'ikokapital, das im Jahr 20 I 2 in ÖSterreich 
investiert wurde, macht mit 0,08 Prozenr des BIP 
weniger als ein Dritte! des DurchschnittsWertes der 
europäischen Vergleichsländer (0,26 %) aus. Damit 
liegt Österreich, was die Mittelaufbringung von 
in- und ausländischen Fonds rur heimische Unter­
nehmen betrifft, nur auf Platz 19 unter 25 Ver­
gleichsländern. Um zu den besten wissens- und 
innovationsbasierten Volkswirtschaften auliu­
schließen, ist jedoch ein funktioniere.nder Risiko­
kapitalmarkt eine Grundvoraussenung. Schließ­
lich handelt es sich beim Risikokapital um ein 
sperie:1les Finanrie.rung.ssegment rur kleine, junge 
(b-LW. neu gegründete), innovative Unre.rne.hmen, 
tUr die keine echten alternativen Finanrierungs­
formen verfUgbar sind. 
Um den Markt vor allem fUr die internationale 
Mittelaufbringung zu beleben, wurden in lenter 
Zeit zusätzliche gesenliche Initiativen gesetzt. 
Basierend auf der ,.Alternative Invcstmenr Fund 
Manager Directive (AJFMD)" der EU wurde im 

Juli 2013 dasAJeernative Lnvestmentfonds Mana­
ger-Gesen (A1FMG) geschaffen. Mit diesen Be­
stimmungen werden auch Risikokapitalfonds 
EU-weir einheitlichen Zulas.sungsbedingungen 
unterworfen. 
Durch den damit verbundenen "Europäischen 
Venrure-C3piral-Pass" ergeben sich Vorteile bei der 
internationalen Mindaufbringung. Es cn(Stehen 
aber auch höhere Kosten rur die Zulassung.' Daher 
hat man folglich einen Unt=chwdlenbereich fUr 
kleine Fonds gtschaIfen', der von der Regulierung 
ausgenommen ist. Sofern sich solche rur Öster­
reich typischen kleinen Risikokapitalfonds nkhr 
freiwillig dem AIFMG unterwerfen, emgehen 
ihnen aber auch die Vorreile des europäischen Pas­
ses. ach einmaliger Rcgisuierung bietet daher die 
.European Ventute Capiral Regulation (Eu VECA)" 
fUr die Verwalrung dieser Fonds eine Möglichkeit, 
einen ähnlichen Pass zu erhalten, sofern 70 PrO't..ent 
des eingeseczeen Kapirals IUr junge und innovarive 
Unternehmen eingcsetu werden. 
Das AIFMG ,elbs, nüru den von der EU-Richtli­
nie gewährten Spielraum nicht und lässt mir einer 
ObergangsfriSl bis Juli 2014 Direktinvcstitionen 
von Privatanlegern nur noch rur Immobilien, eini­
ge Spezial fonds und Managed-Fururcs-Fonds zu. 
Der Vertrieb an Privacmleger, insbesondc.re in Form 
von Risikokapital, wäre somit niehe mehr gesmttec. 
Damit wären auch werrvolle Investitionsmirtd rur 

\ Pcncdcr. M_; �Von den Irockcnen Tilern der Risiko- und Wachsrums:f1nanzierung". W1FO-MonalSbnichh�, 2013. 86 (8), 

5 637-648 

6 Jud. Th.: "Funktionsmoddl und JUhmenbroingung der Risikobpialfinanz..icrung-. WlFO·Monaubcrichre, 2013,86 (8), 

S 663-<>72. 

� Jud. Th .• March20tl. J.; �Möglichc Konsequenzen der UmsetZung der EU·Richdinie zum Managcmem alu=-rruli�r Invcsl· 

mcnrtonds ftr die öslcrrelchi,schc Risikolctpiralbr:mchc". WlFO-Mon20lSbcrichle. 2013. 86 (S). S, 699-706 . 

• Jud. Th_. Muchan. }_. Fricscnbichler. K. S .. Pcncder. M .. Haslinger. S,; .R.isikobpiQ.J in Ö5lerrcich. AngcbolS- und nach· 

fragesc:ltige Erklirungcn der geringrn AusprJ.gung und Empfehlungen zu ihrer überwindung". Sludie von Improvco. AVCO 

und WIFO. Wien. 2013 . 

• Die Unlersch",'C:lle für die$C' Fonds liegt generell bei 100 Millionen Euro sowie bc:1 500 Millionen Euro rur diejcnigt:n Fonds, 

die Hcbclfln.nz.ierung "'e�nden. 
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Österreich vtrlortn und würden wahrscheinlich In 
Fond! umgelenkt. die .uBerhaib Omrn:ichs In­
vc:suertn. Nicht wlenl fUhn diese Bestimmung 
auch zu ancr mangelnden Konsistenz �Im Anle­
gerlchutz. da gem.iß AlFMG die pri"",e o,rckt­
invcstition selbst in grofk Fonds eingeschränkt 
wird. wili",nd lau, EuVECA Amale von kleineren 
Fond! mll ,echnol<>gl5Ch und fin..,,,ell "Slkorei -
cherem Ponfollo;m Pn\-.umJc:gc'r \-'Cnncbcn ""Cr­
den können. 

Empfehlung 
Der Ra, bckriifngt. dass e,ne gut entwickelte RIsiko­
kapiallndu<trie eine ", .. entliehe Anmcbskralt hin lU 
einer Volkswlr",:h.1i damellt. die .uf In"", .. uoo 
und technologischer Marla/Uhrcrschali I>.,leo. 

Der Rat empfiehlt dilier der Bundercg>e­
rung. den ordnunppolitischen Spiduum 
zu nÜC7.cn. um wesentliche Hürden rur 

eine teigtrung der Ri ikokapiwjmensit:i, 
zu beseitigen. und begrüßt die in dlcsc RIch­
tung lJdcnden Vorhaben rur dl ... l<g><I.tur ­
penode. 
Der Ra, empfichlt Insbcsonde", . 
• das nach Ende der Übc:'ll""ll'fmt im Juli 2014 

gem.iß § 48 AlFMG WIrksam ,,�rdende Ver­
cnebsverbot rur di�kte priv;ue Anleger durch 
eine N()\.'C.llierung aufZuheben 

• die Komplementarit.:it und Konsisten1.der Anle­
gerbcsummungen von EuVE und AlFMG 
Im rur ÖSterreich praknsch relev,mten Unter· 
schwdlenbertlch zu optlmiertn. 

Empfehlung zur Priorität von Forschung, Technologie und Innovation - Empfdd ........ 6. Min. 2014 

Hintergrund 
Am 4 �tirz 201 wurde der Innovauon Union 
corebo,ud 2014 veröffentlicht. Die ernuchtern­

de Bil .. n1.: Österreich f.iJlt im R..nkmg neuerlich 
um einen Platt zurück und li� nun aur Rang 10. 
D� IU der vierte Rückfall in Folge. Die vier 
Innontlon uader c hweden. D.tnemark. 
DeutsChl.nd und Finnland bleiben hingegen 
wcicerhin in Führung. 
Zwar vernngcn Sich der rdath'C. Ruckstmd zu den 
ruhrenden Ländern. weil Österreich bezogen auf 
den Gcsamtindex seI! 2006 schneller gew.chsen 
i t .. 1 die vier Innovation Leader. Schweden, 
D.lI1cmuk. Deutschland und Finnl.md liegen je­
doch Im u\.c1 noch weit vorn, und die () lerrti­
Wische Dynamik stagniert seit 2009. D.as in au h 
der {;rund tur den kominuicrlichen Rückr-aJl 
O, .. rrc,chs. denn Beigten. dJC 'iederlande. Irland 
und Großbritannien ind in diesem Zeitraum 
n.irker ge�n a.ls Österreich. 

Fnn: Die österreichische Aufholdynumk iSt der­
ZCIt unzureichend. \X'eitcrmachcn wie bisher ist 
dilier keine Option. da andere vtrgletchbarc Uin­
der eine stirkert EntwickJung.sdynamik aufw-ei­
sen. Will Österreich im globalen Weubewcrb 
nicht �iter zurückhllen und den Anschluss an 
die ptncngruppc nicht verlicrc-n, mw den The­
men Forschung. Technologie und Innovation 
höchste Priom;-'t emgcr.iuml und die dafiir erfor­
derliche Fin�zjerung bereitgestellt werden, auch 

truktu.ranpowungen sollten vorgenommen ,,""er­
den. Den notwendigen Budgetpf.td h.t der Rat 
In Klner .. Empfehlung zur Finannerung der Uni­
vcrsit:iten und der Forschung bis turn Jahr 2020" 
vom 16. Jänner 2014 definiert. Dieser ist nicht 
lulen:( auch VOr.lu5scnung darur. ciu von der 
Bundesregierung in Ihrer FrJ- trat�ie gesetzte 
Ziel zu erreichen. bIS 2020 In die Gruppe der 
Innovation Leader vorzustoßen, 

• Arbaupropmm ckr ÖMcrrcKhUchcn ßu�run, rUf die J�hn 20 1.3-20 18. S 1 S 
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m t EmpfdtJung 
Dor Roll empfiehlt. d,e Ansamgungcn wr 
Urrucaungdcr ,n der Fn-Suatcg>e enthal­

ttnen M�ßnahmcn mit höchSleT Prioriüc 
weltCrruverfOlg<n und cLe nocw<ncLg< Rnm­

zicrun�grundl�c zur VerfUgung zu stellen. 
DVou md cincl'Xlu die Vorxhl� des R.3tCS zu 
strukturellen Reformen deI m-Govcrnaocc in 

",,"ern" Weißbuch zur Strocrung von Fonchung. 
Technologie und Innovation in Österreich" aufru­
gr<,fen. Ander<rsciu is, d,e erfOrderliche Inl1O\'2-
tionsdynamik auch durch eine entsprechende 
Firum.ierung n�cig simcrzustcllen. Der dwr 
n<)(Wendige Budg<tpf.u! zur Erreichung d" von 
der Rcßlerung ;mgo'r<btcn F&.E-Awgabcnziels 
von 3.76 Prozent muu cingduhen werden. 

Abbildung 3: Entwle�lungldy".ml� dH IUS 2006-2013 
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Empfehlung bc",,/Tend Schwerpunkte /Ur die Vergabe der Mittel der ationaistiftußS 
FTE 2015 - Empl<hJ .... ... m 6. Min. 2 •• 4 

Die Nationalsuftung FTE nimmt Im Ostcrrci· 
chilchen FTI- )'Stern eine .schr wichtige Rolle 1Is 
zwänJichc Finanucrungsqudlc ruf langfristige 
scrattgischc �hßnilhmcn ein. Ocr �t Stellt 
daher erneut mir B�d.uun f�t, d4l55 di� Mit· 
tel.usstötttung der N.tion.lstiftung über die 
I�(zt�n Jahre tendenziell abgenommen h.t und 

18 

im chniu bereits deutlich unter der in den 
Erlj,utcrungen zum c cu vorgeschlagenen 
Höhe heg'. 
D.mj( die NationalstiflUng Ihren Zweck erEUt· 
len kann, wird daher nochmaJs auf die Nocw�n· 
digkeit �tner awreichenden und nachhaltigen 
Dotierung hingewiesen. 
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Nach .usfuhrlicher Diskussion empfiehlt die Ratsversammlung folgende 
Inhaltliche Ausrichtung rur die Minelvergabe 2015 

(Grunclage für die o Stär1<oog der Forsdlungsinfraslni<tur durth Fokussien.ng auf Initiativen ""I 
46. Süftungsratssilzlllg 
25. Marz 2014) 

entsprechend knüschen Größen und RlSikopoleozial 
o Slär1<oog der nationalen Humanpotenzialbasis 
o RIsi<okapotaIslär1<ung 
o Slärl<oog des Bertrags des ge.stigen Eigentums ZlJ Wachstum und Innovation 
o Slär1<ung des InnovationspotenZJa� durth .Open Innovation· 
o KoordinieMg und Abstmnoog "'" regionalen und Bundes-FTI-Aktivrtälen 
o Exzelenz " der Gnrdagenfo!schoog 
o MaßnMmen zur Slär1<ung des öslerreichischen Standortes !Ur Iorschungsakbve Unternehmen 
o Forsdlung und Techootog' .... babven für den Industnestandort 

Die Ausriehrung folgt dem Grundsatz der lang­
fristigen Planbarkcit und Kontinuität der N.uio­
nalstifrung. Bci den Anlrä.gc-n der Begünstigten 
besonders zu berücksichLi�nde Faktoren sind die 
vorhandenen Programme in den RessortS und 

Agenturen sowie - im Hmblick auf den Schwer­
punkt zum geistigen Eigentum - die geplante 
Awarbcitung einer nationaJen Gesamutrategie 
zum geisdgen Eigcmum. 

Empfehlung 7.Ur lntcmationalisierung ÖSlerrekhs in Forschlißg, Technologie und Innovation 
- EmpkhJung �m 8. April 201" 

H intergrund 
Forschung, Technologie und Innovation sind 
international eng verflochten. Alle Forschungs­
nationen seehen in diesem Nerzwerk im gJobaJcn 
Wettbewerb um die besten Standone tUr For­
schung und Entwicklung sowie um die besten 
Forscherinnen und Forscher. Die Positionierung 
Österreichs in einem globalen FTI- erzwerk ist 
daher eine wcsemJiche Komponente für die 
erfolgreiche Entwicklung des Forschungs- und 
WiruchaflSstandoncs Österreich. 
Die politische und ökonomische Relevanz inter­
nationaler Beziehungen steigt. und bewirkt eine 
vermehrte Förderung und Expansion in dicsem 

Bereich. Eine im Auftrag des R.,<S durchgdlihr­
te Studiell vergleicht dazu FTI-Jnu:rnationali­
sierungsslfategien und Strukturen im Wis.sc:ns -
management in DeutschJand. der Schweiz. Groß­
britannien und Frankreich. Diese Forschungs� 
nationen senen verstärkt auf eine bewusste FTI­
InternadonaJisierun�politik. 
Deutschland und die Schweiz sind im Bereich 
Frl im Ausland CDWIH1: und swissnexll) in­
tensiv vernenr. Zusärzlich sind Auaches bzw. 
Technologieräte an den BOlSChaften vor Ort, die 
rc.ssortübergreifc:nd an unrerschic:dliche Gremien 

1 Sigl, L. Wir;cs, N (Jlnncr 2014): Koordinations- und Koopcrnion.sscru1uuren fljrdK Inlun,niorulisiuun8ÖSlurcichischCT 

Forschung, W�lUChaft und Technologie (EU-Driltsuum), durchgdbhrt am OIlP; tmp:IIW'N'W.llIt·ftC' arlpublilcnioncnl 

artidcslPublik:uionm.html. 

11 lXuuche Wwensclufts- und Innov.uionshluscr 
I '  hrtp:llwwwSWlSSncI.orzl 
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,.mplehlunqen berichten, wodurch sich in diesen Län­
dern ein gemeinsames Wissens- und 
I nformadonsmanagemtnt von Wissen­

schafts- und Autknpolitik enrwickeJc haL 
Großbritannien und Frankreich nunen ih-

n: Wisscruchansanaches in Botsehaften mög­
licher Ziclrcgionen gC"Lielter als andere Länder. In 
Großbritannien ist die Berichterstattung der 
Anach6: mit einer systematischen Analyse der 
Zielländer verbunden. 1 n Frankreich produz.icn 
das Office or Seience ""d Technology (OST)" 
regelmäßige Berichtc über Aktivitäten und 
wissenschaftliche Profile von autkreuropäischen 
Ländern (v. a. Emerging Coumrics), was ein früh -

uitiges Erkennen von Kooperationspotenualen 
ermöglicht. 
In den erwähmen Ländern sowie auf EU-Ebcne 
besteht Einigkeit darin, dass - unabhängig von 
den spezifischen Zielen der beteiligten Akteure ­
strategisches Wissen über das Potenz.ial der 
zukünftigen Koopcrationsländer absolut norwtn­
dig ist. Jedoch existieren nur wenige systematische 
Indikatoren rur die Idemifhierung von wissen­
schafdich-technologischen Zukunftsräumen. 
Immer handelt es sich dabei um eine Kombina­
tion von Top-down- und Bottom-up-Schwer­
punklSerrungen: top-down im Sinne einer Aw­
wahl anhand von breiten politischen Kriterien 
und, bonom-up im Sinne einer vom persönlichen 
Wissen und Nenwerken der Forschungsgemein­
schaft gepräg[(�n Schwerpunktserwng. 
Die öSlerreichische Bundesregierung hat 20 1 1  
mit der FTI-Strategie .. Der Weg l,Um Innovation 
Leader" einen dynamischen Weg rur Forschung, 
Technologie und I nnovation vorgez,eichneL Die 

I� hnp://www fnncc-5Cknc�orglLoa[loru.375.h[ml 

" vgI. Forschungs- und TcchnolOßlcbc.rlchl 2013. S_ 42 ff 

darin beschriebenen Maßnahmen sollen cin gut 
entwickeltes W issenschafu- und Forschungs­
system in die Lage versencn, die wissenschanli­
ehe und technologische Lcistunl}'ru.igkeit Öster­
reichs in der Gruppe der filhrenden Innovations­
nationen einzureihen. 
Die Steuerung der internationalen Positionie­
rung Österreichs, nicht nur im europäischen 
Raum, sondern über die G�nttn Europas hinaus, 
ist dabei ein untraler Faktor fUr eine erfolgreiche 
Politik fur Forschung. Technologie und Innova­
tion. Österreich kann dabei auf einen hohen 
Auslandsinvestirionsanteil verweisen. So tragen 
Unternehmen im ausländischen Besitz. rund ein 
Drittel zu den gesamten F&.E-Ausgaben in Öster­
reich bei. Auf den ersten Plänen der Herkunfts­
länder befinden sich DeutSchland. die Schweiz. 
die Vereinigten Staaten, Kanada und die Nieder­
lande." Die gesenten Maßnahmen fUr Fonchung 
und Entwicklung in Österreich haben genauso 
wie Internationalisierungsinlriativen auf unter­
schiedlichen Elxnen in den vergangenen Jahren 
dazu beigetragen. Wissenschafi und Fonchung in 
Österreich internationa1 sichtbar 2U machen. Es 
fehlt allerdings an Kommunikationssuukturen, 
um Wissen, das in Ministerien, Agenturen und 
Forschun�einrichrungen vorhanden ist, zu bün­
deln. Die E.inrichtung einer ständigen Arbeits­
gruppe'· der Task Force Frl zur Koordination 
und Implementierung einer österreichischen 
AußcnwissenschaftS- und Technologiepolitik, 
bestehend aw den Fachressorts, unterstreicht die 
Bedeutung dieser Aurgabe. 
Die Publikation .Beyond Europe"" stellt dabei 
ein richtungsweisende:s Ergebnis aus dem ArbeitS· 

I. In dcr Arbc.iugruppc 7a .. Jßlcrnalw,nalwtfuns und FTI-AuJknpolirik" der Task Force FTI. gclettcl durch Venrcterlnncn 

des BMvtT und BMWFW. arbc.ilCß VcrUTfcrlnncn des BMeiA ußlcr Einbczjehuns von VcrUC:fcrlnncn Ocr widuipcn mler­

rcichi.schcn Fn-SoUholdcr l.USlmmcn Die Gruppcdcr m..sakcholdcr umf.assl VerU'fterlnncn folgender lrutitudonm: ARA. 

AlT. AWO/WKO. AWS. FFG. FHK. FWF. OcAD. Fonchung Ausuu. RFTE. UNIKD 

'1 8cyond Europc _ Die Jntenudonalisicrung ÖSterreichs in Fonchung und Jn!'lOV3üon ubc.r Europa hinaus - Empfchlun· 

sm der AG7a an die FTI-Task-Fotce der Bundcsrcgicrung Uuli 20 13; hnps:/lwww_uLu/objeetlncwsl27861:ltuchlFllj.G7a_ 

Brosc:h_,c_Druck.pdf). 
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prozess der Arlxirsgruppc 7a dar. Auf Basis von 
Analysen, Studien und Diskussionen werden 
darin fUnf Ziele der österreichischen FTI-Inter­
nationaJisierungspolirik sowie Instrumente, Maß­
nahmen und Empfehlungen formuliere Die 
unterschiedlichen Ziele verfolgen dabei thema­
fische, organiS3mrische und geografische Schwer­
punkrsenungen fur die Ffl-Internationalisie­
rung. Die Maßnahmen und Insuumente tur 
\Vissenschaft, Wirtschaft und Diplomatie sollen 
sich dabei gegenseitig vers�rken und die interna­
tionaJe Vernetz.ung fordern. 
Der internationale Dialog und eine wechselsei­
tige Beziehung zu den Parrncrländern serz.cn in 
jedem Fall auch voraw, dass die Auraktivirät 
Österreichs als Forschungs-, Technologie- und 
.. Koopcradonsland" weiterhin ausgebaul wird. 
Ösu:rreich aJs Ziclland tUr junge Talente, exzel­
lente Wissenschafderlnnen und internationale 
Unternehmen zu präsentieren Stellt ein wesent­
liches E1emem einer erfolgreichen Internationa­
lisierungsstrategie Österreichs dar. 

Empfehlungen 
Aufbau eines Kompeten:z.netzwerlu - Eine ver­
anrworrungsvol1e und zukunfcsorienderte Imer­
nationalisierungspolitik srärkt: Önerreich als 
wichtigen Player in Forschung, Technologie und 
Innovation. Der politische Auftrag dazu wurde 
sowohl in der FTI-Strategie der Bundesregie­
rung 20 I 1  .. Der Weg z.um Innovation Leader" 
als auch im akmellen Arbeitsprogramm der 
österreichischen Bundesregierung 2013-20 18 
.. Erfolgreich. ÖSlerreich ." festgehalten. Für eine 
funktionierende Kommunikation ist es norwen­
dig. eine ressortübergreifende Abstimmung der 
Aktivitäten im Ausland zu erzielen und darüber 
hinaus Informationen rur S[akeholder bereit­
zustellen. damit die Abstimmung und Planung 
einzelner Aktionen und ein gemeinsamer Auf­
triu österreichischer FTI-Akteure ermöglicht 
werden können. Der Rat umerstünt dabei die 
Aktivitäten der Arbcirsgruppe 7a und wirkt bei 
Kommunikations- und Kooperationsprozessen 
aktiv mit. 

Der R:" empfiehlt 
tkn Aufbau von Koorrimaflons- und Kommu­
nikariolWtTUktu"n 
• die FTI-Internationalisierung aJs FTI­

Querschninsthema zu organisieren und 
dazu die inrerministerielle Abstimmung 
zwischen den beteiligtcn Bundesministerien zu 
verstärken und insbesondere die Abstimmung 
mit dem BMeiA noch zu intensivieren. Es wird 
empfohlen, die im lkrichl der AG? (.Beyond 
Europe") postulierte Maßnahme, eine Gover­
nanccstrukwr zur Koordination. Implemen­
tierung und zum Moniroring der öSlerrei­
chischen Außenwisseruchafts- und Technolo­
giepolitik, nachhaltig zu installieren. 

dtu WiJ�nJmanagt'mml Im Sinnt' nnn abgt'stimmtnt 
Infomlilfionspolmlt und t'lnt'S srrulttunt'rtm Informa ­
tlonsaustnUKhs zu suirkm 
• die Einrichtung eines regelmäßigen "Interna� 

tionalisierungs-Roundtables" mit den FTI­
Stakeholdern zu institutionalisieren. 

• ein "Internationalisierungsbüro" einzurichten 
- auf Basis des bereits in der FFG bestehenden 
Bereichs Europäische und internationale Pro­
grammc (EIP) könme diese Agenrur diese 
Funktion awflihren -. das als Knotenpunkt 
filr Wisserumanagement im Ikrtich Internatio­
naJisierung und zur Koordinierung internatio­
naler Aktivitäten im Auftrag der AG 7a und 
von dieser gcsteuert fungieren soll. 

• die Präsenz in wichrigen Parrncrländern (vgl. 
Priorisierung der Länder durch die AG7a) 
durch die Einrichtung weiterer OSTAs bzw. 
Entsendung von FTI-Attaches zu erhöhen. 

• einen Personalpool zu bilden, um den daNr 
erforderlichen Personalbedarf zu decken und 
eine möglichst hohe Flexibilität 7.U generieren, 
aktuellen Entwicklungen z.u folgen und kun.­
fristig temporäre Außenstellen mir "Flying 
Expens" beschicken zu können. 

proaJmv Wwm tu potmzit'lkn Zulländnn QI grnmmn 
• ein awreichendcs Budget bereitzustellen und 

einen zenrralen Datenpool zu generieren, die 
die interminis[erielle Steuerungsgruppc: in die 
Lage versernn, 

21 

empfehlungen 

III-196 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument gesamt (gescanntes Original) 21 von 66

www.parlament.gv.at



empfE'hlungen • strukturiene (Länder-)Analysen zu be­
auftragen, um evidenwasierte Interna­
tionalisierungsaktiviräten l.U enrwickeln 

• stcuerungsrelevame Daten rur eine FTI-
Internationalisierung verfUgbar zu machen 

• MonilOring und Analyse von globalen FTI­
Trends sowie nationalen FTI-Imernuionalisie­
rungsaktiviciüen. die eine struklUrierte Basis fUr 
EnLScheidungsträger bilden können, l.U gewähr­
leisten. 
Fonchung mit inurnallonalnr Partnun (außnhalb dn 
EU) Itiir1t�r � flink,." 
Internationalisierung wird in Österreich auf euro­
päischer Ebene durch eine Vielzahl von Instru­
menten und Programmen gefördert. Uni-, bi­
und muldlateraJe Instrumente in der Forschungs­
fOrderung umef'Sl'ürren internationale Forschunf15-
und Technologiekoopcrationen. Gemeinsam mit 
internationalen Mobiliciitsprogrammen stellen sie 
damit auch cin wesentliches Element einer 
effizienten I nrcrnadonalisierungsstrategie dar. 
Für Kooperationen über Europa hinaus sind 
jedoch die bestehenden Fördermöglichkeiten be-

schränkt. Diese sollten intensiviert werden, denn 
eine enge Vernenung isc fiir Ösrerreich von gro­
ßer Bedeutung, um wissenschaftliche ZlUaffimen­
arbeit zu fordern, Wissenstransfer 1.U ermöglichen 
und an internationalen Initiativen, Forschungsin­
frastrukturen und Programmen zu paIti-zipieren. 
Dazu wären 
• verstärkt bilaterale Kooperarionsabkommen 

(Abkommen über wissenschaftlich-techni­
sche/technologische Zusammenarbeit) mit 
Ländern außcrhalb des europäischen Raums 
(Drinst3aten) abzuschließen und die Durch­
fUhrung von Joim Calls im Wissenschafts- und 
Technologiebercich zu fordern 

• international ausgerichtete Förderprogramme 
und Beteiligungen an internationalen Einrich­
tungen verstärkt l.U umerstüru::n, um weiterhin 
zidorientiert exzellente Forschung aus Öster­
reich im internationalen Forschungsraum zu 
ermögl ichen 

• vorhandene Programmformate rur Länder 
außerhalb Europas ausLUbauen. 

Empfehlung zur Zw.ammenarbeit der Med_izinischen Universitäten und Univcrsitäukliniken 
- fmpkhlUIlgvom 18. September 2014 

Hintergrund 
Seit Inkrafttreten des Universitätsgeserzes 2002 
(UG) und der Ausgliederung der Medizinischen 
Universitäten im Jahr 2004 werden die Rahmen­
bedingungen l.ur Zusammenarbeit der Medi -
zinischcn Universitäten mit den Universitäts­
kJiniken immer wieder komrovers diskutiert. An 
den drei bestehenden Standonen Medizinischer 
Universitäten - Wien, Gral. und Innsbruck -
fanden in diesem Zeitraum unterschiedliche Ent­
wickJungen und Reformbemühungen nan, die 
die Zusammenarbeit zwischen Krankenanstal­
tenträgern und Universitäten regeln sollen. Eine 
nachhaltige Lösung für alle drei bestehenden 
Standone konnte bisher nicht gefunden werden. 
Zu ätzlich wurde die Landschaft der österrei­
chischen Medizin an Universitäten durch den 

22 

Beschluss der Errichtung einer neuen Medi1.i­
nischen Fakultät an der Universität Linz erwei­
tert. Das zugrunde liegende Finanzierungsmo­
deli soll eine langfristige Lösung tur diesen 
Standon darstellen. Es in jedoch in vollem 
Umfang nicht an den bestehenden Standorten 
Wien, Gral. und Innsbruck anwendbar. 
Ein Universitätsklinikum kann als Krankenan­
nah definien werden, dessen Betrieb ganz oder 
teilweise der Lt-hre und Forschung einer Medi­
zinischen Universität dient. An den genannten 
Standonen sind sie als "Zentralvc:rsorger" eben­
falls ein unverLichtbarer Partner rur die Patien­
tlnnenversorgung. Diese Aufgabenverteilung 
spiegelt sich auch in der Verreilung der Kom­
petenzen im Bundesverfassungsgeserz wider, das 
den Bund rur Wissenschaft und Forschung 
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owie Lehre, die Bundesländer aber rur die 
Patiendnnenversorgung zuständig sieht. 
Diese unterschiedliche Zuordnung von Kompe­
tenzen und die damit verbundenen Int(:ressen 
führten durch unterschiedliche Obcrgangs- und 
Zwischenlösungen an den drei etablierten 
Standorten zu unterschiedlichen Situationen. 
Die dadurch geschaffenen mann igfalligen 
Schninstellenprobleme zeigen sich im täglichen 
Betrieb der Universitiitskliniken vor allem in 
folgenden Bereichen: 
• Str'<uegiel Die unterschiedlichen Veranrwor­

tungs- und Aufgabenbereiche der beiden 
Gebietskörperschaften fuhren zu unterschied­
lichen Zielvorgalxn und verhindern bzw. er­
schweren eine gemeinsame strategische Aus­
richtung der Medizinischen Universität und 
des Krankenanstaltemrägers für ein Uni ver­
sitätskJinikum. Im extremen Fall kann man 
sogar von einer Zielantimonie sprechen. 

• PersonaJmanagement: Die unterschiedlichen 
rechtlichen DienStverhältnisse und das Star­
re Dienstrecht des öfTentlichen Dienstes ver­
hindern und erschweren ein strategisches 
und operatives Personalmanagement mit  
dem Ziel eines ressourcenschonenden Per­
sonaleinsarus. 

• Organisation: Die - gescrzlich vorgeschriebe­
nen - getrenmen Strukturen zwischen Medi­
z.inischen Universitäten und Krankenanstal­
temrägern schafTen doppche Führungs- und 
Verwahungsstrukluren, die sowohl im Be­
reich der Effektivität wie auch der Effizie07. 
einen Optimierungsbedarf aufweisen. 

• Finanzierung: Die Mediz.inischen Universi­
täten haben per Gesen ihre Lehr- und For­
schungsaufg-aben im klinischen Bereich im 
Zusammenwirken mit öffentlichen Kranken­
anstalten zu errlillen. Für die Wahrnehmung 
der Aufgaben von Lehre und Forschung im 
Rahmen der öffentlichen Krankenanstalten 

" Univusuiu.pn 2002. S 29 Z 5. 

ersent der Bund den Kra.nkenanstal­
tenträgern unu�r dem Titel "Klini­
scher Mehraufwand" die Mehrkos-
ten, die sich bei der Errichtung, Aus­
gestaltung und Erweiterung sowie beim 
Betrieb dieser Krankenanstahen ergeben. 
In ßc'Zug auf die Finan1.ierung der Universi­
tälsklinikcn kommt erschwerend hinzu, dass 
die Anslellungsverhältnisse der ÄrLte in den 
Bundesländern unterschiedlich geregelt und 
Infra.srruklUrinvestitionen in den Bundes­
ländern zwischen Bund und Ländern unter­
schiedlich aufgeteilt sind. 

Die im UG festgehaltene Sonderbcstimmung 
rur Medi1.inische Universitäten, eine Vereinba­
rung über die Zusammenarbeit beim Betrieb 
der einzelnen z.um klinischen Bereich der 
Medizinischen Uni .... ersität b'Zw. Medizinischen 
Fakultät gehörenden und gleichuuig einen Teil 
der öfTentlichen Krankenanstalt bildenden 
Organisationseinheiten z.u schließen" ,  wurde 
bisher nur Olm Standort Gral. in einem Umfang 
umgcse('l,t, der gemeinsame trukturcn zur Füh­
rung der Organisationen ermöglicht und ver­
wirklicht. Zwischen der Medizinischen Uni­
versität Wien und der Stadt Wien bzw. der 
Medizinischen Universität Innsbruck und der 
TI LAK wurden kür,Jich eben&Jls Vereinbarun­
gen zur Zusammenarbeit getroffen. Auf Basis 
dieser kann nun ebenfalls eine Planung für die 
zukünftige Fi nanzierung und Führung der 
Medizinischen Uni .... ersitäten und Universitäts­
kliniken umgesetzt werden. 
Diese Zusammenarbeitsvereinbarungen zwi­
schen den Trägern der Krankenansta.hen und 
den Medizinischen Universitäten ermöglichen 
aus Sicht des Rates für Forschung und Techno­
logieenrwickJung nun eine Reform der Zusam­
menarbeit trOtz unterschiedlicher Ausgangs­
situationen an den Standorten. Selbstverständ­
lich muss dieser langfristige Proz.ess durch gecig-
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empfeh'ungen ne«� übergangsbestimmungen" beglei­
tet werden. Im Zentrum der Definition 
der jeweiligen Kompetenz.c:n sowohl auf 

Bundes- wie auf Länderseite sollte jeden-
falls eine Steigerung der Leisrungsfahigkeit 

der universitären Medizin in Österreich s«�­
hen, die durch eine erhöhte Transparenz in der 
Finanzierung unterstürzt werden kann. 
Empfehlungen 
Prim.ip eines dreisrufigen Modells wr Ennittlung 
bzw. Abgeltung d .. kllnischen Mehraufwand .. , 
Die Mediz.inischen Universitäten haben per Ge­
setz ihre uhr- und Forschungsaufgaben im kli­
nischen Bereich im Zwammenwirken mit öf­
fendichen Krankenanstalten l.U errüHen. Den 
Rechtsträgern der Krankenanstalten ersetzt der 
Bund gemäß § 55 KAKuG dafur jene Mehrkos­
ten, die sich bei der Errichmng, Ausgestaltung 
und Erweiterung der l.ugleich dem Unterricht 
an Medizinischen Universitäten und Fakultäten 
dienenden öffentlichen Krankenanstalten aus den 
Bedürfnissen des Unterrichts ergeben. Dies 
schließt U . 3. die Kosten der l.U diesem Zweck 
herangezogenen Personen, medizinischen Gerä­
te, Instandhahung und Wartung (von Gebäu­
den), Investidonen sowie höhere laufende Kosten 
im Betrieb einer Univcr3itätsklinik ein. Invesd­
tionskosten rur Klinikneubauten bzw. -umbauten 
sollen weiterhin zwischen Bund und Land bzw. 
dem RechtSträger der Krankenanstalten zwärz.lich 
verhandelbar sein. 
Zur Abscimmung der Finanuerung bzw. Abgel­
wng des KMA empfiehh der Rat eine festgelegte 
Abfolge an Verhandjungen und Vereinbarung von 
Ergebnissen, die eine rechrzeidge und plan bare 
Umscnung der Aufgaben in Forschung und Leh­
re: sowie l.ur Paticnrlnnenversorgung ermöglichen. 

Ddlnltion des FoRCbunss-und Lebnunfang. und 
der Pcrsonalplanung auf Buodeseben. 
Enter Schriro 
Vm..ndlung dn buJg.t;i"" flAhmnu zur AbgrIrung tkJ 
KMA 
Zustiindsg/mr BMF- BMWFW 
IHr /14, tmpji,hlt. ds, Ho'" dn Budg." /Ur tim 'limtchm 
Mth1'lWfwand an tim M«iizinischm Umvmitäun twi· 
JChm dm Iktriligrtn Mim.surim im l-&rhmtm -flr dü 
narhsun bt'ldtn Lemungrwrrinbanmgrpmodtn - z.u 
...mantkln und jiJtzukgm. 
Die inhaltliche Basis fUr die Verhandlungen bilden 
die EntwickJungspläne (und/oder medizinische 
Masterpläne) der Medizinischen Universitäten als 
Grundlage für die strategische Ausrichrung von 
Forschung (klinisch), Lehre und Patiemenversor­
gung, die Umfang und Volumen der Forschungs­
und uhrtätigkeiren an den jeweiligen Standorten 
im Zusammenhang mit den Univer3itätskliniken 
definieren. 
Das dafur zur Vcrfiigung stehende Budget kann im 
Zyklus der Lcisrungsvereinbarungsverhandlungen 
fiir die Dauer von mindestens drei Jahren bestimmt 
werden. Es definiert den budgetären Rahmen rur 
die Verhandlungen und Planungen zwischen den 
Medizinischen Univer.sitäten und dem zuständigen 
Bundesministcrium. 
Zweiter Schritt: 
Vt'rhandlung dtr Lthr4 und Forschungssrhlmrpunltu 
(klmlKlKr &Trich) und tks dafor lJOWS'hmnr wissm­
tdmftbckn p"",,,,,J, 
ZustJindigknt: BMWFW -MtdizimKM Unjvmitdlm 
Dtr RAt tmpfithLr, die' Anzahl eks wlssmsrha/tlirht'n 
Pmunnlt zu tkfimrrm, das /Ur fTmlhung. Wi=haft und 

Lehrt t'ingt'J('tz.J wtrrkn soll. sow;t' dit' Dpnu;on von 
Pt'nO"nrgruppm mit unttrKhitd/icMm Forschungs- und 
Lthmufiv-nd 

I' Eine gdndcrlC Form da Abgchung cXs KMA könntc frühcSlOU mil der l...cistungsvcmnb:arunppcriodc 201�18 verhandcll 

und nlr einc Umsenung in der !braur folgendcn Periodc vorbcn::ilct ",mcn. Bis dahin sind durch Figncte Übcrpngsbcsrim. 

mungen insbesondere die P:nicndnncnve:rsorgung. der kliniJchc Betrieb sowic die fcstgdcgte Höhc der Ausgkichsuhlungcn im 
Rahmro des KMA seitens des BuOOcs Nr den pmlen Zcitr.aum zu ganmiacn. I n di� Zcirl':illUtn sind gcgd>cncn&11s :auch 

dic c:WUr notwendigen Suukrurcn im R2hmcn ck:r 2'.usvnnl(:narlx:ir:svcrc:inwrungcn :r.wUchcn dcn Mcd.iz..inischcn Univmitilcn 

und Unr...crsic3tsk.linikcn zu modifWcrc:n und zu :arl:ap{icrcn. 
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Das - mir der Universitätsklinik in Zusammenhang 
Slchende - Forschuntl-"usmaß und die dalUr tur 
Ve.rrugung stehenden Personen können auf Basis 
des Enrwicklungsplans (Masterplan) und der Leis­
tun�re:inbarungcn der Mediunische.n Universi­
täten 1.LJSaml1l(.n mit dem zuständigen Ministerium 
im Ausmaß des dafur zur VerfUgung stehenden 
budget..ärcn Rahmens definiert werden. 
Aufgrund der unterschi«llichen Verwendung und 
da.mit in Verbindung stehenden Forschungsleis­
rung der Ärzrinnen und Änte an einer Univcrsit3(s­
klinik schlägt der Rat Ilirdie Bcm:hnungder Md,,­
kost<n aufgrund von Forschung und Lehre vor, 
drei Verwendungsgruppen - (i) Ära!nnen mit ho­
her Forschungs-ILchraktiviciic (ii) Äntinnen mi, 
geringer Forschungs-fLchrakrlviciit und (iii) Änd n­
ncn ohne spcLieile Forschungs-ILchrauJg;.1xn - zu 
ddlnicren. 0., Forschungs- bzw. Lehrausmaß in 
Rt-lacion tUt NormaJarbcitszcit ist fUr di<, ��iligm 
Gruppen zu verhandeln. Die Regelung ,m UG­
kann da!'ur Clne Grundlage bioten. 
Die ddlniencn Verwendun�gruplXn und der da­
mit yerbund('nc Fon.ehungs· und Lthraufw.md 
stellen in der Folge einen direkten Ikzug fur die 
Abgdtung des KMA dar (siehe Moden zur Abgel­
rung des klinischen Meh .... ufwandes). 
Die � an wissenschafilichen MItarbelter(nn<'n 
in den ddinienen Gruppen (i und ii) wird dabei im 
Wesendichen durch Forschung und Lehre vorge­
geben, die Zug<'hörigkcit der Milafbcilcrl nnen 
(Äruinnen und Änte) erlaubt jedoch eine ncxible, 
crwa projckt.bhängige Zuordnung. 
Die Grundlage dafiir bilden der Enrwtcklungsplan 

und die Lcistungsve:re:in�n der Me­
dizinischen Universitäten mit dem z.ustm­
digt:n Ministerium. 
Dritter Schritc 
Va-handlung dn for di� PatUnrlnnmwrsorgwng 
zwäJzlich notwmdigrn ärzlbchm Pmon,,1L 
ZmtiindirJrit u.ndlKA 
fHr Ral nnpfiri1lt. tim =alzJül1", &daifan aru/><hmr 
f'mqnaJ fortI" Pa"mtfnnm�"t: aufGnmd/ag< drr 
A=thJ drr Annnnm und A= 8"""ß.h", V"",""""ng>­
xrvPf'A zu bnnmmm. 
Das Land legt .ufgrund des verfitssungsm:ißigen 
Auftrags das notwendige Personalvolumen zur 
Paricntlnne.n�rsorgung fesl. Die dafUr notwendi­
ge Anzahl an Ärztinnen und Ärw:n kann nun auf 
Basis der 5('.ite:ns der M«lizinisc.hcn Universidrcn 
(des Bundes) zur VerJ'ugung gcstelhen Kapazität 
bcrcchn('t werden. Der in Schrin 2 festgelegte 
Anteil des Universitätsper><>naIs fttr For>chung und 
Ldt� definicn nun auch jen<'.n Anteil, d<'r rut die 
Patientlnnenversorgung 2.ur Verrugung stcht 
(Dil-krcnz aw defin.iertem Forsc.hungsamcil und 

ormaiarbcit:Sttit). 
Die zur Ver/'ugung stehende KapaZItät fttr die Pa­
ticndnncnversorgung oriemicn sich somit .un fest­
gelcgren Forschungsvolumcn bzw. durchschnordi­
chen Forschungsbcdarf sowie >In LehraulWand dcr 
Ärztinnen und Ärac. Ein in den Zuummenar­
ootSVCrträgen vorgcs('.hen� gemeinsames Perso­
nalman�mcnc der Medizinisch<'n Universitäten 
und der Krankenanstahcn kann daftir die Grund­
lage bilden, um beides. Paliendnncnversorgung 
sowie Forsch ung und Lehr<, als gemeinsame Auf-

.. � 29 (S) Oie Mcd.aUuJc:hc Univa'!ltil tnw d.Jc UnMnitil. � derclnc M«lWnischc FU:u1tir cmgcriduc:t ist. hat mudcm R.cdat5-
RiF der Knnkcrwtsca.ll n:IIeh Zustzmmung ckr 8undc:sminislcnn ockt dd BundcsminiJrcrJ unrer 8cdxhmahmc auf die i..aJ... 

t,,�buuns gma18 '  13 C1J'IC Vereinbarung ubcr d.e Zuwnmc:n.1.rbcit beim Iktrkb der cinttlnm tum kbnUchcn Bcrric::h 
der- McdWnilchcn UniVttSirl, b:r.w. MtdiriniJc:hcn Fakuh:u gdlörmdcn und glcichzciög einen TciI der ölttndichcn Krankm­
iIJ'l$QJt bildenden OrpnmtionsdnhCrC\ J.U odfcn. die auch dk 'WCChsdsdögcn Uistungm und deren Bc.-wm:ung cnlhllt. In 
diCfa" Vcrc:mbarunc. ubcr die ZaumtnClW'bdI is1 auch fesnulqm. c:bss Univcrsitltsangchörigc gmüB S 94 Abi. 1 Z 4 in Inl­
lieber cxkr uMmdk:hcr �WJg. dk mit der Mirwirkung an der Erftillung der Aufg;tbcn da Orgal1lsuionscinharco dc:s 

kii:tUsehdJ 8cn-K:hs als EinrtchNnfPI der Krankounsah beauftragt sind. in c:inI:m Durch«ehnunpc:imum von 26 'Il� 
mindestens 30YH der NormaWbcirsu:it cksc:r Univasitlaangd)C)rigcn. bczogm auf die jcwcil.- OrpnwtiolUClMot. Rir 
Unlva$i� lch� und Fonchung \'CI"II.-endcn 
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emp'�hlungpn 
gabe in der Enrwicklung der UniversitätS· 
kliniken zu R;rdern. Als Voraussetzung fiir 
ei ne Aexible Personalpolitik gil. es hier eine 

transpaKnte Stellensrrukrur zu schaffen. 
Als Planungszcitr:aum. rur den notwendigen 

ärztlichen Bedarf zur Aufrechrorhaltung du 
Padent.1n.nen�rsorgung im Kompetenzbereich der 
Länder kann eine Lcisrungsvereinbarung5pc.riode 
(derzeil drei Jah...,) herangerogen werden. 
Auch der Österreichische Wissenschaftsrat hält in 
seiner Stellungnahme und Empfehlung zum klini· 
sehen Meh",ufwand (2012) u.a. !es., dass .das 
Leisrun!;'angebol fiir die Kr.mkenhä_r mit du 
Medizinischen Universicii, besprochen und abge­
stimmt wt.rden mÜ5Sre, dass es der Doppclfunk. 
rion LKH und UniversirätsJdiniken gerecht wird.. 
Der ÖWR hält wt:iter fest, dass über eine emspre· 
chende Vereinbarung fenge.halren werden kann, 
was die Krankenansrahen von den UniversitätS­
mitarbt:ite-rn und Universicltsmirarbeiterinnen in 
der PatientInnenversorgung erwane.n und welche 
Frdf.iume fUr Forschung und Lehre im Verhältnis 

"l1J den Landesärz.tlnnen eingeräumt werden." 
Hinsichtlich der unrerschiedJichen Anstellungs­
situation und der Verwendung des ärz.dichen Per· 
sonals an den drei bestehenden Medizinischen Uni· 
versiGiten empfiehlr der Rat, wie in den bereits ge· 
schlossenen Vereinbarungen zur Zusammenarbeit 
z.wischen den Mediunischen Universitären und 
den Krankenanstaltemrägern vorgesehen, die 
Implemcmierung gemeinsamer Leirungsgremien 
und ei n gemciruames Personalmanagement aufw· 
bauen. Dadurch soille zukünfiig (i) die Definirion 
gemeinsamer Zide in Forschung und Lehre, (ii) die 
Entwicklung einer transparenten Personalsrruktur 
und (iii) die Erstellung eines gemeinsamen Ent· 
wicklungsplans. der Forschung. Lehre und Palien­
tlnnenversorgung gleichermaßen berücksichdg<, 
ermöglicht werden. 

Abgc!'ung d .. l'enonaLwIwand ... Sir Ge<und· 
beilS- und Kranhnp8ege uJld ,echoi.me 
Infr.utruktur 
Dt7 IiA, nnpfi.hh i. AnaJogit .. dtr ""pfohk>rm Dtfi.,· 
non "" Fonchungr. b= uh","fo"""" im .""' dmgr­
,,,Ihm dmstufigm ModdJ aM /($ppdu"f, dtr Abg./tunX 
und. Ik=hnung "" KMA "" dk tmon"W"ppm, du .. 
"nml b<mmmun AJmnaß pT Fonchwng und. lAJ .. d4i­
mm wurelnr. 
Forschung, Wissenschafi und Lehre .ind mi, Pa· 
rienLinncnversorgung sehr eng verbunden. Ein<!' 
vollsciindige Trennun!;,rechnung über alle Be...,i· 
ehe dcr laufcnden Kosten ließe sich. W!:nn über· 
haupt, nur mir einem nicht tu vt'rnetenden Veswa,I· 
tun!;'"WWand hemdlen und isl daher über weite 
Tdle nicht sinnvoU. Die Ahgdmng des klinischen 
Mehraufwandes sollte eine möglichst klare Verci n· 
barung und Regdung darstellen, die die Kosren 
für den "Lusät7Jichen Pcrsonalaufwand (Gesund· 
heits- und Kr.mkenpOegepersonal, Personal rur 
Technik und Verwalrung), veru .... chl dutci1 for­
schung und Lehn: sowie die Bcrt'itStcUung tochni· 
scher Infrastruktur (Raum, mcdirinisdt·technischt 
Geriire etc.), abdeckt. 
Im Vordergrund sollte: daher eine Einigung auf 
PauschaJsärz.c und gegebenenfalls Normsätzc: auf 
Grundlage von Moddlrechnungen stthen. u .n .. 1.1 
Ebenfalls liegen an den UniverSitätSkJiniken Be· 
rechnungen vor, d.ie als Grundlage fUr die Feststel­
lung und Abgeltung des KMA dienen können. 

Modell zur AbgeItung d .. klini.ehen Mehto.uf­
wande5 
Die Höhe des Kosteneßat:u:S, der fUr Mehrleistun· 
gen in der Paricntlnnenversorgung, für For� 
schung1- und mcdiz.inisch·{echnischc Gerihe, Ve:r· 
brauchsgüter ode-r in der Verwaltung enl$ttht, wird 
durch den im Vorf<ld definie"en Forschun!;'aIlleil 
- Anzahl an ÄnLInnen mit bcsdrnmtcm Awrnaß 

11 Gunrcn. 8 .• u aL (2004); Endbericht zwn Projekr zur EtstdJung cinC$ �te:n Moddk für di.:: Ermirdung und Abwick· 
I�g<blclmuch<n MdmuJw.nd<sbcim lkuid>doAKH WO"" ob denJab, 2004 .ufdc<Grunclbg<<b V«gJdchsvon 1212000. 
Ungh.-sung 30. 8. 2004 

U WahrnchmungsbcrlCht des Rcchnunphofcs; RH ZI OOI.509/038-Pr/6lOO. S. 21-29. 

l\ Kri�. J- (2005): HNlIZ.fll2NgCmcnr im Univusiti�aus: Klinischct 1\khnufwand für ForschWlß und Lch� 
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an Forschungs- und Lehrtäcigkciten - fcstgdcgL 'l.Uf Forschung. so sinkt der Proumsan an 
Steigt der Forn:hun(;'- bzw. l<hramoil. so erhöht den Bctriebs- und Personalkosten und somit 
sich damit der Anteil an den Kostcn. Stcigt hinge- der anteilige KMA. Die Berechnung orien-
gen der Au.fwand rur die Paciemlnnenvcrsorgung (ien sich somit nicht an der ",Grundvcrsor­
(ergäbc sich durch eine erhöhte Anzahl an Äntln- gung" rurdic Parientl.nnenooreuung. sondern 
nen ohne Forschung und Lehre Inw. mit geringer am tatSächlichen Mehraufwand rur Forschung 
For>chun(;'- und l<hrverpAich<ung) in Relation und l<hre. 

Abbildung 4: Modell zur Abgeltung des klinischen Mehraufwandes an Medizinischen Unlversi· 

täten und Universitätskliniken 

Krankenanstatt 

Medizinische 
Universität 

Pool an Amlnnen 
Pool en lrzttnnen 

FOI'Khung und Lehre c 10% 
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Die Ikmcssun(;'grundJage /Ur den KMA ergib< 
sich im Wesentlichen aus den Gcsarmkosten des 
Univcrsitäwpitals, die sich laut Gcwinn-und-Vcr­
lust-Rechnung und bestimmten Zu- und Abschlä­
gen cnnincln lassen. 
Der fundi an Ärzd nnen mit hoher und mittlerer 
Forschungs- und Lchnätigkeit wird in der Ent­
wicklUfl(;'planung bzw. Strategie der Medizinischen 
Universitäten festgelegt und bildet einen variablen 
Anteil an Äntlnnen. der Forschung und Lehre 
durchfUhn und somit fUr die Ermittlung d", (bar-) 
KMA rdevam ist. Zusätzlich werden dadurch die 

Forschung und �,.. 
> 30%  

i 

h . � �  1J jIU�K 
j� tJj �Hd:! 

Ressourcen definien, die �iteru dieses Ändnnen­
pools EUr die Patiendnnenbe(t'Cuung rur VerfU­
gung stchen. 
Für diese Gruppen ist cin jeweils fixer Prozencsatt 
an der Ikmcssun(;'grundiage zu v<manddn. der die 
anteiligen Mehrkosten durch F&L fUr Personal -
infrastruktur, Tcchnikinfrastruktur und sonstige 
Kosten ;un laufenden Betrieb umfasst. 
Für die Ermittlung d", {bar-)KMA wird der Anteil 
an Ändnnen, der im überwiegenden Maße (mehr 
als 90 %) Nr die PatiemJnnenversorgung zustän­
dig ist, nicht herangaogen. 
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empfehlunqer; Erhöht sich das Forschungsvolumen 
(Am.ahl der Personen mit definierrem 
Forschungsameil), so neigt anteilig auch 

dieser Kostenanteil. Erhöht sich im Ge-
gensan dazu der Anteil der Leistungem zur 

Patientinnenversorgung. SO verringen sich der 
anreiHgc Mehraufwand relativ 1.U den Gesamt­
kosten. In Ergänzung wird der Bedarf an ÄrztIn­
nen, der (zwänlich) fUr die PatiemlnnC'nversor­
gung notwendig iSt, bestimmt. 
Aus den Rahmenbedingungcn ergeben sich be­
stimmte Anteile an Personalkosten rur das ärzt­
liche Personal, die vom Bund bzw. Land getragen 
werden und nach Maßgabe der Forschungs- bzw. 
LLhrleistung bzw. Leistung rur Pariendnnenbe­
treuung gegC'nseicig verrechnet wC'rden können. 
AJs Beispiel wurden im Modell zur AbgC'ltung 
des KMA drei ..Än.tepools" mit unterschied­
lichem Lehr- bzw. Forschungsameil dcfinierl. 
Beispielsweise könnten ÄrztlnnenlWissenschaf1-­
lC'rlnnen mit einem Anteil von mehr als 30 Pro­
zent rur Forschung und Lehre (überwiegend For­
schung b1.w. Lehre) mit einem höhC'ren Pro1.ent­
san (Anteil bis zu 100 %) /Ur die Berechnung der 
Mehrkosten gewertet werden. Än.tlnnen/Wis­
senschafderlnnen mit einC'm Anteil von 10 bis 
30 Prozent rur Forschung und Lehrc (wenig 
Forschung und Lehre) könnten hingegen mit 
einem geringeren Proz.cmsan rurdie Berechnung 
des (bar-)KMA gewertet werden. Die Zahl der 
Ärztinnen, die nicht in Forschung und Lehre 
tätig sind, ist für die Abgclrung des KMA nicht 
relevant. 

Weitere Empfehlungen zur strategischtn 
Planung und Abstimmung zwischen den 
universitären Standorten 
Im Rahmen tinef vom Rat fUr Forschung und 
Technologieentwiddung in Auftrag gegebenen 
und durchgeruhrten Studie14 wurden in 7..ahlrei­
ehen Interviews, Diskussionen und Gesprächen 
über die 1.ukünftigen Möglichkeiten 1.ur Abgcl-

tung des KMA und der Zusammenarbeit der 
Medizinischen Universitäten mit den Universi­
täcskliniken auch Argumeme gesammelt, die für 
die 'lukünftige Entwicklung der Medizinischen 
Universitäten seitens des Rates aufgenommen 
und als Emprehlungen an die unterschiedlichen 
Stake holder gerichtet werden. 
Der Rat empfiehlt: 
• den Aufbau gemeinsarnC'f Strukturen in der 

Verwalrung und Organisation der Universi­
tätSkliniken (Krankenanstaltenträger) mit den 
Medizinischen Universiriiten 

Die gcsenlichen Rahmenbedingungen daIUr sind 
herzustellen. 
• die Erstellung gemeinsamer leistungsverein-

barungen der Mediz.inischen Universitäten 
Für einen verbcssenen und effiz.iemen Mintl­
einsan. etwa zur Erweiterung und Modernisie­
rung der Forschungsinfrastruktur an den Medi­
zinischen Univtrsit'äten, sollten gtmeinsame leis­
tungs- und Ziel vereinbarungen der Medizini­
schen Universitären mit dem zuständigen Minis­
terium gefUhrt werden. 
• die Entwicklung einer gemeinsamen Strategie 

fur Forschung und Lehre an den Medizini­
schen Univcrsitätcn - Schwerpunktbildung 

Insbesondere in der Forschung sollten gemein-
same und spezielle Forschungssuaregien an den 
medizinischtn Universitäten in Abstimmung zu­
einander gC'plant werden, um Forschungsschwer­
punkte durch einen möglichst effizienten Mirrcl­
einsan l.U fördern. 
• die rnveslirionskosu�n fUr forschungsinfrastruk­

tur sowie fUr Bau- und Sanierungsarbtiten an 
den Universitätskliniken im Sinne des medi1.i­
nischen Forschungsstandortes Österreich 'ZWi­
schen Bund und Ländern zu verhandeln 

GrundsärzJich sind laut Bundcsverfassungsgesen 
die Träger dtf Krankenanstahtn ftir die Erhaltung 
der Infrastruktuf zwtändig. Geräte, die grund­
sänlich rur Forschungszwecke genunt werden, 
faJlen wiederum in die Verantwortung der Medi-

14 Austin !lock t P:ltttlCJS GmbH: Bdiuxk und Hand1un�nsätu: zur Wd(t:rmrwicldWlg du Univcniütsmt:diz.in in Östcrrcich. 

Ocr Klinische: Mc:hraufwand und dit: Zusammt:narbdt im lWtmc:n da UnivasidtskliniUn. Mai 2014 (im Aufmg des RFTE). 
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zinischen Universitäten und somit des Bundes. 
Für die Sicherung einer hohen Qualität der 
Medizin an ö5{errc.ichischen Universit-iicskJiniken 
ist eine optimale Finanzierung unerlässlich. Da es 
hierzu unvermeidba�n überschneidungen zwi� 
sehen Forschungs� und Versorgungsauftrag 
kommt, sind Verhandlungen üixr den Anteil Nr 
Neubau bzw. Modemisierung der Infrastrukturen 
zwischen Bund und Ländern zu fUhren. Finan­
zielle Mittel, die daixi der Forschung und uhre 
zugeordnet werden, sollten den Medizinischen 
Universitäten als Forschungsinfranruktur cxkJu­
siv zur Verrugung stehen und nicht zur finanzie­
rung von Geräten, die vorrangig für dIe P .. tient­
Innenversorgung nOlWendig sind, aufgewendet 
werden. 
• eine effizieme Abstimmung der strategischen 

SchwerpunklSCrLungen der Universitätsklini­
ken mit übergeordneten Strukturplänen 
{Österreichischer Strukturplan Gesundheit 
(Ö Gl, R<gionale Strukcurpläne Gesundheil 
(RSG)) 

Ein wesentlicher FaklOr rur einen erfolgreichen 
Betrieb von medizinischen Schwerpunko..entren 
ist die Größe der Versorgungsregion und die 
damit zu erwartenden .. Fallzahlen" an den Stand­
orten. Eine bundesweite Absümmung ist daher 
kricisch Flir die oplimale Planung. In Ballungs­
räumen und Regionen mit geringer Bevölke­
rungsdichte sind sich ergänzende Strategien -
Deu:ntralisierung und Schwerpunkuerzung in 
urbanen Regionen und Zentralisierung in rura­
len Regionen - zu entwickeln. 
An den Standorten der Universit-älSkliniken soll­
ten - bei geringer Awlascung - entStandene Dop­
pelStrukturen durch verstärkte Kooperation mit 
umliegenden Schwerpunktkrankenhäusern be­
seitigt werden. 

Anlage zur Empfehlung des Rates ,�ZU$am­
menaroeit der Medizinischen Un_iversitäten 
und Universitä15kliniken in Öst.erreicb" 
Off"'� DUkusslompunltu und FragnuUungm zur pob­
rlKNn Impkmmu"""g 
Im Zuge der Erarbeitung der Empfehlung wur-

den seitens der Rektorate der Medizini­
schen Univcrsicii.ten Sre:Uungnahmen und 
Dokumente übermittelt, die hiruichdich 
der politischen Implementierung auf 
Voraussenungen und offene Diskussions­
punkte hinweisen sollen. 
• Patientlnnenversorgung, Forschung und leh­

re sind i m  UniversirätSSpiraJ umrennb;,u ver­
bunden. 

• Das besondere Merkmal einer Medizinischen 
Universität äußert sich darin, dass Forscherln­
nc:.n Patientlnnen betreuen und ForscherInnen 
Studierende ausbilden. In der zusätzlichen 
Patiendnnenbetreuung besteht ein wesentli­
cher Unterschied zu anderen Forschungsorga­
nisationen . 

• Ein geänderter Modus zur Finall7jerung des 
Idinischen Mehraufwandes (KMAl darf nicht 
zu einer Reduktion der klinischen Forschung 
in Österreich fuhren. 

• Laufender K.MA und KNt.A rur Investitionen 
baulicher Natur und fur Geräte müssen wei­
terhin getrennt betrachtet werden. Die Kosten 
rur Anschaffung. Betrieb und Wanung sollten 
anreilsmäßig zugeordnet und in periodischen 
Abständen evaJuien werden. 

• Die: Vereinbarungen müssen gewährleisten, 
dass der KMA nicht zur Querflnanzierung der 
dem Krankenanstallenlräger obliegenden 
Krankenversorgung durch den Bund I die Me­
dizinische Universität erfolgt. 

• Die Vereinbarungen und Regelungen sollten 
zumindest rur drei Leistungsvereinbarungs­
perioden gehen. 

• Aufgrund der Funktion des Universitäwpitals 
als Zcntralkrankenansralr im Vollbctrieb mws 
die Finanzierung des bestehenden KMA durch 
angemessene Obergangncgelungen und -fristen 
gewährleistet sein. 

• Für die Medizinischen Universitäten und die 
Universitätskliniken überlappende Bereiche soll 
die Etablierung einer gemeinsamen Leitung 
(MedUni - Krankenarutalr) zur srf'ategischen 
und operativen Führung des Universitätsspitals 
angestrebt werden. 
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Empf<hlung zur V<rw<ndung d<r Mind aus d<r Nationalniftu.ng FTE f1ir 2015 -
Emp�hJWlgvom 27. No\�mbcr 20t-4 

Bcgunshgter 

FFG 

FFG 

FFG 

FWF 

FWF 

ÖAW 

ÖAW 

ÖAW 

LBG 

CDG 

aws 

aws 

aws 

Summe 

30 

Titel 

Headquarter 

Bridge 

ForscIlJngs· 
partnerschaften 

SFB ur<! DK 

Matcl1lng Funds 

New Frontiers 
tnfrastructure 

DI-ACDH. Digitat. 
Inflaslrukturen für 
das Ausllian Centre 
for Digital Humanibes 

HumanlS -
Humanities 
and Information 
Science 

Health Sciences 

10 CMabo<s 

Venture Gapilal 
lnilialive 

Industrie 4.0 

SociaI Business 
lniliabve 

10 3 

20 6 

4 3 

22,15 7,5 

3 3 

2,5 2,5 

4 2.5 

4 0 

4.6 4,6 

10,661 4,4 

5.4 0 

23.5 3 

6.B 0.5 

120,631 40 

4 

7,9 

3 

10 

3 

2,5 

4 

0 

4,6 

6 

0 

4.5 

0.5 

50 

Szenano 3 
Empfehlung 
60 Mlo. EUR 

5 

10,9 

4 

13 

3 

2.5 

4 

0 

4.6 

7 

0 

5.5 

0.5 

60 
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8egrundung - Kommentar 

Das Headquarterprogramm bestahl se� Langem. und es wurden vergleichsweise hohe Summen in dieses Programm investiert, Es Ist aus der Hintergrund­
recherche erI<erv1bar, dass die durchschnittliche Fördewmme pro gefördertem Projekt bei knapp 1 Million Euro liegt. Es ist som� in Frage zu stellen, ob e,ne 
genngere Dotierung aufgrulX! bU<lgelärer Vorgaben überhaupt sinnvoll erscheint, da oor selv wenige Projekte gefördert werden, der adminlstJalive AuMIX! 
jedoch dennoch betrieben _n muss. Aus Sicht der optimalen VerwelX!ung der Mitte! sild daher bei schlechterer DoIierung der Nalionalstiftung zumirxJest 
3 Millionen Euro a11ZlJSlreben. 

Ähnlich wie das Headquarterprogramm ist Bridge ein se� Langem etabliertes Prog .. mm. Attraktiv dabei Ist die Kooperalion zwischen WlSSOnschaft und 
W1Itschail. Aus diesem GrulX! Ist das Bridgeprogramm Im HlnblK:l< auf knappe Ressourcen zu be;orzugen. Eine nach Maßgabe der Mittel möglichst hohe 
Dotierung wiro empfohlen. 

Diese relativ junge Prog .. mmllnle verspricht eine Stärkung des Humankapitals bei Ausbi�ung unter EInbeziehung der Industrie. Es wird empfohlen, zumindest 
die Fördewmme des Vorjahres wieder zur Ausschüttung zu bnngen (3 Mlo. Euro) ulX! bei entsprechenden budgelären Möglichkeiten der Stiftung auch bis 
zur beantmgten Summe von 4 Millionen Euro zu erhöhen. M, der für 2015 angestfeblen Be ... rtung des Programms kann eine tatsächHche Wr1<ung im FT� 
SjStem abgesohätzt ...men. 

Die Spezia_ungsboreiche (SFB) sind ein herausragendes FörderkOf\Zept mit sehr hoher quafrlät und maximalem Anspruch an FOlSChung und Lelve. 
Die Finanzierung der SFB ist ein essenzieDer Faktor der Interoisziplinären Spitzenforscl1ung in Osterreich. Eine erneute Programmevaluierung wiro 2015 
ausgesd11ieben und durt:hgeführt. 
Die DoIdDratskoilegs (DK) wuroen 2014 hinsichUich Ihres Wertes ffir die Ausbildung noch qualifizierter WISSenschaftIerInnen selv positiv evaluiert Es wird auch 
festgeha«en, dass, obwohl die Dokto .. lsausbildung Kernaufgabe der Unlversiläten 1s1, die zusätzliche ulX! komplemenläre F",anzierung der strukturierten DK 
durch den FWF bis auf Welie<es für die Unive"itälen essenziell erschelnl 
Die AntJagssumme an dkl NalionaOtiltung beträgl 22, 15 Mil lionen Euro [Gesamtkoslen betragen 44,73 Mlo. Euro für (I) VOf1ängerung von 4 SFB und 6 DK in 
der Höhe von 31,56 Mlo. Euro sowie "'" (11) NeuaussclYeibungen ffir 2015 (2 SFB und 2 DK in der Höhe von 13,17 Mlo. Euro); laulAntrag fördert BMWFW 
für 2015 davon 22,56 Mlo. Euroj. 
Unie< Annahme, dass alle laufenden SFB und DK positiv evaluiert und verlängert werden, Ist eine Förderung von Nauanträgen aufgrulX! der zur Verfügung 
stehenden Mittel nicht oder nur eillileschränkt mögUch, 
Malching FulX!s Ist ein innovatives Governance-Modeli lm Sinne einer effizienten VersdYänkung von BurxJes· ulX! Länderf'onderung ulX! verfolgt im 
Besonderen die Schwerpunkle und Empfehlungen des RFTE. Eine Förderung wiro In vollem Umfang empfohlen. 

Das Programm dient dem Aufbau von Cutting-Edge·Fon;cI1ungsinlrastruktur für nsikorelche Forschungsvorhaben Im Rahmen der New Fronti.,. Groups der 
ÖAW. 1m Sinne der Empfehlung des RFTE. mehr Risiko in der Forschungsförderung zu em1ÖgHchen, wiro eine Förderung empfohlen. 

Mit DI·ACDA sollen dlg�1e Inflastrukluren und spezialisierte Kompooenten für fundobjektonientierte GSK im Austrian Centre Ior Dig�1 Humanities aufgebaut 
bzw. entwicke� _no Eine Förderung Im Sinne dOf SIär1<Ung der ForschungsInfrastruktur wird emplohfen. 

HumanlS sol das FOlSChungsportfollo sowie dkl dafür benöügt. lnfrastruktur des Programms .Dig�1 Human�s' erneuern ulX! ..... Mem. ,Digttal Human�s' 
wuf\j,e als Instrument zur Vernelzung wissenschaftlicher Daten im Ielz1en Jahr rrjt StIllungsmitteln In der Höhe von 4 Millionen Euro empfohlen. Da dem AntJag 
der DAW dam� fast vollsländig nachgekommen wuroe und der Rat au!leroem bereits den heurigen AntJag des Austrian Centra for Dig�1 Human�s unter­
stützt, wiro für HumanlS keine Finanzierung empfohlen. 

Aufgrund der geseUschaftlichen Bedeutung der GesulX!hettswissenscl1aften einerseits und der damM zusammenhängerxJen FesUegung des Bereichs Heallh 
Sdences als LBG-ScI1werpunid für die kommerxJen Jalve e"cheint die GrülX!ung von LBI in diesem Fon;cI1ungsbereich als sinnvoll ulX! förderungswijro!g. 
ADerdings geht aus dem Antrag der LBG nicht hervof, wie viele Institute tatsächflCh gegnindei werden sollen. Die Verwaltungskosten erscheinen m, 7 Prozent 
als noch angesetzt. 

Hinsid1UIoh der Anträge eine Fortführung dOf bewälYten CD-Labo<-Charaktertstlka. Je nach verfügbaren Mi�ln sollte eine Reihe der beantJagten CD-Labors 
gefördert werden, da CO-labofs eine wichtige Rolle im noc:n lmmer rectlt schwachen W1ssenstransfBfSystem einnehmen, 

Die Venture Cepttal lnitialive spricht zwar grundsätzlich einen Schwacl1punkt der österreichischen FTI-Landschaft an. Die Investments der FolX!s aus den 
letzten Jahren müssen jetzt Im SjSlem wirken. Der Anteil an Investments außerhalb ÖSterreichs Ist sehr noch, Im nächsten Jahr muss diese TerxJenz 
beobachle! woroen. Daher ... roen ffir das Jahr 2015 keine zusätzlichen Mittel empfohlen. 

Die Initiative unle<slützt die bzw. gibt Arveize zur Implementierung der Methoden der Industrie 4.0 ulX! slellt sorm einen Investitionsanreiz für die österreid1ische 
IlX!ustrie dar. Es wiro damit ein Thema adressiert, das einen polenziellen BeitJag zur Stärkung des Forschungsstandor1es ÖSlerreid1 le�ten kann. 

Die Initiative unten;tützt Soziakmie<nehmen, die gesellschaftliche ulX! wirtschaftliche Hernusforoerungen m' neuen Innovativen Ansätzen adressieten. Damit 
weroen sektorspezifische Gnindungsinitiativen gefördert ulX! die Anzahl der UntemehmensgnilX!ungen erhöht. Zudem wiro der Be ... g des gelsUgen 
Eigentums zu Wachstum ulX! Innovation gefördert. 
Eine neue Idee, die den wichügen Trend der SoziatJntemehmen aufgreift und ihn mil Gründungsinitialiven in diesem Sektor verknupll Es wird empfohlen, 
einen Sockelbelrag zur weiteren Ausarbekung der InkiaUve vorzusehen, 
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emphlhlungc: n Präambel 
Im Zusammenhang mit der Mietelver­

gabe PUr 20 1 5  ist auf Basis des Beschlus­
ses des Stiftungsraces vorn 17. S�pt�mlK-r 

20 14 an den Rat PUr Forschung und Tech-
nologieenrwicklung am 25. September 20 14 

die Einladung ergangen. gemäß § 1 1  Abs. I Z 
1 des FTE-Nationalstiftungsges�cus �in� Emp­
fehlung über die Verwendung der Fördermiuel 
der Stiftung für das Jahr 201 5 abzugeben. Dies 
soll auf Grundlag� der eingelangten Anträge 
d�r Begünstigten gcscheh�n. 
Das gesamte Antragsvolumen für 20 1 5  beträgt 
120.098.394 Millionen Euro. Der Sdfrungsrat 
ersucht den Rat um eine Stellungnahme vor 
dem Hintergrund dreier möglicher S7.cnarien an 
verfügbaren Stifrungsmietc:ln für 201 5: 
I) 40 Millionen Euro 
2) 50 Millionen Euro 
3) GO Millionen Euro 
AngesichtS der angespannten Finanzierungsla-

Schwerpunkte zur MItteivergabe 2015 

ge kommt der Nationalstiftung eine besondere 
Bedeutung lU, die sich in der Unterstützung 
von langfriStig wirkenden, interdisziplinären 
Forschungsmaßnabmen manifestiert (siehe § 2 
FTE-Nationalstiftungsgeserz). 
Der Rat plädiert für eine ausreichende und 
nachhaltige Finanzierung der Nationalstiftung. 
Mit Besorgnis sieht der Rat die extrem schwan­
kende Mittelausschüttung. Tendenziell bewegt 
sich die Höhe der ausgeschütceten Mittel spä­
testens seit 2008 im Schnitt auch weit unter den 
in den gesealichen Erläuterungen vorgesehenen 
1 25 Millionen Euro pro Jahr. 
Grundlage für die Entscheidung zur Mittc:lver­
gabe ist die stratcgische Bedeutung und gesell­
schaftspolidsche Relevanz der eingereichten 
Vorhaben und der�n Einordnung in d�n G�­
sanltkonrcxt der öst�rrcichisch�n Forschungs­
forderung. Für die Vergabe der Mittel PUr 20 1 5  
wurden 'l.udem vom Rar FfE folgende Schw�r­
punkte definiert: 

• Stärkung der Forschungsinfraslruldl.< durch FokussiOMg auf Inffiativen mit entsprechend kritischen Größen ltId 

RisikopoCenzial 

• Stär1<ung der nationalen HumanpotenziaJbasis 

• Risikoka�ta�tär1<ung 

• Stärkung des Beitrags des geistigen Eigentums zu Wachstum und Innovation 

• Stärkung des InnovationspotenzialS clurch ,Open tnnovation-

• Koo<dinierung und Abstim"""!l von regionaief1 und Bundes-fTI-Akbvitäten 

• Exzellenz in der Grundlagenforschung 

• Maßnahmen zur Stärkung des öslerreichischen Standortes für forschungsal<tive Unternehmen 

• Forschung und Technologieinitiativel1 für den Industnestandort 

Empfehlung 
Die Anträge der Begünstigten für die Förde­
rung durch dic Nationalniftung nimmen 
grundsätzlich mit  der Ratsempfehlung zur 
Schwcrpunkrscnung übercin und können daher 
prinzipicll unterStützt werden. 
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Nach eingehender Konsultation und unter 
Rücksichmahme auf die drei von der National­
stiftung kommunizierten Finanl.icrungssuna­
rien empfiehlt der Rat für FTE folgende Mincl­
verteilung: (siehe Tabelle Seite 30-3 1)  
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wl�se" sc.haffen 
Update: Was sich In den Arbeitsgebieten getan hat 

Migration u.nd Bildung - ein Thema von zune.hmende.r Bedeurung 

Ösrcrrcichs demografische Emwicklung wird 
immer slärker durch Migr.adon ootimml: 

Nach akruell.n Prognosen wird die Bevölkerung 
Ösrerreichs auch in ZukunFI wachsen, und zwar 
von deoLeit 8,48 Millionen (Basis 2013) .uf 9,03 
Millionen im Jahr 2025 (.7 Pro7'<",) Jnw, 9,62 
Millionen ( . 1 3  Proun.) im Jahr 2060, Dieser 
Bevölkcrun�tic.g isr dne:rseits auf die: sreigende 
Le�nserwanung, andere:.rse:iß auf Jmmigr.ation 
llJrückzufUh�n. 
So wird die bhl der im Ausland geborenen Be­
völkerung (ÖSterrtichweit dc::ruit 1,37 Millionen) 
infolge der Zuwanderung weirer anwachsen, Ihr 
Am.il be'räg' dm_<i, 16 Prozcnr; bis 2030 steig, 
ihr< Zahl voraussichtlich auf 1,99 Millionen (22 
PrOunt), bis 2060 schließlich .uf2.47 Millionen 
(26 Proum), Österreich benörigt .ufgrund der 
..Alterung" der GeselLschaft und des: damit yer-

bunde""n Rückgangs an Erw.rbs'ärigen den Zu­
wg aus dom Ausland , G leich-.cirig sch<i nr es aber 
unerlässlich, die Bildungsstruk,ur sowohl der I m­
migrantlnncn als auch dt.r gesaml'en Bevölkerung 
z.u verbesscrn. um die- winschaftliche Leistungs­
Rlhjgkeir des Landes im immer härter werdenden 
globalen W<nbew<rb zu sichern, 
Die Bedeutung von Migrations- und Integranons­
themen fur den Bertich Bildung, Forschung und 
Innovalion wird vor allem im Hinblick auf die 
Verfu.gbarkcir von qualifizicncn Fachkrafte.n in 
den nächsten Jahren noch wcitcr uciß\'!n. Um ein 
klares Bild der Sachlage u.nd d", notwendigen ge­
sellschaftlichen und potitisch<n W<ich<nst.uungen 
tu crhallen, prüft der Forschungsrat in einem ak­
tuellen Projekt in Kooperation mir den Aktivitäten 
des vom BMI cingtset:zIcn Migrarjonsrale5 we Da­
tenJagc und die oolchenden Hand.lungsoptionen. 

WO'UI evaJujcrr:D� Metastudje 50U Chancen Ußd Hürde.n untersuchen 

Österreich liegt" im europäischen Spiaenfcld, was 
die Anzahl von Evaluationen im forschungs-. 
(echnologic� und innovarionspoli(i.schcn Bereich 
anbelang .. Dennoch begegnen verschiedene 
Ex�nlnncn des Fdde§ nach einer gut 1 5-jähri­
gen Enl'fa1fUng des .. Un[crnchmens Evaluation" 
diesem res.soutcenintcruiven UnlC�rfangen heute' 
mit w;lchsender Skepsis und stellen die Frage. 
wie wirksam diese Ana1yscn (arsächlich sind. 
Auc.h imcrnalional wird darüber immt'f mehr 
diskutiert. 
Der Rat hat in $Cinu Klausur im MärL 20 1 4  be­
schlossen. das Thema im Arbcitsprogr.lmm z.u 
verankern, Das Zid ist eine syncmafische Umcr­
suchung. dic emlang konkreter und eingegrenzter 
Fragen die Nürzlichk�it und Wirkung yon 
Programmevalu3tionen beleuchtet. Durch die 
Mcta-Evaluation soll einc Synthese der öster­
reichischen Evaluarionspraxis der lerzre:n Jahre im 
FTl��reich crarbeit�t werden, dje sich an der in-
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u:rnadonalcn Evaluanonsforschung:tu Nützlich­
keit und Qualiüt von Evaluationen ausrichtet. 
Aunragnc:'hmer ist MMag. Günther Landstciner, 
unabhängiger Ev21uator in Brüssd und Wien 
und u.a. ehcmaligcr Mitarbeiter des IHS und 
dcr Osterreichischen QualicitsSicherunpagenrur. 
Es gibt allgcmcin anerlcrnmcs, in{c.macional etab­
liertes Wissen daIÜbcr, was eine ..gtue Evaluation'" 
ausmacht. Es ist das Ziel dcr Studie, auf diescr 
Basis einz.u.schä�n, wie nüt'l.lich Ö$rerreichischc 
Programmevaluationen sind und was ve:rbc:ssen 
werden kann, 
Die Srudie umrnsst zwölr Jahr� österreichische 
Evaluarionspraxis. wob�j die I�nren Jahre einen 
Schwerpunkt bild,", Sie soll Stärken und Schwä­
chen dieser Evaluation praxis ausweisen, Für 
deren Analyse werden drei methodische: I nstru­
mcn(e ergänzend zucinander cingesc:'nt: 
Vorlic.�gende Evaluatioruberichte sind der erstc 
Ansanpunkt, um die Nützlichkeit ös'Ccrreichi-
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scher Programmevaluarionen im FTI-Sereich zu 
klären. Diese EvaJuationsbcrichte sind durch ein 
spezifisches ut2ungspotenziaJ charakterisiert. 
das anhand von internationalen Evaluationsstaß­
dards hinsichclich konkreter Stärken und Schwä­
chen in einem quaJicativen Verfahren analysiert 
werden kann. Zugleich sind die Evaluationsbe­
richte sozwagen die Produkte der hinter ihnen 
stehenden EvaJuationsprozcsse. denen ebenfalls 
konkrete Stärken und Schwächen vor dem Hin-

lergund der Evaluatiol1S5tandards z.uzu­
sprechen sind. Bcide Gcsichrspunkte ent­
scheiden mit darüber. ob Evaluationen 
närker oder schwächer genut'1.t werden. 
Faktoren und Mechanismen, die diese Nut-
zung ebenso wie Stärken und Schwächen von 
EvaJuarionsproU$.S(n beeinflussen, wtrden in der 
Studie ergänzt durch Interviews mit Auf trag­
geberInnen von Evaluationen sowie eine Befra­
gung von Evaluatorlnnen. 

Plattform FTI Österreich: Informationen vernctten 

Die Plattfonn m Österreich dient dem imensivtn 
Austausch der Bund .. länder und der Förderagen­
ruren in aUen Bereichen des InnOV3tionssystems. 
Der Rat bringt sich als koordinierender und un­
terstüa.cnder Panner in die Plattform ein. Di� 
Arheitsgruppc konnte ,ich 2014 erfolgreich mit 
dem alternierend stattfindenden, vom BM-wFW 
koordinierten Bund-Bundesländer-Dialog vernet­
t.en und somh zusänJiche Synergien im Bereich 

der I nformationsbcreirstellung schaffen. Bei den 
Plattform treffen in Gr.u und cckcnmarkt wurde 
die Gelegenheit genunt. mit der steirischen Hoch­
schul konferenz und der neu entStandenen rfl 
Burgcnland aktuelle Themen zu etÖnern. Neben 
aktuellen inhaJtlichen Fragestellungen sind aw 
der Plattfonn zahlrcich� bilaterale Angdx)(e wie 
Ma(crung Funds, Ousterkooper.il.tionen und andere 
gemeinsame Aktivitäten enmanden. 

Kooperation mit Niedecösterrc.ich und dem BUJ"8enJand 

In einer Empli:hJung,pricht sich der Rechnungshof 
Hir Räte in den Bund�ländern aus. eben der 
201 1 mit dem Land Nicderö5terreich begonnenen 
Kooperation konnte im Dez.e.mbcr 2014 auch mit 
dem Land Burgenland eine Koope:rarionsverein­
barungg..chlossen werden. Als Teil di<><r Zusam­
menarbeit wurden in den Burgenländischen Rat 

Nr Forschung. Technologie und Innovation Per­
sonen aus dem Forschun�rat nominiert. die sich 
aktiv in die Umsenung und Weiterentwicklung 
der Strategie d .. Landes einbringen. Bei heiden 
Koope:r.iltionen finden jeweils zwei Kooperations­
treffen im Jahr statt, bei denen aktuelle Themcm 
aus dem Innovationsbereich behandelt werden. 
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Unkes 8id v I n r 

Hannes Androsch, RFTE 
Gobriela Ambros, RITE 
GeI'3k:1 Gross, goss mec:ba 

Rechtes Bild v I n r 
Hans NIessi, lH Burgenland 

Gabriele Ambros, Rne 
Hannes Androseh. RFTE 
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wlSlon aChliffon Wenn mh Progno.sen gcbanddt wird - Regionale Innovauon.ssystcmc - Prcdiki 

Manchmal kann auch ein Mangel den 
Anstoß rur etwas Neues geben. I n diesem 

konkreten Fall habtn Daten zum regio-
nalen I nnovationssystem Salzburg gefehlt, 

weshalb der Ra, Hir Forschung und T «hnolo­
gieenrwickJung die Prediki Prognosedienste 
GmbH beauftragt hat, ein .. Innovationsbaro­
meter" am Beispiel Salzburg zu en(Wickeln. 
Dabei kam eine innovative Methodik zum Ein­
satz: ein Prognosemarkt. Dieser aggregiert -
ähnlich einer Börse - die Prognosen von hetero­
genen Gruppen, in diesem Fall Experten und 
Publikum, in Kurse, die deren gemeinsame 
Meinung quamifizieren. 

1. Befragungsthemen 
Den Respondentlnnen wurden drei Fragebün­
dcl mh je drei bis fUnf Prognosefragen zu In­
novations- und Gründungsthemen präsentiert. 
Diese wurden kurz. dargestelh und Links zu 
Hintergrundinformationen angeboten. Um das 
ganzheitliche Denken der Respondendnnen zu 
fordern, wurden Prognosen rur unterschiedliche 
Kennzahlen des Innovadonssystems abgefragt. 
Themenkomplexc: waren dabei: 
• Wirkungsanalyse - Die Respondentlnnen 

prognostiz.ierten den Einnuss folgender Ma� 
nahmen auf makroökonomische Ziclgräßcn: 

• mehr unternehmc:rische Ausbildung bezüg­
lich BeschäfcigungsefTekt 

• direkte Subvention von I nnovation bezüglich 
Patentanmeldungen 

• Ausbau der Gründungsberatung bezüglich 
Neugründungen 

• Steuererleichterungen bezüglich Umsananteil 
von I nnovationen 

• Em.schärfung der Insolvem.hafcung bnüglich 
Gründungsabsicht 

• UmseCl.llngswahrscbcinlicbkeit - Die Res­
pondentlnnen prognostizi�rten die Wahr­
scheinlichkeit der Umsetzung im konkreten 
politischen Umfeld von Salzburg. 

• Einstellung�n u_nd Werte - Zulent wurden 
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Erwartungen zur künftigen Entwicklung des 
InnovationssyS(ems in Salzburg bis 2020 er­
hoben: persönliche Risikobereitschafr, Grün­
dungsinterc:sse und Zahl der politisch�n Ini­
tiativen. 

2.  Methodik 
Zuerst wurden die Respondentlnnen im Rah­
men einer repräsentativen Umfrage gesucht. 
Sie konnten auf freiwill iger Basis beim Pro­
gnosemarkt mitmachen. Weiters wurden ver­
schiedene Expertenpools zum Prognosemarkt 
eingeladen. Die Befragung wurde im Rahmen 
einer "Closed User Group" ausgeHlhrr - allge­
meine I mernemuner hanen keinen Zugang. 
In die traditionelle Umfrage wurden 740 Per­
sonen eingeleitet. wovon 340 die Umfrage voll­
ständig bc:endeten. 
Am Prognosemarkt nahmen insgesamt ) 02 
Markttc:ilnehmer teil. Im Durchschnitt wurden 
50 Handelstransaktionen pro Prognosefrage 
getätigt. Die Mindesnahl von Transaktionen 
rur aussagekräftige Kurse beträgt 16, sie wurde 
bei allen Fragen erreicht. 

3. Ergebnis5C 
Für die Themenkomplexe ergab sich laut den 
Transaktionen am Prognosemarkt folgende 
Rangfolge, gereiht nach der prognostizierten 
positiven Veränderung der jeweiligen Kenn­
zahl: 
• direkte FörderunglPatentanmeldungen (-t8,O 

Prozent) 
• Steuerbegünstigungen/Umsarumeil lnnova­

tionen (+7,6 Prozent) 
• GründungsberatungiNeugründungen (.6.5 

Pr01.em) 
• Ausbildung/Beschäfligung (.5.6 Prozcm) 
• Insolvenz.rechtllnnovationsantdl (-t3.9 Pro-

zent) 
Die Wahrscheinlichkeit von politischen Maß­
nahmen zur Weiterentwicklung des Innovations­
systems in dieser Legislaturperiode ist gering 
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(zwischen 1 4  und 22 Prol.Cm). Von einer neuen 
Regierung werden bei den Themen Sleuerlx­
günsrigung (60 Prount) und Ausbildung (56 
Prozent) dann doch I n itiativen erwartet; die 
Wahrscheinlichkeit der anderen drei Themen 
blieb weiter unter der Schwelle von 50 Prozent, 
Das prinzipielle I nteresse an einer Unterneh· 
mensgründung wird in den nächsten Jahren 
mit +9. 1 Pr07ent Signifikant ansteigen. Die 
prognostiziene politische Lethargie und die un-

veränderte persönliche Risikoa.kzcptanz 
stehen dazu in einem gewissen Kontrast. 
Dies deutet auf einen anderen positiven 
EinAussfaktor hin (den technischen Fort· 
schritt o.Ä.) oder auf einen allgemeinen 
Trend. 
Das meiste versteckte Potenzial wird bei Steuer· 
begünsdgungen konsratien. Für diesen Themen· 
komplex wird die höchste Chance auf über· 
durchsc.hnittliches Wachstum prognostiziert. 

Grundlegende Expertise: Berichte und Studien 2013 

ÖSterreich holt auf, aber zu langsam - Bericht zur wissenschahJichen und technologischen 
Leistungsflihigkeit Österreichs 201 4  

Jedes Johr crs"Ut der Rar !Ur Forschung und T em­
nologiccmwickJung - bt-auftragt durch den Mi­
nisterrat - einen .. Bericht zur wis�nschaftlichen 
und technologischen LcistungsP.ihigkeit Öster. 
reichs". der zusammen mit dem Forschungs- und 
T cchnologiebericht an den ationalrat übermittelt 
wird. Die Ergebnisse di� Umsecz.ungsmonito­
rings bilden eine �ndiche Grundlage fUr die 
Bewertung der Performance des österrc:ichischen 
FfI-SYSteffiS. Der erste Bcricht ist im Juni 201 2  
erschienen. Am I .  Juni 20 1 4  präsC'ntierte der Rat 
bereits seinen dritten Bericht, 
I nhaltlicher Schwerpunkt des Berichts ist die 
Frage. ob die Zide der Strategie fiir For>ehung. 
Technologie und Innovation (F'fl·Strategie). die 
auch im aktuellen Regierungsprogramm weiter· 
hin als wesentlicher Orientierungsrahmen Ne die 
FTI·Politik der Bundesregierung gefUhrt wird, 
erreicht wurden. 
GrundsänJich bestehen noch immer gUfe Voraus· 
�rzungen darur, zur europäischen Spirr..cngruppe 
aufLuschließen und die SmiUegiezieie zu erreichen. 
Es bedarf aber dringend versrärkrer Bemühungen, 
um im globalen Wettbewerb ",<Sächlich aufiuho­
len und nicht zurückzufallen. Der Bericht ist tu 
folgenden zemraJen Ergebnissen gekommen: 

Übenlurcluchnittliroe wiruchaftliroe 

LcistUDg>/lihlgkcit. AuJbolbedarfbci 
Innovationspcrfonnance 
Die Performance Österreichs im Bereich der wirt· 
schaftlichen Zielsenungen der F'f1·Smuegie ist 
im Vergleich zum I=en ßerich"johr überwiegend 
positiv. Österreich zeichnet sich durch ein über· 
durchschnittliches BIP pro Kopf ebenso wie durch 
eine untc:rdurchschnittliche Arbeitslosigkeit aus. 
Damit hat es in heiden Bereichen weiterhin eine 
fUhrende Position in Europa inne. Die Lehens­
erwartung von Männern und Frauen hat sich 
deuclich, die Lcbensqualitär leicht gesteigert. Bei 
den Umweltindikatoren hat sich die Ressourcen­
produktivität erwas ver�rt. während die Emis­
sion von T reibhausgascn und die E"ergieintensiciit 
praktisch unveränden sind. 
Bei der Innovationspcrformance besteht hingegen 
weiterhin Aufholbedarf. Vor allem in Bezug auf 
die Umsc:nung und Verwertung von Forschungs­
er�bnissen besteht nach wie vor ein Leistungs­
rückstand gegenüber den fuheenden Innovaripns­
nationen. In Summe sind die Effekte des Innova­
tionssysterru auf die win:schafiliche Performance 
Österreichs jedoch deutlich besser. als es I "nova· 
cionsrankings wie der Innovation Union Score-
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wls (:n '!Ioc.hEt'f .. " board suggerieren. Ein Aufschließen zur 
Gruppe der Innovarion Leaders kann da­
her - umer de:r Vora�l2.Ung fokussierter 

Anstrengungen - nicht vöUig ausgeschJos-
scn werden. 

BildungsSYSlem (ohne Tertilibueich): 
Trend in die richtige Richtung 
Im Bildungssystem (ohne den tertiären Bereich, 
also die Universiciiten und Fachhochschulen) wei­
sen f3st alle IndikatOren durchwe� Verbesserun­
gen auf. Ausgenommen davon sind die Bildun�­
vererbung und das Bc(reuung$Verhälmis in der 
Primarstufe. Zwar lassen diese Verbesserungen 
nach wie: vor nicht darauf schließen, dass die em­
sprechenden Zielsetzungen der l-"TI-Stratcgie bis 
2020 erreicht werden können. zumindest aber 
weisen die Encwicklungstre:nds in die richdge 
Richtung. 

Tutiäres BiJdunguystem: 
Zid bei anhaltender Entwicklungsdynamik 
unrealistisch 
Im Vergleich zum Vorjahr sind im Bereich des 
tertiären Bildungssystems einige positive Ent­
wickJungcn zu vencichnen. Dennoch weisen die 
meisten verwendeten I ndikatoren nach wie vor 
einen großen Absrand 7.U den ruhrenden Innova­
rionsnationen auf. Das einzige bereitS erreichte 
Ziel der FTI-Srrategie rur den Tertiärbcreich ist 
die gestiegene Zahl der Hochschulabsolveml nnen. 
Tron: der Verbesserungen besteht bei gleichblei­
bcnden Entwicldungstrends in neun der 1 5  ver­
wendeten IndikatOren aus heutiger Sicht keine 
rcalisdsche Chance, die gesetz,,:n Ziele bis 2020 
zu erreichen. 

Universitäten und GrundJagcnforschung: 
Positive Trends durch Einsparungen 

�de, 
An den Universitäten und in der Grundlagenfor­
schung ist die Qualität der Forschun�leiStung 
gestiegen. Das in einerseits auf die hohe Anzahl 
erfolgreicher Projektanrräge beim European Re­
search Council zurückzuftahren, die teils auf die 

38 

hervorragende Le.istung einzelner Forschungscin­
richtungen .uriickgehen (L B. IST Aumia, IMP, 
IMBA), und andererseitS aufVerbesserungc.n ein­
z.elner Universiciiten in internationalen Rankings. 
Die unsichere Finanzierung:sperspckrive rur die 
Universitäten und die sinkende finanzieHe Aus­
sranung des FWF könnten diese Errungenschaf­
ten ernsthaft gefiihrden. 

Forschung u.nd Innovation im 
Unte.mehmennektor. Gemischte Signale 
In den Bereichen Unternehmensforschung und 
Innovation gibt es im Großen und Gan:zc:n eher 
gemischte Signale. Positiv zu vennerken ist, dass 
bei einem Drincl der Indikamren das rur 2020 
gesetzte Zic:l bereits erreiche wurde und bei ecli­
ehen anderen der Zic:labstand zu den I nnovation 
Leaders gering ist. Dies betrifft 1.. B. die positive 
Performance der Unternehmen im Expon oder 
die relativ intensive Kooperation von Wissenschaft 
und Wirrschaft. 
E.s f'.ilh ab<r auch auf, dass bei der Mehrzahl der 
Indikatoren die Zide noch nicht erreicht wurden 
und die Enrwicklungsdynamik lentcs Jahr bei 
einigen Indikatoren sogar negativ ausfiel, etwa in 
der Wissens- und Forsc.hungsimeruit2t der Wirt­
schaft. Die bcreics in der Vergangenheit identifl­
z.ieften Schwächen im Grundungsbereich und in 
der Risikokapitalintensität bestehen weiterhin. 
Auch die rückJäuflge Finanzierung von F&E 
durch ausländische Unternehmen sollte genau 
beobachtet werden, da sie ein Hinweis auf Stand­
ortprobleme sein könnte. 

WWenschaft und Gesellschaft, 
Wdtuhi.n negatin EinstdJung 
Fürden Bereich .Wissenschafi und Gesellschaft" 
weisen die Indikatoren zur Einstellung der Öster­
reicherInnen zu Wissenschaft und Forschung im 
Vergleich zu 2013 einen deutlichen AbwärtStrcnd 
auf. Dadurch liegen nun aUe diesbezüglichen 
Indikatoren klar unter der Ziclvorgabe rur 2020, 
und die Dynamik dürfte nicht ausreichen, um 
den Abstand zu den Innovation Laders bis 2020 
auliuholen. 
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F&E-Finam.i<rung: 
Stagnation ohne AlUSich, aufVcränderung 
Der Abotand zwischen dem lndikatorwr M<ssung 
der F&E-Quor( und dem Zid hat sich im Ver­
gleich zum Vorjahr etwaS verringert. Gleichzeitig 
iSt jedoch auch ein leichter Rückgang der Dynamik 
zu verzeichnen. was irugesanu darauf schließen 
lässt. dass das Zid bis 2020 nicht erreichbar isc. 
Außerdem liegt der Ameil der privatC'n F&E­
Finanuerung weiterhin klar unter dem Niveau 
der fUhrenden Innovaciorunationen. Der 5(ru lang­
same Ans(ieg des privaten Finamjerungsameils 
von F&E ist eine besorgniserregende Entwicklung 
der letztcn Jahre, die auf eine zu schwache Aus­
wC'imng von Unternehmensforschung und lono­
v:uionscätigktit hindeutC't, 

Zusammenf.wung: 
Aufholclynamik insge.ann 
um:ureichend 
Österreich holt derzeit zu lan�m au( Da 
andere vergleichbare Länder eine stärkere 
EntwickJun�ynamik aufweisen. ist eine Fon­
schreibung des StatUS quo keine Option. Will 
Östcrttich im g10baJcn Wettbewerb nicht weiter 
zuruckfaJlen und den Anschluss an die Spiru:n. 
gruppe nicht verlieren. muss den Themen Bildung. 
Forschung. Technologie und Innovation höchste 
Priorität eingeräumt werden. Dazu gehört auch, 
dje dafiir erforderliche Finanzierung NreinustdJen 
und Strukturanpassungen vorzunehmen. 

Der "typische" Wuse.nschahler? Alben Einstein! - oder: Wie IGnder Wissenschaftler sehen 

Wie stellen sich Kinder Wissenschaftler bzw. For· 
'KIler vor? Mit diCS(r Frage beauftragte der For­
,chung"., das ZOOM Kindermweum im Rah­
men des ProjektS .. Draw a Sciemist - wer macht 
Wi55Cnschafi?" . 
Ziel war es herauszufinden, wie sich }Gnder der 
dritten und vierten VolksschulkJassc Wi.ssc:nschafi· 
lerlnnen und. Forscherlnnc.n vorscdlen IY.(W. welche 
Bilder ,ie von dieser Ekru&gruppc:, deren Arbei, 
und Arbc:itsumfdd im Kopf haben. 
Mehrere hunden Bilder sind so entStanden. Das 
Ergebnis: ForscherInnen arbeiten in einem Labor, 
ausgestattet mit Reagenzgläsern, Fläschchen und 
Röhrchen, Bücherrega1en. Mikroskopen und 
manchmal auch Versuchstieren. Große überein­
Stimmung auch beim Geschlecht: Der .. rypische" 
Wi�nschafrler ist jüngeren AJters, männlich und 
mit wirrem Haar. Mir anderen Worten: AJben 
Eirutcin als Role Model. 

:ich dem Ztichnen wurden die Kinder gebeten. 
in Kleingruppen ihre Zeichnungen mirtels eines 
ReAexjonsbogens zu beschreiben, um sich bewusst 
mü dem, was sie gC"'l.Cichnet harten, auscinander­
ZlUCtl.Cn - jeder Nr sich. aber auch im Vergleich 
zu den anderen. Die dabei gcstdhen F�n reich-

ten von der Beschreibung der K1cidung und dem 
Aussehen der gettichncten Pcrson(en} über das 
geWchnete Umfdd, in dem die Wissenschaliler 
zu �hen sind, bis hin zu GcschJechf und A]ter der 
go.ochncten Person(en). 
Auf Basi, der Angaben der Kinder aus den Zei­
chenreAexionsbögcn können die Zeichnungen nun 
- auch im Vergleich zu C;ocuk Isunbul. �in(:m 

.' j 
, 

• 
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wl�s..n chaffen eürkischen Projekt gleichen Inhahs - wie 
folgt beschrieben werd<n: Hinsichclich d<S 
AtJ.SSehens der go..tichneten WlSSC.nschafr­

Ie:.rlnne:.n zeigt sich eine sehr große Ähnlich-
keit zwischen den Bildern, die im ZOOM 

Kind<rmuseum und bei <;:ocuk Is<anbul ange­
fertigt worden sind. Sowohl in Wien (62 prozc:m) 
als auch in Istanbul (n Prottnt) wurden zu einem 
Großteil Personen gezeichnet, die "ordentlich aus­
sehen", wobei der Ameil in Iscanbul etw2.S höher 
lag. Spannend iS!, dass an beiden Orten (Wi<n: 48 
Prozc:m, Isranbul: 47 prozcm) jeweils <tW:1S weniger 
als die Hälne d<r Kinder angab, dass die gezeich­
neten Wissenschafclerlnnen wirre und ungekämm­
H� Haare halxn, was aber in der Einschänung der 
Schülerl nnen kein Widerspruch zu einem ordent­
lichen Aussehen zu sein scheint. 
Hinsichtlich der Kleidung [ragen sowohl in Wien 
(50 Prozc:m) als auch in ls<anbul (46 prozc:m) un­
gefahr die Hälfte der gtteichneten PeßOnen j�ils 
einen Labormamd. die ande� Hälfte nicht - und 
dies obwohl an btiden Onen ein Großteil der Kin­
der (Wien: 70 Prou:m, Isranbul: 74 Prou:m) angab, 
da.ss ihrle Wissenschaftlerln in einem Labor arbei­
tet. Oberhaupt arbeitet der überwiegende T cil der 
gczt:ichneten Personen in einem Innenraum - sei es 

nun ein Labor oder ein anderer lnnenraum - und 
nur 14  Prozc:nt derZOOM-Wrssenschafilerlnncn 
bzw. 1 3  Prou:m der Wl5S<nschafilerlnnen von <;:0-
cuk Iscanbul gehen im F�ien ihrer Arbeü nach. 
Hinsichtlich A1rer und Geschlecht der gezeichneten 
Personen zeigen sich sowohl im ZOOM als auch 
bei c;ocuk lsranbul klare Tendenzen, die an beiden 
Onen sehr ähnlich sind. So sind sowohl in Wien 
(63 Prozent) als auch in Isranbul (65 Prozent) nach 
Angaben der Kinder rund zwei Drinel der von 
ihnen gnc:ichneten Wisscnsch:iltlerlnnen jung, 
und jeweils ein bisschen mehr als ein Drittel iSt ah. 
Hinsichtlich d<S Geschlechts gaben sowohl in Wien 
als auch in Isranbul je 4 Prount der Kinder an, 
dass dieses bei der von ihnen gezeichnete:n Figur 
nicht wichrig sei. Darüber hinaus jedoch sind ein 
Großteil der WissenschaftJerlnnen männlichen 
G<Schlechrs (Wien: 73 Prozent, ls<anbul: 78 Pro­
'.<nt) - nur 23 Prozent der ZOOM-Wissenschan­
lerl n�n und 1 7  Prozcm der W'issenschaftlerl nnen 
von <;:ocuk Isranbul wurden als Frauen gezeichnet. 
"Draw a Sciemist -Projekte gibt es in den USA, 
Frankreich, Großbritannien und anderen Ländern 
bereits seit den 8(kr-Jah�n des vrrgangenen Jahr­
hundertS. In Österreich und der Türkei wurde e:in 
derartig<s Projekt das erste Mal durchgdlihrt. 

WissenschaftsvermittJung - immer noch ein Stielkind! 

Viele österreichische Initiativen, Universitäten s0-
wie Unternehm(�:n. die im Forschun�bereich tiitig 
sind, engagieren sich verstärkt in der Vermirclung 
von Wissenschan und Technik. Ihr Ziel: Leiden­
schan ftr die Fo=hung 7.U wecken und Begabun­
ge:.n zu fördern. Die in Aktivitäten wie beispidswcise 
der Langen Nacht der Forschung eingosetzten Mit­
arbeiter! nnen sind dabei l.War F..chIich hervorragend 
qualifiziert. Häufig fehlt <s ihnen jedoch an didak­
tischer Qualifikation. die ihnen die Entwicklung 
innovativer, dialogischer Formen der Vermirtlung 
und das jeweils spezifische Eingehen auf Wissens­
s<and, prache oder Schul- bzw. A11�kuItur ihrer 
Zielgruppe: erleichtern würde. 
In der vom Forschunr;;rat beauftragten und vom 

40 

Science Unter e(ZWerk durchgefUhrten Bedam­
erhebung wurden daher einerseitS Beobachtungen 
von WissenschaftsVermittlung im Rahmen der lan­
gen Nacht der Forschung durchgefUhn. anderer­
seits Akteurlnnen der österreichischen Wissen­
schaftsvermirclung minels Onlinefragebögen sowie 
veniefender telefonischer Lciefudenintervi� be� 
/Tagt. Aus diesen Daten wurden Empfehlungen ab­
geleitet, wie eine gelungene Interaktion mit einem 
Laienpublikum aus Sicht der VermittlerInnen 
sowie Qualifizienungsmaßnahmen (Zielgruppen, 
Inhalte und Themenbereiche, Anwendun�ebie(e 
erc.) aussehen könnten. 
Das wesentlichste Problem in der österreichischen 
Wissenschafisverminlung ist demnach das man-
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gelnd� Bewusstsein über die vorhand�.ne VidFalc 
möglicher V<rmiulungsfonnate Inw. die Wichtig­
keit erfolgreicher und angepasster Vermittlungs� 
methoden. In der AuswahJ geeigneter Verminle� 
rinnen wird etwa vor allem auf Fachwissen Wert 
gelegt, Verminlungskompetem.en werden in der 
Folge einfach vorawgesent (Mono: "Sie arbeitet 
doch an di�m Thema. dann wird sie das auch 
kommunizieren können."). 
Für Veransralcungen wie die Lange Nacht der For­
schunggibt es kaum Vorbereitung hinsichdich der 
Vermittlung. Folglich dominie�n P�nracionen 
bzw. ErkJärungen von Expenlnnen an Marktstän­
den die Veranstalrung. Hand.s-on�Fom,ate werden 
nur teilweise genützt, sind dann aber vor allem an 
Kinder gerichtet. Zudem werden sowohl Gender� 
stereotype häufig verstärkt. indem sich männliche 

Expenen mü ihren technischen Erklärun-
gen an männliche Besucher richten. als 
auch Hierarchien in der Wissenschaft: re­
produziert - Studierende agieren mie Kin-
dern am Marktstand, akademisch höherge­
stellte "Expertlnnen" fUhren Gespräche mit 
dem interessierten (Fach-)Publikum. 
Schlussfolgerung der Srudienautorinnen: Es 
braucht lxwwstscinsbHdende Maßnahmen zu in­
teraktiver Wissenschaftsvennicdung. insbesondere 
zur Abgrenzung von PR und Marketing, zum viel­
taltigen Spektrum von bestehenden Formaten und 
zur essenz.idlen Rolle der VermitderInnen. Wis­
scnschaftsvermitdung als strategische Priorität bc­
deut�t Investition in Ressourcen, und dazu gehören 
vor all�m auch Aw- und Fortbildung sowie Aner­
kennung fUr die daran beteiligten Personen. 

Biotech, Bedingungen !Ur den Erfolg - Thesenp.pier zur Weruchöpfungsökologie 
der Bio lech in ÖSlerr�ich 

Welche Rahmenbedingungen sind erforderlich. 
um erfolgreich Weruchöpfung aus der Forschung 
heraw 1.U generieren? Am Beispiel der Biotechno­
logie in Österreich wurde diese Forschungsfra.ge 
mit einem neuen wissenschaftlichen Ansatz un­
tersucht. Strukture:lle Analysen. die insbesondere 
die Wirkun�eisen zwischen Publikationen, Pa­
temierungen und rnematischen Schwerpunkten 
eim.elner Institutionen im Fokus haben, werden 
als Basis fur volkswirtschaftliche Effekte herange-
7.ogen. Als Ergebnis wurden einige Thesen erstellt. 
Das Projekt, dessen wichtigste Ergebnisse im Rah­
men dieses Thesenpapiers zusammengefasst wur­
den, hatte unter anderem das Zicl. Möglichkeiten 
auszuloten, Daten über die Wissensprodukdon 
im .Bereich der Biotechnologie in Önerreich aus 
gänzlich unterschiedlichen Datenquelien mitei­
nander zu vergleichen und in ihrem Zusammen� 
hang zu betrachten, insbesondere was die Klassi­
Akalion der Technologierelder angeht. 
Bei den quaJitadven und quamitadven Charak­
teristiken zeigte sich, dass Biotechnologieunter­
nehmen sich in vielerlei Hinsicht von anderen 

Unternehmen unterscheiden. Abhängigkeiten von 
den Wissensquellen wie etwa Universitäten und 
Forschungseinrichtungen Hlhren 'Zu engen Ver­
flechtungen mit der I ndustrie. Fehlendes Risiko­
kapital muss durch öffentliche Gelder ausgegli­
chen werden. und die Szene bevon.ugt Ballungs­
räume, in denen eine kritische Masse entstehen 
kann. Die "Rote Biotech" ist dominant, aber die 
önerreichische Volkswirtschaft bietet jcdenfalls 
angemc:sscne Wernchöpfungsstrukturen auch fiir 
"Nicht-Rotc" Biotcchnologieumernehmen. die 
Vernerzung mit Ueferamen und Kunden ist ein 
wesentlicher ErfolgsfaktOr. Hinsichtlich der In­
strumemc der Forschungsforderung ist eine Sät­
dgung in Teilbereichen erkennbar, generell hat 
die Branche noch Wachstumspotenzial. I n  der 
Umerstürzung der Verne(Zung sowohl der Bio­
technologien untereinander als auch der Vernet� 
zung der Biotechnologien mit benachbarten 
Technologiefeldern könnten wiruchafts- und 
technologiepolitische Maßnahmen sinnvoll sein. 
Die Studie ist auf der Webseite d� Rates online 
verfUgbar. 
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w !ts�n Durch den Schwarm zu neuen Wegen? - Studie über das Crowdsourcing­
und Crowdfunding-Potenua1 in Ös(erreich 

Wie kann eine große Menge an Menschen 
dazu bewegt werden, sich an innovadven 

Projekten zu beteiligen? Diese Frage Steht im 
Mittelpunkt der Debatte um Crowdsourcing und 
Crowdfunding, die seit Kurzem im innovations­
politischen Diskurs eine zentnJe Stellung ein­
nimmt. Die Hoffnung dabei: Durch die Ein­
beziehung von Laien - sei es durch finanz.iclle 
oder inha1tliche Unterstünung - könnten I nno­
vationsprozesse geöff"nel werden {Open (nnova­
don). Außerdem könnte sich dadurch ein neuer 
Weg zeigen, um Projekte i n  ihrer Frühphase 
durch Schwarmfinam.ierung (Crowdfunding) "Zu 
ermöglichen. 
Die österrcichische Bundesregierung entwirft 
aktuell ei nen Gescnesvorschlag. der zum einen 
Anlcgerschutt garantieren und mehr Transparenz 

gewährleiSten wird. Es soll zum anderen einen 
Rahmen rur alternative Finanuerung - u. a. von 
Frühphasenprojekten, Sran-ups - über Crowd ­
funding ermöglichen. Der RITE erar�itete im 
Herbst 2014 gemeinsam mit der Unterstünung 
von Sachverständigen aus Fonchungsforderein­
richtungen. Sozialpartnern und Ministerien sowie 
mit Vertretern der Oesterreichischen Konrroll­
bank. Venturc Capitalists und anderen inter­
essierten Stakeholdern das Studienkonupt 
.. Crowdsourcing- und Crowdfunding-Potenzja1 
in Österreich", das seit November 20 1 4  unter 
der Leitung von Reinhard Willfort gemeinsam 
mit Conny Weber und Peter B. Mayr (Koauto­
ren) umgeserzt wird. 
Die Ergebnisse der Untersuchung werden im 
Mai 20 I 5 vorliegen. 

Österreichs Unis in) Umbruch - Gonrnance und Managem�nutrukturen 
an den öS(�rrcichi.sch�n Univ�rsitäte.n 

Mit l .  Jänner 2004 wurden die Universitäten 
auf Basis des Universitätsgc:sct7.c5 (UG) aus der 
Bundesverwahung ausgegliedert und l.U juristi­
schen Personen des öffentlichen RechtS umge­
wandelt. Das UG bildet seit damals die Grund­
lage fUr die österreichischen Univeniriiten. Seither 
besirzen die Universitäten eine umfangreiche 
Autonomie mit umerschiedlichen Auspriigungen 
in organisatorischer. finanzieller, personeller und 
akademischer Hinsicht. 
Die österreichischen Universitäten entwickeln 
sich seit (nk.rafureten des UG und der damit ver­
bund�nen Autonomie insgesamt sehr erfolgreich. 
Aufgrund der Autonomie können die Universi­
täten neue Sreuerungsinstfumeme und Len-

kungsmcchanismen cinsenen und dadurch indi­
viduell auf Veränderungen reagieren. 
Erwa zehn Jahre nach Inknfiuclen des Univcrsi­
tätSgeS<tus hat der Rat ftr Forschung und T ech­
nologict:ntwicklung versucht, die generellen Aus­
wirkungen des UG zu analysieren. Im Rahmen 
der Studien ..Ana1yse der Governancc- und Ma­
nagement-Strukturen an östcrreimischen Univer­
sitäten" wurden dazu eine automatisicrte Online­
umfrage an den Universitäten durchgefuhrt und 
Tiefeninterviews mit RektorInnen zum Thema 
gefUhrt. Insbesondere sind es die Binnensteue­
rung und die KommunikatioosStrukturen der 
Univcnitiiten, die sich aufgrund neuer Aufgaben 
umfässcnd geänden haben. Ab wesentliche po-

1\ E1w.. B. (Okmbcr 2014): � <kr Go� und M:uugancnc- crukturm an Clg;c:rrcichiJchm Univcrsilitm; Pöchhac:ktt 

lnnov.uion Consulting (Downbad unter hnp:II_ r:u-fte.atld_filalupIoadsiSrudicnlEndbc::richLGov�20Un.ivasi. 

actcn_2014pdf}. 
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sirive Effekte wurden erwa folgende Punkte von 
den GesprächspannerInnen vorgebracht: 
• Das Universirihsgesen und die damit verbun# 

dene universitäre Autonomie hatten grund­
särzlich eine posidve Wirkung auf die Ent­
wicklung der Universitäten. 

• Mit der universitären Autonomie wurde die 
wirtschaftliche Selbstständigkeit der Universi­
täten ermöglicht, was ihre Effi'"lienz "drama­
tisch" gesteigert hat. 

• Die Universitäten sind wesenclich flexibler und 
können deutlich schneller strategische Ent­
scheidungen treffen a1s zuvor (z. B. bei Beru­
fungenl. 

• Die Universitäten verfUgen über eine gC\visse 
finanzielle Beweglichkd' (im Rahmen der Lci,­
mngsvereinbarungen). Die finanzielle Auto­
nomie ist akwelt aber Fkforro durch die Bud­
getmöglichkeiten des Bundes begrenz.r. 

• Strategische Proz.c:ssc sind seit dem UG stärkcr 
in der .. gesamten Universität" verankert bzw. 
präsem. 

• Die inhahliche .. Freiheit" (1.. ß. Organisations­
und Curricula-Emwiddung oder Fcstserzung 
der Forschungsschwerpunkte) erleichtert die 
Profilbildung der U nivcrsiciiten ungemein. 

Kritisch wurde in den Gesprächen angemerkt: 
• Der autonome Freiraum rur die Universitäten 

wird durch veränderte Rahmenbedingungen 
immer mehr eingeschränkt (erwa hohe Studie­
rendenzahl und im Verhältnis dazu ein Sta­
gnierendes oder sogar sinkendes Budget; keine 
St udienplarzfl nanzierung; Versch lechterung 
des Betreuungsverhältnisses; eingeschränkte 
Zugangsregdungenl. 

• Aus Sicht der Universitäten werden T endenzcn 
wahrgenommen. dass durch zunehmend de­
taillierteres Reporting und die Festlegung des 
Budgers rur fixe Projekte im Rahmen der Leis­
tungsvereinbarungen die autonome Steuerung 
der Universitäten reduziert wt:rden soll. Hier 
wurde in mehreren Gesprächen angemerkt. 
dass von Seiten des Bundes in erster Linie eine 
"Gesamtkoordination" der Universitäts- bzw. 
Hocruchullandschaf, angc:suebl werden ,oll. 

• Aspekte, die ebenfalls diskutiert wur­
den, betrafen das Zusammenspiel zwi­
schen Universiräurat, Rektorat und 
Senat. die jeweiligen Aufgaben und In­
teraktionen sowie die Dauer von AmtS­
und Berichtspcrioden. 

Aus den Gesprächen und der automatisierten 
Umfrage konmen folgende generelle Schlussfol­
gerungen gezogen werden: 
Die Universitälen besinen eine weitreichende 
organisatOrische Autonomie. Mit Ausnahme der 
Lcirungsorgane (Universitäurat. Rektorat und 
Senat) ist die innere Organisation der Universi­
täten nicht geregelt. Diese strukturelle Freiheit 
ruhrte naturgemäß z.u unterschiedlichen Formen 
der Partizipation. Die Qualität der Kommuni­
kation strategischer sowie inha1clicher Entsehei­
dungsprozesse wird jedoch von den nachfolgen­
den Ebenen teils als unzureichend bcwertel. 
Die Funktionsperioden der nachfolgenden Orga­
nis3tionseinheiten sind an manchen Universilä­
ten uneinheitlich gesrattel. Eine Harmonisierung 
könnte eine effizientere Zusammenarbeit z.wi­
schen den Leitungsebenen bewirken. 
Die Leirungsstrukruren an den Universitäten 
sollten individuell stärker an die Anforderungen 
der jeweiligen U niversität angepasst werden. 
Größere Universitäten benötigen eine andere 
Lcimngsslruktur als Standorte mit kleineren 
(Fach-lUnivers;,;"n. Eb<n&II, ist das Aufga­
benspektrum rur Dekaninnen bzw. Zemrums­
leiterinnen an verschiedenen Standorten umer­
schiedlich. Die persondien Strukturen sind dabei 
Hir eine optimale Leitung nicht ülxraJl ausrei­
chend entwickelt. 
Die finanzielle Autonomie der Universitäten ist 
ebenfalls weitreichend. Ein steuernder EinAuss 
des Bundes ist formal einz.ig über die Leistungs­
vereinbarung gegeben. Die Universitäten sind 
zur BerichtSlegung - jährlicher Rechnungsab­
schluss sowie hochschulstatistische Datenrnd­
dungen im Rahmen der Wissensbilanz - ver­
pAichtel. Die flnam.ielle Beweglichkei( der Uni­
versitäten bleib, aber dennoch eingeschränkt, da 
nur ein geringer Anteil der finanziellen Rcssour� 
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wissen "'I. hafft'n cen tatSächlich rur Neuerungen cinge­
sent werden kann. 
Mit dem UG wurde den Universitäten 

auch eine I eugcstaltung ihrer Personal-
strukturen ermöglicht. Besondere Bedeu-

tung kommt der .. Berufungspolitik" w, die 
einen wesendichen Eckpreiler rur die wissen­
schaftliche Profilbildung einer Universität dar­
stelh. Ein ebenso wichtiges EJement der Perso­
nalentwicklung sind Karrieremooelle rur junge 
Wissenschaftlerlnnen. Ein kJares Konzept für 
junge Wissenschaftler! nnen, die das geistige ..zu­
kunEtspotenziaJ" einer Universität bilden. ist bis­
her an den Universitäten nur reilweise erkennbar. 

Die akademische Auronomie der Universitäten in 
Österreich ist, betrachter man die Ausgestaltung 
der Curricula und dje Freiheit in Lehre und For­
schung. uneingeschränkt. Ein Problem ru r  die 
meisten Universitäten stellt allerdings der S[arke 
Zustrom an Stud.ierenden dar. Für besondcrs stark 
nachgefragre Studien wurde zwar nachträglich im 
UG eine Regelung verankert, die die Zahl der 
Srudienanflingerlnnen beschränkt, darüber hinaw 
bestehen jedoch keine oder nur eingeschränkte 
Möglichkeiten rur die Universitäten, die Zahl der 
Srudierenden 'l.U reguJicren. Ein kapazitätSorien­
tienes Angebot ist daher auf Basis der gilltigen 
Regelung momentan nur eingeschränkt möglich. 

UnivcrsitätSmediz.in in Ö!terreich: Wie weiter? - Bdunde und Handlungsaruätte 
zur Weiterentwicklung der Unjversitätsm�izin in Österreich 

Sei, der Ausgliederung der Medizinischen Fakul­
täten an den Universitäustandorten Wien. Craz 
und Innsbruck war die: Zusammenarbeit mit den 
UniversiräLSkJiniken C'in ständig präsentes Thema. 
Alle Medi2.inischc:n Universitäten wurden bei ihrer 
Gründung aufgefordert, mit den Krankenanstah'en 
Zusammenarbeitsvereinbarungen w schließen. 
Dieser Aufforderung wurde werst in Graz nach­
gekommen. Seil 201 1 entStehen gemeinsame Lei­
rung:sstrukturen 'ZWischen der Medizinischen Uni­
versität Graz und dem LandeskIinikum. An den 
ande�n btiden Standorten Wien und Innsbruck 
wurde vor Kuru:m beschlossen, 20 1 5  eine Zusam­
menarbeir:svereinbarung im Interesse einer lcis­
run�- und EffizienlStcigtrung w implementieren. 
Im Herbst 20 1 3  initiierte der Rat rur Forschung 
und Technologieenrwiddung eine Srudiel6, deren 
Ziel es war, einen sachlichen politischen Diskw -
sionsprozess zu einer verbesst.nen Zwammcnarbeit 
der Medizinischen Universiciiten und der Univer­
sitätskliniken zu initiieren und diesen durch fach­
liche Argumemation mit einem dazu entwickelten 
.. Thesenpapie.r" zu umersrurzen. I nsbesondere wur-

de dabei der KonAik, um die VergülUng des Kli­
nischen MehraufWand .. (KMAl beach<et. 
Grundsänlieh wird im § 55 KAKuG geregelt. wei­
che Kosten der Bund den öffentlichen Kranken­
anstalten ersent, die sich aw Bedürfnissen des Un­
terrichLS ergeben. Für die Patientfnnenve.rsorgung 
sind jedoch die länder zuständig. Das flihrt un­
weigerlich zu KonAikccn, weil es fast zwangsläufig 
l.U überschneidungen in Forschung. Lehre und 
Padendnnenve.rsorgung komme. 
Im Rahmen des ProjeklS .Befunde und Hand­
lungsansätu zur Weieerenrwicklung der Universi­
riirsmedizin in 0 lerreich" wurden bereitS vorlie­
gende Empfehlungen. Analysen. SlUdien. Gumeh­
ten eee. anaJysiert und die vorhandenen Schnin­
stdJenprobleme zwischen den Medizinischen Uni­
versiräten und den Kliniken erörtert. Die zentralen 
Ergebnisse: 
• Es fehlt eine gesarrllhafte Straregie und Vision 

rur die UniversieätSmedirin in Österreich. die 
alle S",ndorte und S!akeholder einsehließ .. 

• Die rechdichen Rahmenbeefjngungen sind teil­
weise widersprüchlich und unklar. 

14 Aunin. Pock &. P::mnc:tS GmbH (M:ai 2014): Ikfunde und H:andlungs;ans5rze zur Wdterentwicklung der Univcrsitla ­
I'l'lCdlrin in ÖSterreich - Ocr Klinische Mehf'3ufw.a.nd und die Zusammcn4rbcit im R.a.hmen der UniversititSktinikc:n. 
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• Engere Kooperadon�n und eine gemeinsame 
Führung der Unive"iliit.klini!«n haben sich als 
sinnvoll e.rwiesen, sctz.c:n jedoch echten KOOIX� 
r.ltionswi lien und V clUiiluen voraus. 

• Die Finamiuungde:r Unive.n;idtskliniken ist zu 
kom pie und intranspart:m. und die: Finanz.ie­
rung>WOhrhei' ist nich, geg<!><n. 

Auf Basis der AnaJ)'K wurden mit etwa 30 Verue� 
rerlnnen aller !><troffenen Stakeholder (Bundes-

mjn.is(enen, Lände.r, Medizinische Uni­
veniiclten, Krankenanstahen und Unjver-
5j�tskJiniken) Imervicws. Gespräche und 
Diskussionen gcruhrt. 
Die Ergebnisse daraus fUhnen zum Vo..dUag 
eines mehrs,ußgcn Modells zur Abgcltung des 
Klinischen Mehraufwandes in der Empfehlung 
,.2.usamme:n:arbcil der Mc.dizinisc:hcn Universitären 
und Univm;itätskliniken in Öscerrdch".rJ 

Koopc:ratiol).$pa.rmer gesucht? V ier Schrine am Weg :t.u.m &folg einer l.nrcrnationalliierung 
ö5terrckbi$cll<r Forschung, W ... ewchafi und Technologie 

Wie läuft die Internafionalisierung von innovati­
ven Unremchmcn. Forschungscinrichtungen und 
Organisationen? Dieser Frage geht die ArbcitS­
gruppe: .. Internationalisierung und FTI Außen­
poli,ik" (AG? ) der Frl Task Force d" Bundes­
regierung nach. 
Der Ra( für Forschung und Tcchnologieentwick­
lung hat in Abstimmung mit den Aktivitäten in 

PHASE 11_ Aufbaustudien und 

.. r" ... ;:>l1: I. Basfsrecherehe 

dicSCT Arbc:irsgruppe eine Srudk' in Auftrag gc� 
�be:n. die eine Analyse imemarionaJer Bcst-Prac­
dce�BcispielC" zu Thinktank-Strukrurtn erarbeitC"t 
und danlW konkrete Empfehlungen fUr ein ÖSter� 
rdchisches Modell ablei,e,. 
Um passende Zielländer rur eine Koopcra.tion zu 
finden, wurden die vier im folgenden Mcxiell dar­
gestellten Schritte empfohlen: 

Flndlng 

der Ergebnisse und strukturierter 

Ofskusslonsprozess 

1� l:.mpfdllunp d� R2,[e!i filI Forschung u.nd Tcchnologiecmwicldung: hnp:Jlwww.r.at-fi:e.adcirudcmp�hlungm.hunL 

:I Sigt. L. Wirjcs. N (2014): Zukunfuriu� der inn�mationalcn Fll-KooJKr.ltion - Koordinauons- und Kooperations­

Slrukturcn rur die: Inre:rnuiorulisierun& öStertdc::hi.scher Forschung, Wl.$SC:I\SChan und: Technologie: (EU�Dritlst:u.te:n). 

hrrp:/l_ r.lt·ftC,;lU tL1l1c:sI uploadsJ5tudien/140 129_1 nrenuoonalisic:rung%200c:stcrn:ichische:t%20Fonchung...Bcricht. pd( 
... 5i&!, L. Wirta. N. {jlnncr 2014): Koordinations- und KoopcnrionsstruktURn fUrdic Inremationalisicrungösferrrichiscbu 

Fottd\ung, W'1ßtruC1uh und Technologk, Studie im Aufrrag des RFTE. 

4S 
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wissen eh.1flftn Aus d�m internationalcn Vergleich geht 
hervor. dass cs zwar sinnvolJ ist, quanti­
tative Daten (etwa zu Kopublikationcn. 

Kopatenderungen. AußenwirtschaftS-
daten. Ausgab<n ru, F&E <lc.) heranzu-

ziehen, um einen ersu�:n übc,rblick über das 
Ffl-System eines Ziellandes zu erhahen. Es 
empfiehlt sich jedoch in keinem Fall, eine 
Schablone zu entwickeln, die rur so unrcrschiro­
liche Länder wie beispidsweise Ghana, üdkora 
oder dcn Oman angewendet werden soll. Um 
die jeweiligen Besonderheiten eines Landes aus­
rdchend zu kennen und eine rundiene Auswahl 
von KoolXr.acionsländern zu erzielcn. sollce noch 
mehr auf Forschu_ng und analytische Prozess­
begleilUng im Sinne einer evidem.basienen Poli­
tik geachtct werden. Hicrtur 5ind qualitative 
Analysen von Ffl-Systemen der jeweiligen Län­
der unerlässlich. um deren spezifische wirtSChaft­
liche, politischc und kulrurelle Kontcxte aus­
reichend berücksichtigen zu können. Zudem ist 
gerade bei Emt'�"g Counmn ·z.u vermuten. da.ss 
der Bereich der Dati InnolNltlon, also jene inno­
v;uiven Aktivitätt:n, die von bisherigen quanti­
tativcn Datenbcständen nicht erfasst werden 
(könncn), besonders hoch ist. Um diese For­
schungsb<reiehe - und das Potenzial bei Koop<­
ralionen mit österreichischc.n Partnerinnen -
zu erkunden, sind vertiefende Aufbausmdien, 
Konsultationen sowie in weiterer Folge Facr Fin­
dmK Mw,om Vor.aussenung. 

Um einen Pro1..CSS des Aufbaus von imernatio­
nalen FTI-Kooperationen nachhaltig g<Stalten 
zu könncn, braucht es 'ludern Strukturcn, die 
- als Vorausscrzung rur ein suukturierres Oppor .  
run'lJ Xrrnunx - kontinuh.�r1ich Wisscn zu FTI­
Sys(emen liefern. Außerdem sind begleitende 
Maßnahmen des Informations- und Wissens­
managementS (zwischen Forschung und Pr.uis 
wie auch zwischen den verschiedenen S1ake­
holdern) nötig. Hier scheint el besonders zen· 
t ral. auch dic untcrschiedlichen Bedürfnisse, 
SchwerpunklSerrungen und Kapazitä(cn der 
be(eiligtem Stakeholder z.u �rücksichtigen, um 
flexibel auf das jeweilige Ziella.nd zugehen z.u 
können. 
Der internationale Vergleich legt aHcrdjngs na­
he: Geografische Schwerpunktscnung wird nur 
dann erfolgreich vc.rlaufen. wenn entsprechende 
KooJXr.iltions- und Koordinierungsstrukturen 
nachhaJtig inStitutionalisiert werden. 
Aufbauend auf den Gesamtergebnissen des Pro­
jekts "Koordin:uions- und Koopuationsnruk­
toren für die Internationalisierung österrei­
chischer For chung. Wissenschaft und T cch­
nologie (EU-Driuscaaten)"' sowie dcn Empfeh­
lungen der AG?a im Papier .. Beyond Europc" 
(2013) empfiehlt die Studie. naehhaltige Struk­
{Uren tur Koordinierung. Wissensmanagemcnt 
und Forschung zur FTI-J nlcrnationaJisierung 
aufzubauen. 

Die wi.ruchaftlkhc. Situation des FH-Sekton in ÖSlc.rrc:icb 

Wie sicht die wirtschaftliche Simalion des FH­
Sektor:s in OSlerreich aus, und wie hat 5ie sich 
in den lenten Jahren enrwickdt? Diese Fragen 
sta.ndcn im Zentrum eines vom Rat ußtcrstün­
tcn Projckts. 
Im Fokus der Auswercungen standen die Ablei­
rung von erkennbaren Trends sowie gegebenen­
falls ein .. Clwtering" der Trägerorganisalioncn. 
Die Auswertung in Form von erminc.hen Kenn­
zahlen rur diese Träger beschränkte sich primär 

46 

auf in dcn Abschlüssen enthaltene Informatio­
nen. Dies geschah in Form eincr ErhebungaJler 
östcrreichische-n Fachhochschulen. rur die sämt­
liche Uahtes-)Ab,chlüsse ,eit der Gründung 
in den Analysen berücksichtigt wurden. Dic 
Tätigkcicen wurden von StudentengrupJXn mit 
Projeklcoaching durch die FH-M itarbcilcr 
durchgduhrt und mit Ende des Sommersemc.s­
tW 20 1 4  abgeschlossen. 
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GEM20 1 4  Dat�nmonjloring 'l.u IT1-bezogc,nen Neugründungcn 

Der RITE Unlersrü[Zre auch dieses Jahr die FH 
JOANNEUM mit ihrem InStitut Int�rna"onaln 
Managnnm/ bei der Erhebung von St3rt-UPS und 
etablierten Unternehmen in Österreich im Rah­
men des Global Enuepreneurship Monitors 
(GEM). In dieser wehweil größten Benchmark 
zur ußternehmerischen Aktivitä{ von deruit 70 
Ländern wird Österreich nach 20 1 2  ein anhal­
tend hohes Niveau an Gründungsaktivität be­
stätigt. 
Durch die gemeinsame I nitiative der wesentli­
chcn Stakcholdcr im Rahmcn dcs G EM 2014 
untcr Betciligung dcr FH JOANNEUM, von 
BMWFW, ßMVIT und BMF, der WKO, dcr 
Awtria WirtschaftSservice. des Rates rur For­
schung und Technologieemwicklung, der WK 
Steicrmark, des Landes OÖ sowic des JOAN­
NEUM RESEARCH wurdcn speziell fur Öster­
reich im vergangenen Jahr uhlreichC' weitere 

Aspekte crhobcn, dic im Mai 20 1 5  im 
ZugC' dC'r Vorstellung des Österreich­
berichtS des GEM veröffentlicht werden. 
Einer der Aspekte diC'ser Studie war, die 
Forschungs- und Innovadonsintensität von 
Gründerinnen herausl.ufiltern. 
.Ein ItrotrgtSt'hN z,a tkr BuntUlr�urung 1/1 unur 
antU"m au�h. dz� fon�huntJ-. u�hnobJgt�- und Inno­
IIIlflombasurttn Grundungtn zu fortkrn AU} wlrhm 
Start-upl krauJ I/t bnondnrl Warh/lumJptJttnual für 
d,� h�,mlJ�ht Wmuhafi ZJ,I �rwarttn. Erstmau kDnnt� 
nun ,m Rahmm 4<1 GEM 20/4 4<r S/afUJ 'lUD dz�yr 
Unurnthmtmgrundungm In O/l�r",�h �rhobm I«r­
tim. D,t dabtl /ntgmtl/u pu DynamIk /SI rtjreulich. 
darf abtr nicht dAruba hmwrgtauJchm. timl m }ttUm 
Fall noch VtrbmrrungspounZlnl hfluht. um da.J Zul 
dn Bundnrtgurung %U trmchm", erkläne Karin 
Schaupp vom Rat tur Forschungs- und Tech­
nologicentwicklung. 
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wissen schaffen 
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N s�en "t-df' n Internationales 

Walter Schneider. Verstärkung !Ur <Lu OSTA - April-J=1 2014 

Als Mitalb�it�r der G�schäftSstdl� wurde 
Walt�r Schn�id�r von April bis Juli 20 1 4  ans 
Office fnr Seieneo .nd Technology Aumia (OS­
TA) in Washington D.C. als Visiling Expert ent­
send�t. Dabei unterstützte �r di� Arbeiten im 
aSTA und baute bilat�ral� Kontakte in den 
Ber�ichen Wissenschaftskommunikation sowie 
Stilft-UP- und G ründ�rsztne auf. Washington 
D.C. bietet insbesond�re in der Wissc:nschafts­
komm.unikation ein sehr gutes und akrives �rz-

werk an Akteuren. die: in  regern Inforrnations­
awtausch stehen. Das aSTA betrcut ForscherIn­
nen in ordam�rika, erstdlt das Onlinemagazin 
.. Bridges" und ist rur das Research and Innovarion 
Nerwork Aumia (RJNA) zuständig. Schneider 
unternürzte das OSTA u. 3. bei der im zwdt�n 
Quartal 20 1 4  St"erfindenden UmStellung der CI 
auf �in neue:s Design. Dabei wurd�n di� W��it� 
neu geSlaltet und I n formation�n fiir die Ziel­
gruppen bearbeitet. 

Israel: Besuch im Land der Innovation - 10..-12.Juni 2014 

Von 10. bis 12 .Juni 20 1 4  h,.t der Rateine Delega­
tionsr�ise nach Israel unternommen und don V�r­
treterI nnen von Minist�rien. Forschungsrorde­
n.m�murtn, Universitä[�n. [3rt-up-Unt�meh­
men und Risikokapitalgebern getroffen. 1512<1 zählt 
zu den innovadvsten Ländern d�r Welt. Mit einer 
zjvil�n F&E-Quote von rund vier Proz.ent nimmt 
es weleweit einen Spine:nplarz ein. DaRir ist vor 
allem der innovative: und dynami.sch� privace Sektor 
""ranrwortlich, der rund 80 Prozenr der F&E-Aus­
gaben finanzi�n. Mit gut ausgebildet�n Menschen 
und exztllenten Forschungsleistungtn li�f�m einig� 
der welrweit Rihrcnden wisscnschaftlich�n For­
schungseinrichtungcn wie das Wc:izmann InscitUfe 
of Sciencc die GrundJa.gt.n fiir eine zunehmend 
wissensbasierte WirtSchaft. D�r Medium- und 

Highu:ch-SektOr ist mittlerweile rur annähemd die 
Hälfte der Expon� v�ranrwortlich. 
Die größte Besonderheit Israels ist die hohe Grün­
dungsaktivität: Pro Kopf hat Israel heut� mehr 
Hightech-Stan-ups und eine höhere Risikokapital­
intensität als jedes andere Land der Welt. Di� SC3dt 
Tel Aviv sowie ihr Umland und das �nannte 
Silicon Wadi gel ren nach dem Silicon Valley als 
ZW<ic",raktivste Technologie- W1d Stan-up-Region 
der We.lt. Enuprechend sind mü übe:r 60 Firmen 
mehr jsrnelische Unternehmen an der Technologie­
börse asdaq gclistet als aw irgcndeincm anderen 
Land. Das Winschaliswachstum lag daher in den 
Jahren vor der globalen Finanz- und Winschalis­
krise konst"ßt bei über fUnf Prozent und bewegt 
sich K.ither zwischen drei und vier Prozent. 

Projekt "Regionale InnovatiolUsysl�me": Koop�ralion mit der Stanford Univcrsity - Juli 201" 

Das Silicon Vallcy ist �ine d�r innovativsten Regio­
nen der Weh. vor a11�m was di� Zahl an Unter­
nehmcnsgrundungen und die damit verbundene 
Finanz..ierung mit Venture Capital ang�ht. Damit 
fallt diese besondere Stärke mit der Herausforde­
rung in  Österreich zusammen. das umfangreich 

48 

vorhandene Wissen in die Urnsenung 1.u bring�n. 
Ös(�rreich pflegt seit mehr als 35 Jahren �in� er­
folgreiche Kooperation mit der Stanford Univer­
siry, die bei einem Delegafionsbesuch im Herbst 
2013 weiter gestärkt wurde. Dabei wurde auch 
v�r�inban, Koopc:rarionen zwi ch�n d�n InstiN-
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nonen aufiubauen, die jew<Uige rtgionale Spezifika 
mit den anderen Regionen vergleichen und zur 
Entwicklung beitragen. Ein Teil der Umsc(1)Jng 
war die utZung der spezifischen Expertise. die 
an der Scmford Univcrsicy im Bereich der AnaJysc 
von regionaJen Innovarionssysrcmcn aufgebaut 
wurde. Mit Beginn des Jahres 2014 wurde mittels 
ütc['3currechcrchcn die Vorbereitung eines Pro­
jektS begonnen, das zum Zid h�mc, mincls der 
im ilicon VaJlcy emwickelten Methode rrriplc­
Helix-Methode} eine östcrrcichischc Region zu 
analysiertn, um daraus Erkcnntni� IUr die nOl­
wendigen polidschcn und institutiondien Enl­
scheidungen zu gewinnen. In der Zeit zwischen 
Jänner 2014 und Juli 20 1 5  entsranden bzw. ent­
stchen dabti mehrere Dokumemc. die in der Folge 
als Grundlage der Diskussion dienen werden. Ein 
Produkt daraw ist ein Kapitel in der Publikation 
des Rates zur Bedeutung von Innovation fUr die 

Gesellschaft, das in Alpbach 20 1 5  der 
Öffentlichkeit präsenrien wird. 
Die Vorbcreirungsowie die Erstellung der 
Dokumente erfolgten großteils in Östcr-
reich mit der Unterstützung durch einen 
Aufenthalt vor On in Stanford im Sommer 
2014, der zur Abstimmung der Analyscmethode 
und der Diskussion über die zu erreichenden Er­
gebnisse mit den Koauroren. die an der Universität 
tätig sind. dieme. Dieser Aufenthalt wurde zusärL­
lieh auch für die Generierung von lieferen in­
formationen über die Rahmenbedingungen im 
Silicon VaJlcy verwendet und in einem gesonder­
ten Bericht niedergelegt. 
Neben dem Kapitel in der Racspublikation ent­
stehen daraus weiters eine wissenschaftliche Pu­
blilution sowie eine detailliene Studie. die dann 
auch die Datenstrukruren in der größtmöglichen 
Tiefe zusammenfasst. 

TraruatJa.ntischer Auslawch - Research a.nd Innovation Talks, Cambridgc/Boston, USA -
9.- 1 1 .  OInob<r20t4 

Von 9. bis 1 1 .  Oktober 2014 fanden in CI.m­
bridge (BoSton, USA) die Au.mian Research 
and I nnovation Talks 2014 (ARIT) statt. Als 
Vertreter des Rates haben Hannes Androsch. 
Gi-Eun Kim und Johannes Gadner daran tdl# 
genommen. Das Programm stand unter dem 
Mono .. Trends in Forschung und Innovation" 
und wurde von BMVIT, dem BMWFW und 
dem österreich ischen Office of ciencc and 
Technology (OSfA) am Mass3chuse(cs Institute 
ofTechnology (Mln veranStaltet. ARIT bietet 
eine bereitS gut etablierte Plattform für dic Ver# 
nelZung des Forschungsstandortes Österreich 
im transadantischen Kontext und ist zugleich 

das jährliche Nenwcrktrcffen österreichischer 
Forscherinnen. Entrepreneure und InnoYatOrln­
nen in ordamcrika. An den Veranstaltungsta­
gen 2014 sind fast 1 50 TeilnehmerInnen ans 
MIT gekommen. Rund 40 hochrangige Ver­
trererlnnen österreichischer Universitäten, For­
schungsinstiturionen, FärderageOluren. der 
WirtSchaft und der F&E-Politik sind dazu ei­
gens aw Österreich angereist. Das Rahmenpro­
gramm bot die Möglichkeit. tiefere Einblicke 
in die Forschungstätigkeit des MIT zu erhalten 
und die Rahmenbedingungen einer der renom­
miertesten Spinc:nforschungseinrichtungen nä­
her kennenzulernen. 

Die EU und Rwsland: Das Wisscnschafujahr baue Brücken - 28. NO\'Unbu 2014 

Trotz der politischen Spannungen zwischen der 
Europäischen Union und Russland veranstaltete 
die Europäische Kommission gemeinsam mit 

einem Konsortium von europäischen und russi­
schen Forschungsforderagenruren, Wissenschaft­
IerInnen und polilischcn Entschcidungsrrägern 
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wissen schaffen das EU-Russland-Wisscnschafujahr. Das 
Ltitprojekt des Wissenschafrsjahres trug 
den Ti«I .BILAT-RUS-Advanced" und 

beschäftigte sich schwerpunkt mäßig mit 
den srruklUrdlen Grundlagen rur eine 

bilaterale Zwammenarbeit in den Bereichen 
Forschung und Bildung. Außerdem soll" 
BI LAT-RUS-Advanced Russlands ß"eiligung 
an den Programmen der Europäischen Gemein� 
schaft weiter forcieren. 
In der ersten Hälfte des Wisscnschaftsjahres. das 
im ovembcr 20 1 3  stanete. F.mden erwa 200 
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VeranStailUngen stan. Abgeschlossen wurde das 
EU�Russland�Wissensehaftsjahr mit der Kon­
ferenz .. EU-Russia STI collaboration: Good 
practice examples from the Ycar of Scienee and 
beyond" in Brüsscl am 28. November 2014.  
Seitens des RFTE arbcitete Peter B.  Marr als un� 
abhängiger Sachverständiger tur EU-Rws� 
Ia.nd-Forschungs� und Innovationspolitik. bc­
gutachtete laufend die Ergebnisse des ProjektS 
BI LAT-RUS-Advanccd als Monitoring Expert 
und nahm an der oben genannten Abschluss­
konferenz teil. 
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veranstaltungen 

Am 28. Februar 2014 fänd im Haus der 
Musik die Veranstaltung .S,ifren !Ur WIS­

senschafr und Forschung - eine nachhaltige 
Investidon in unsere: Zukunft" Statt, die der 

RITE in Zusammenarbeit mit dem Fundraising. 
verband Ausuia organisierte. 
Hintergrund der VeranstaJmng war, dass gemein· 
nünigc Stiftungen in viden Ländern unverzichtba· 
rc Parmer von Wissenschaft und Forschung sind, 
Österreich dieser Enrwicklung bisher jedoch nach­
hinkt. Dies nich, zuleru deswegen, weil die Rolle 
von Stifrungen in der Gesdlschafr noch zu wenig 
bekanm ist und es an entspr«henden Rahmen· 
bedingungen mangelt. Daher war es das Ziel der 
Ver.mnahung, auf die besondere: Bcdeucung von 
Wisscnschafustiftungen aufmerksam zu machen, 
sowie von der Politik bc:sscrc Rahmenbedingungen 
fii r das gemeinnüroge Stiften einzufordern. 

Zu Besuch bei der Forschung - 4. "1'''12014 

Bereits das dritte Mal in FoI� konnte sich der R2t 
rur Forschung und Technologi�ntwick1ung akciv 
bei der Langen ach, der Forschung (LNF) in der 
Koordination der Inhalte und der Kommunika -
non zwischen den RessortS und den Bundesländern 
einbringen. Die LNF ist das größte heimische For· 
schungs-Event, das am Freitag. den 4. April 2014, 
österreichweit stanfand. Mit über 1 .800 cadonen 
und mehr als 136.500 Besucherinnen konnte 2014 
ein neuer Bcsucherrckord ver7Lichnct werden. Die· 
ses Ergebnis bestätigt aus Sicht des Ra,es, dass es 
wichtig ist, die uistungcn der heimischen For· 
schlln�· und Innov:uionscommuniryeiner breiten 
Öffentlichkeit zu prä5cntieren. 

Die bciden Keynoces wurden von Prof. Dr. An· 
dre .. Schlü,er (S,ifrerverband EUr die Deutsche 
Wissenschaft) zum Thema .,Stiftungen tur die 
Wissenschaftsfärderung in Deut.Schland" und 
von Pro( Dr. Georg von Schnu.min (Cemre for 
Philanthropy Studies) zum Th(!ma .,Die Schwei· 
zer Philamh ropidandschaft und die Wissen· 
schafr" gehal,en. 
An der anschließenden Podiumsdiskussion nah· 
men teil: Dr. Hanncs Androsch (Rat für For­
schung und Technologiec.nrwickJung), Dr. Tho­
mas A. Henringcr (Instirure ofSciencc and Tech· 
nology), Prof. Dr. Andreas Schlüter (Stifrerver­
band rur die DeutSche Wissenschafr), Prof. Dr. 

eorg von Schnurbein (Cenue for Philanthropy 
lUdies), Dr. Dorothea Stum (FWF) und Mag. 

Con"amin Veyder-Mallxrg (Capital Bank). 

Der Rat stellt in .seiner Funktion g(!mcinsam mit 
Aku:nt�PR c:inerscit.S die SchnürstelJe zum Beirat 
dar, der mit Vercreterlnnen der Ressorts besecz.t ist, 
und koordiniert andererseits aJle bundesweiten 
Maßnahmen mi, den Bundesländern. In den jewei­
ligen Regionen sind Vertrcterlnnen der Bundes· 
länder rur die operative AbwickJung zwtändig. 
Begleitend zur Langen acht der Forschung wur­
de das Kinderbuch .,Meine Freundin ist Forsche· 
rin" EUr die Zielgruppe im Vorlese,lrer enrwickelt 
und als Teaser zur Veransta1rung veneilt. 
Die nächst< Lange Nach, der Forschung findet am 
22. April 20 16 statt. 

Österreich im Jahr 2050 - cine VISion - 15. Mal 2014 

Am 15 .  Mai 2014 fänd im Parlament die vom Rat 
EUr Forschung und Technologieenrwicklung orga­
nisierte VeranstaJtung ".Eine V1510n fiir Österreich 
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im Jahr 2050 - S ... "'-ertrag!Ur die Zukunft" sem. 
Im Rahmen dieser VerarlStalrung wurde die im Auf­
trag des Rates ersrellte IHS-Studie • Vision ÖSter-

III-196 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument gesamt (gescanntes Original)52 von 66

www.parlament.gv.at



reich 2050" einer breitt::rtn Öffentlichkdr vorgt­
"dk Ihr Hauptcrgd",;': Die M,\Vorr .ufdie gm­
ße.n HerausfOrderungen in einer .sich radikal vträn­
d<mden Wdr sind Mpa>Sungsf3higkeir und Inno­
varion. di� zemralcn Voraussctzw1gen fii.r eine Spit­
""" .. Uung Osrcrr<icru in der Weh von 2050 sind 
daher Bildung, Innovadon und Srrukrwwandcl. 
Im Rahmen dieser Veranstalrung prästntime der 
U$.Okonom und leirer der Foundnion ofEcon 
mic Tr�nds. Jertmy Rifki n, die aw seiner Sich, un­
".Ien Hcrausromerungcn der Zukunh. Laur Rifkin 
betrdTen diese Veränderungen unsere Wahrneh­
mung VOn Eigenrum. die durch die Enf\Vicldung 
und BcdcufW1gnunahme von Tauschbörsen aller 

An vc:ränden wird. ebenso wie die euge:­
sralrung der Arheil>Wdr im Zuge der .drir· 
(cn IndLlSrriellen Revolution" (Ddlnition 
R;fkin). Die Basis di"",r Enrwicldungen bil. 
den die neuen Technologien. die ungcahn .. 
Otanccn. aber auch Gefah�n mit sidJ bringen. 
Zu dic:scm 1bcma dislruricnen arudilicllcnd im Rah· 
me.n �iner Podium:sdi.sklli'iion der Ltirer des IHS, 
Chrisriato Keuschnigg, der Vo"';rzende des R.fTE 
und Aufs-ichtSratSVorsitttnde des Austrian Institute 
orTechnology WTl. Hannes Androsch. sowie der 
renommierte WinschaFrswissenschafiler Jeremy 
Rifkin von der Foundarion ofEoonomic T rc:nds und 
ORF.c.neraldirc:ktor A1c:xander Wrahet7.. 

W .. Fra""" wirklich woUcn - eine Sp=nsuche - 24. J ... ; 20 I. 

Von der W�rbung bis 7:um Spiel1.t:ug, vom Pink 
Corner bei Medi. Markr über rosa Mädchen­
zimmer und Blaumänner fUr Jungs bis 1:U Be­
rufspräftrenzen - in weiten Bereichen d('r Gadl­
schaft: begegnen wir noch immer srercmypcn Vor­
su:llungen von den Wunschen und Bedürfnissen 
von Frauen und Minnern. Deshalb verwunden: 
� auch nicht, das.s (fon viclf.tchcr Bemühungen 
um eine Anh�bung des Antcils von Frauen in 
Wissenscharr und Forschung die Erfolge eher 
gering sind - �ondcrs in den MINT�F'3ch�rn 

(Malhematik, Informatik, NalUrW'i.ssenschafu:n 
und Technik). 
Der !Ur Ihr FoJ>chung lind Technologieenrwick. 
lung lud daher am 24. Juni 2014 'tu einem World· 
cafi: mir dem Tird .2ukunh: Was Frauen wirklich 
woUcn". Gemrinsam mit rund 50 Teilnehrnt:rinncn 
wurde rine VieltahJ von Themen diskutiert - un­
(er anderem auch Möglichkeiu."n, den Geschlech­
terstcreotypt-n I!rH�nzut.reren. Zid war cs, Idcc.n 
und Lösung,unsäru: rur ein. geschlechrergerech« 
und lehenswerre Zukunft .u entwickeln. 
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voran t Itung�n 

Julian NIda·RümeUn, 
lkwersitiI �. 

Staa_a O  

Muhi-Sukeholdcr-Gipfd .Gc.dllchafilichc Innovation und SozWuntcmehmertum" 
- Aw gaclls<bafdichem Eng2g<men. <in Unternehmen rruachen - :M. Junl 2014 

Zur verstärkten Ikwwstseirubildung ruf 
jungumernehmer und EntreprC'neure, diC' 

sich irubcsonderc: aktuellen gesellschaftlichen 
HerawfordC'rungC'n stcllC'n, fimd am 24. Juni der 
Multi-Sl2keholder-Gipfel .Gesellschaftliche In­
novation und Sozialumernehmenum" im Palais 
Eschenbach in Wien san. Die teilnehmenden 
SoriaJunternehmer, Stifiungc.n und GOs s0-
wie die Bundesminister HundSlorfer und Rup?"" 
rechler verständigten sich auf die orwcndigkdt 
von verbesserten Rahmenbedingungen rur Sorial· 
unternehmertum, Sozia.luntcrnehmcr, Wohl· 
fahrtSOrganisationcn, tifi:ungen. Unternehmen 

sowie lnreresscnvt:rtretungen waren sich einig. 
dass die direkte UmefS[Ünung von innoV41uven 
UnternehmerInnen und die SWIrung des Öko­
systems an sich notwendig sind. Der leQ.tgcrunn. 
te Aspekt �rw'eh_t auf die bes.st:re Vernazung \IOn 
Markw!'i1nehmern mit politischen Encschei· 
dun�t�ern und andert:n öfFcndichen Akteuren 
wie Intcressenvenretcrn. Innovationsagemuren 
und Think .. nks wie dem [Ur rur Forschung und 
T echnologicenrwicklung. Der Forschungs ... ( war 
an der erfolgreichen Umsenung dieses Multi· 
Stakeholder-Gipfels beteiligt. 

Der n<inige Weg des lnno.wollSSWldones Öste""icb - Podium.sdiskw.tion .lnnovatio ..... 
standon Önerreich" - 4. -.b.. 20 I4 

Im IUhmen �iner vom Rat rur Forschung und 
Technologieenrwicklung gcmclnsa.m mit der 
Bank Awtria organisierten Vcransc.1hung wur· 
den am 4. November 2014 Maßnahmen disku­
tiert. um Ö terreich - wie in dc:r Strategie rur For· 
schung, Technologie und Innovation der Bundes· 
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regierung dargelegt - wieder zu ('iner fUhrt"nden 
Forschungs- und Entwicklun�nation zu machen_ 
StutsSekrcär HafOlld Mahrt:r vom Bundesmini­
sterium rUf Wissenschaft. Forschung und Wirt· 
schaft, Willibald Ccrnko, Vorstandsvorsiro:nder 
der Bank Ausui", und Hannes Androsch, Vorsir-
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under d .. lU,es fiir Forschung und Tedlnologie­
entwicklu.n� Idrcrcn die Vcranstalrung ein. Julian 
Nida-Rümelin, Professor fiir Philosophie an der 
Ludwig.Muimilians-Universil'ät München und 
deucschcr $raalSminister a. D., hielt die Kq'flotc 
UCturc. In der anschlicßc.nden Podiumsdiskus­
sion mi, Karl Aiginger (W1FO), Pascal Ehren­
freund (FWF), Eva Prieschl-Grassau<r ( M.rino­
med), Amon Zeilinger (OAW), Juli.n Nid.­
Rümclin und Hannes Androsch wurde himer-

frag" welchen gesellschaftlichen Aulirag 
und welchen Nunen ruf einen erfolgrti-
ehen Innovadons.st:lI\don etablierte For­
.schungsin.nirmioncn wie die Univcrsil2tcn 
haben und ",dche Rolle der freien Wi,,­
schaft zukommt. Einig Wilr man sich über die 
hcr .... nragendc Bedeutung von Bildung, For­
schung und Innovation. nicht immer jedoch über 
den .tkrucllcn Stand Österreichs aur seinem Weg 
zu einem Innovadon Leader. 

Jn.le.mational� Räteueffen in Wien: Vcmctzung u.nd AuJtausch quc.r durch EuJ'opa -

6.n. NOftmoo 201" 

Am 6. und 7. November 201 4  fand das Interna­
tionale RätcrrefTcn im Palais Daun·Kinsky in 
Wien n3t(. Die z.cntraJen Themen dieses intN· 
nationOl.le:n AUSI;iluschs 1 :lL1rctcn ... The changing 
role or seim« and innovation policy adviu -

ntw ue.mu 'Ilßd cbaUenges" sowic "How (0 Sicl 
and change national strategie R&D ptiorities". 
Diese Themen wurdcn ausgewähh. da alle leil· 
nehmenden Riile die Aufgabe der Polilikbera­
rung (rur die jeweiligen Regierungen bzw. das 
politische System) haben, aber auch weil diese. 
informelle Nerzwerk des RäterrdFens die cinzi· 

gc Möglichkdt ist. Erfahrungen auf imernatio-­
naJcr Ebene 3US1.m3USchcn. Weiters wurden auf 
GcschiftsstellencbC'ne Veränderungen in der 
Politikbcrarung festgestellt. da in vjelcn Ländern 
eme RClhe ncuer Akteure und Thinktanks cinc 
ähnliche politikberatende Stc:llung einnehmen. 
Die Keynotc:s wurden von Prof Christian 
Keuschnigg, DircklOr des IHS, und Pro( Klaus 
Grcuchmann. ehemaliger GcneraJdirektor der 
Europ.äischcn Kommission. gehalten. Professor 
Keuschnigg nelltc in seinem Von rag die Ergeb· 
ni e der ruf den Rat erstellten Studie " Vision 
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voranstnltungf::'n ÖSICrrcich 2050' vor; Professor Gretsch­
mann berichtele i m  Rahmen seiner 
Prä5�mation "High Road or Thorny 

Trail? EU Innovalion and Research Poli· 
cy Sehind ,he Curve" über Enrwicklun-

ge-n mit Bnug zu Innovation Ln der Euro­
päischen Kommission. 
An die Keynou:s sc.hlo ,st'o Kurz.präs�ntation�n 
seilens der teilnehmenden Rat.sform:ationtn 1U 
den Tagungslhcmcn an; 
• Prof. Gern Falkers vom Schwciz.crLschen Wis­

senschafrs- und lnnovadorurar sprach über d.ie 
Problematik dcs Einflusses von refcricncn 
]ournalbei(rägen in Wiss�nschafr.skarricren, 

• Prof. Amje Boetiw vom Deur.schen Wissen· 
schaftsrar berichtete über Initiativen des deut­
schen Wi.sscnschaftsr:ar� im vOf3ngegangenen 
Jahr. 

• Thomas Bech Hansen vom Danish Council 
for Rcse-arch and Innovation Policy referierte 
über die aus sdner Sicht essenz.idlen Eckpfei­
ler einc,s Scicnce and Innova[ion Councils. 

• Tuomas Parkkari und RiSlO Lammimausti! 
vom Finnish R�earch and Innovadon oun­
eil berichteten über neue Entwicklungen im 

Bereich der ForschWlgsräte in Europa im All­
gemeinen und in Finnland im Spcz.ic:llen. 

• Wij nand van Sm aalen vom Advicsraad voor 
he( W�(enschaps- en Tcchnologiebc.leid aus 
den liederlanden sprach übe,r die Neuorien­
tierung des niederländischen Forsc.hungsratcs. 

• Daniclle Raspoe:t vom Flemish Council for 
Sciencc and Innovation bdeuchtcce die Em· 
wicklungen der einu:lncn (vor allem �gion.a­
len) F&E-Rauformacionen in Flandern_ 

Folgende Personen halxn am Rätc:treffcn [eilge­
nommen: DanidJe Raspoct vom Remish Coun­
eil fcr Sc.icno: and innovation, J;.n Marck vom 
Czech Sciencc PoIiey Council. Thomas Sech Han­
stn, Sune Kaur-Pederscn und Jonas Lind vom 
Danish Council for Research an.d In no,,: .. ion Po­
licy. Tuomas Parkkari und Rism Lamrruntawra 
vom Finnish Research and I.nnovauon Council, 
Philipc Lavocu vom Conseil superieur de la re­
cherche et de la technologie. Prof. Amje Boctiw 
und Thomas May vom Deutschen Wissenschafu­
"u, W'ljnand van SmaaJen vom Adviesi.lild voor 
hel We«nsch.ps- en Technologiebeleid. Prof. 
Gerd Folkers und Marco Vencaro vom Schweiu:­
rischen Wissenschafu- und Innovarionsral. 

Univenitäten i m  Wa.odd: Errungenschaften und Hera.wforde,nmgc.n - 14. Nowmbu 20 14 

Das österreich ische Hoc.h.schulsysl'cm zehn Jahre 
nach Implementierung d� UG w analysieren -
dieses Ziel hat das Pro;ek� nGovernance und 
Managcmcntslrukturen an Universitäten - Ent­
wicklung von Strukturen fUr die Zukunft .. ver­
folgt. Auf Basis seiner Ergebnisse vcr.mstalfC'(e der 
Rar rur ForschLmg und Technologieenrwicklung 
in Kooperation mit dem InstirU( Fran�s eine 
Podiumsdiskussion mir de.m gleichen Titel. 
Mi, der Implementierung des UnivtrsicitSgC!$Cttt$ 
(UG) 2002 begann rurdie Uni"e"ici«n in O".r­
reich eine neue Ära, die insbesondere durch ihre 
n�u geschaffene A.utonomie geprägI ist. eue 

uukruren in der Univcrsitätsleirung wurden se-­
schaff�n. und z.usätzliche OrganisaljOrup und Ma­
nagementaufgatxn mUSSlen bewältigt w�rden. 
Österreich gah unter Expc.rtlnn�n als europäischer 
Vorreiter einer fortSChrittlichen und autonomic­
slärkenden Hochschulgesetzgebung. 
Das französische Hochschul- und For>chung»y>­
rem ttichne(c sich bis z.w Jahrtausendwcndc durch 
eint slafkc unrralisierung der Be('(iche Bildung 
und Wi�nschaft bzw. deren Finanzierung aus. 
2007 erlangten die Unive:rsirären eine höhel't Un­
abhiingigkeil und Veranrworrung. was srralegisch<s 
Managemem ermögLcht und internationale Pan-

'10 Elias. B. (2014), An.t.lysc der Go\tCCtUlkr- und Mar\2�n[-Strukrurm an ÖSf:urdchischcn UniVCßitlrm - im l.ichrl! dt:r 

Aütonomil! da Univcn.itäcco :iCh dem Univet$it!lSgdc::tt. 
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ne"",alten fOrden. 2013 berome das Gcsc:n zur 
Entwicklung der uhrc und Forschung an den 
Hocl1Schui<n die Rolle dc:s Umemehmenssekron 
in der univtrsitären Ausrichcung und vtmmtc die 
Kooperationen zwischen den Universitäten. 
Als Keyno« Spcaker durften wi r bei der Diskus­
sion Chrisroph Baddr, Rekror der Win>ehwuni­
vcrsirät Wien, und Jacques Fomanillc, Professor 
IUr Semiocik an der Univcniriir ümoges, begrüßen. 
In seiner Keynotc fUhrte Chrinoph Baddt seine 
Erf.lhrun�n als Rektor sc:ir 2002 aus. Seiner Ein­
schäaung nach wurden viele positive Errungen­
schaften durch das UG ermöglichr, er siehr ab<rdie 

ocwcndig.keit, eine offene Diskussion ülxr die 
Grenu.n der Autonomie w fUhrtn. Aw seiner Sicht 
crfordC'm neue Rahmenbedingungen wie C[W3 die 
stark gesd�cnen SrudjcrcndcnzahJen geändcnc 
Grundlagen rur die Führung einer Univc:rsirät, 
Jacques FontaniUe sicht die: Universitäten vor allem 
dadurch hcrawgcforden. noch mehr Synergien 
z.wischen den Institutionen 7U fordern. Freiheit 
und Vcranrwonung50lltcn stark bei den Univtrsi­
dten angesiedelt sein. Zukünftig sollte es seiner 

Ansiehr nach jedoch mehr Kooperationen 
und Fusionen im Hochschulsdaor geben. 

V('ranstitltungcn 

Das Management der Universitäten sollte 
dies stärker fordern. Die Bedenken �en-
über dem internen Wettbcv.rerb Rien unbe­
gründet und das Ergebnis einer unzurt:ichenden 
Strukrurierung der Exz.ellenzinitiativen in Frank­
reich. Am Podium diskutierten Cyrille van EfTen­
«11'< (Rar fur Wissenschaft und T<ehnologi< an der 
lTaruösischen ßorschafi in Großbritannien), Jacques 
Fomanille, Sabine Seidi« (Rekrorin der TU Wien) 
und Paer SkaJicky (Stellvertretender Vorsi[ZCnder 
dc:s Rarc:s fur Fonchung und Technologi«mwick­
lung). Tenor der Diskussion war. dass die Autono­
mie der Universitäten neue E1ememe benötigt. Ein 
vertrauensvoller Umgang mit der Autonomie soll 
die Universitäten in ihrer Rolle sciimen. Eine aus­
reichende Finanzierung is( Vorausserzung Nr hohe 
Qualiriir in Lehre und Fo""'ung. Ein adäquarc:s 
Studienplal'Zfinanzierungssystem, gekoppelt mit 
gerechten Zugangsregelungen. ist sicherlich ein 
Faktor. der auf die Entwicklung der Universiciiten 
entsCheidenden Einfluss nehmen kann. 

, 

� 
( 

• 
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ci 
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vcr;tnstaltunqen Industriestandort Österreich: Fachkrihe sind gefragt - 24. NOftmMr 201 4  

Europa reindwtrialisieren - dicses ZicJ 
hat sich die EU aufgrund der anhaltenden 

WirtschaftSkrise in Europa gesetzt. Dies 
fuhne auch hienulande zu einer Diskussion 

über die Zukunftschancen des Indwuicstandor­
tes Österreich. Die Wiener Kammer fUr Arbeiter 
und Angestclhe, der Österreich ische Gewerk­
schaftsbund und der Rat !Ur Forschung und Tcch­
nologiecnrwickJung luden daher am 24. ovem­
bcr 20 1 4  z.ur Ver.mstalcung .. Industriestandon 
Österreich - wie geht es W'C'iter?". 
Mit einem Industrieameil von 1 8  Prozent der 
WinschaftsleiStung (BIP) gehört ÖSterreich turn 
sich herausbildenden .. Industrial Core" in der 
EU. Die I ndu5lrie iSt damit in Österreich nach 
wie vor ein bedeutender Faktor fUr Wachstum 
und Beschäftigung. Daher - so der einhellige 
Tenor aller Experdnnen -gelte es jent, zeitgemä­
ße Rahmenbedingungen für einen wachsenden 
Anteil der Industrie an der Wenschöpfung zu 
schafTen. GefOrdert wurde deshalb von der Regie­
rung bis Ende 20 1 5  ein umfassendes strate­
gisches indwtriepolitisches Konzept. Dabei sei 
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allerdin&, zu beachten. dass der Schlüssel zu einem 
attraktiven Industriestandon Österreich heute in 
FOrKhung und Entwicklung liegt - sowie in wei­
terer Folge in innovativen Produkten und Dienst­
leistungen mit der Werrschäpfung im eigenen 
Land. DafUr brauche es vor allem gUt ""gebilde­
te Fachkräfte. hieß es einstimmig. 
Neben AK-Pruident Rudi Kaske. ÖGB-Präsi­
dent Erich Foglar und dem Vorsitzenden des Ra­
tes fUr Forschung und Technologieent'wicklung, 
Hannes Androsch. als Veranstaher nahmen Vizc­
kanzler Reinhold Mitterlehner. Alois Stöger als 
neuer Technologie- und Infrastrukturminister, 
Soz.ialminister Rudolf Hundstorfer, die Präsiden­
[en der Industriellenvercinigung und der Win­
schafts kammer Österreich, SpiacnveructerInnen 
von Gewerkschaften, Expertlnnen aus dem Win­
schaftsforschun&,institut (W1FO) und dem Wie­
ner Institut rur internationaJe Winschaft.svcrglei­
che (wiiw), die Reklorin der TU-Wien. Sabine 
Seidler. sowie GcschäftsfUluerinnen und Bcuiebs­
rätinnen wichtiger österreichischer Unterneh­
men an der VeranscaJrung teil. 
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Ludovit GarzJk 
Geschäflsfüker 
der Ge_flsstelle 

Rückblick 2014 

Wie schon die Vorjahre war auch 20 1 4  
geprägt von der anhaltenden Wirtschafts­

und Wachscumskrise sowie den daraus 
resultierenden budgctärcn Engpässen. Um 

jedoch die gerade deshalb bestehende dringliche 
Notwendigkeit von nachhaltigen Investitionen 
in ZukunftsIxreiche wie Bildung und Forschung 
zu betonen, hat der Rat immer wieder Vorschlä­

ge z.ur bessC'rcn ftnanricllcn Auss[3.ttung von 
Forschung und Innovation in Österreich 

unterbreitet, erwa mit der .. Empfehlung 
z.ur Finanzierung der Universitäten und 
der Forschung" oder den .Empfehlun­
gen 7.ur Nationalsdfmng". 
Zudem wurden vom Rat mehrere Vcran­

stalrungcn 2.U unterschiedlichsten Aspek-
ten der Bedeutung von Forschung und 10-

novarion ruf unser Land durchgcruhrt, um 

Ausblick 2015 

Auch im Jahr 20 1 5  sieht es der Rat als eine sei­
ner wichtigst<::n Aufgaben, seinem vom Ministc.r­
r2t übertragenen Monitoringauftrag nachzu­
kommen und sich mit all jenen Herawforderun­
gen zu befassen, die es zu bewiltigen gilt, um das 
erkläne Regierungsziel, Österreich bis 2020 als 
Innovadon Leader zu positionieren, zu errei­
chen, Wichdgstes Instrument hierzu ist sein 
.. Bericht zur wissenschaftlichen und technologi-

60 

auch über die engere Forschungscommuniry 
hinaus die Bevölkerung Nr diese Themen zu 
interessieren, Unter anderem konnte der US­
Ökonom und Leiter der FounJa#on 0/ &onomic 
Trr,uJs, Jeremy Rifkin, als ImpuJsredner zum 
Thema .. Zentrale Herausforderungen und Ver­
änderungen der Zukunft" gewonnen werden, 
und der ehemalige deutsche Kulturminister und 
Universitätsprofessor Julian Nida-Rümelin 
sprach über die .. Bedeurung von Bildung für 
Forschung und Innovation", Die gro� Bc:ach­
tung. die diese VeranstaJmngen gefunden haben. 
ttigt das Steigende Bc:wusstsein rur die Wichtig­
keit dieser Bereiche tur die langfristige Absiche­
rung sowohl unserer wirtSchafdichen Wenbc­
wcrbsfiihigkeit als auch unserer sozialen Sicher­
heit und damit unseres Wohlstandes, 

sehen Leistungsf.ihigkeit-. der wieder zur Jahrcs­
mine vorliegen wird und mit dem der Rat die 
vcramwordichen Rcssoru in ihrer Arbeit un­
terstützen wird, Zudem plant de,r Rat auch wie­
der eine Reihe von Veranstaltungen. etw2 zum 
Thema .. Innovationsstandon Onerreich- in 
Graz sowie gemeinsam mit der Uniko zur Fr2-
gc .. Value of Scienee" . 
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MMag.' Or.-
GabrkJle Ambros 
� "' _ und"' _  
_ _  "' _ " 'FG  
1"' 2OO9I und _ "  __ _ 
1_"' 20091 

Univ.·Prof," Or,- Ing,­
GI·Eun Klm 
PmtIts!om Im � U &oIIchi"'*JOi' � o.  
SecI<yoN;j _ .  Soo\j und _ """"" 
Iii" B.otecRilologia m KoI'nIt .. lIr 1rvJu$tnel:� 
artIeII lWIschen Korea l.ftI 0eubcHtnd 
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Die Mitglieder des Rates 

Beratende Mltglled.r 
Dr. Rllnhold Mitterlehner �,",8u'IdIInwIIW 1I 

_ '_ und _  

Dr, Hlns Jörg Schelling �..,Ü'F� 
Alols Stöget � & �. hIovM!cwI lIId Tectw:k9I 

Dkfm. Dr. 
Hann •• Androsch fQm� 
1nduUnIIIr, F� ""' � II  0 
_ _  .. _ .. ,..., .. s.r. 
• ÖsIIIradllWOhel, � _ �'*'  
(OAW') oocI Aufstc:tltwlid'tlf Oll Auelt'lfifl hlll\M of 
T_INT) 

Univ.-Prof. Or, 
Marku$ Hengstschläg.r 
\4Ors&and 0II 1nIbtuts b � GrInMt. .. 
dir 14.iZhid. , l,JtwiniCiI w.n.. JiIt atl_ .... 
�dIf��t.n8tnift.. 
_1_20091 

Mag," Dr." 
Karin Schaupp 

� Un_ I_ 
1mwa""' ''' _ �I'''' -''' 
lmovabon$transfer 

iltm. Unlv.-P'rof. 01 Or, 
Pater Skallcky Sty RItrYotscztnder 
\A)n 1991 1»2011 RekD dar Ted'Ncfwl I..IrwtttdI 
_. � Ii  _ _  
L61d � _ Os� RakIui.""" 
� (1Q9>.1!199} . ...... �_ t.JrwIrs. 
tätsraIn dBr � l.eoben 

Unlv.-Prof." Dr.-
Martanne Johanna Hilf 
_ U _ W-' und  
.wr ...... StrahcH an dar  �e.ml 
Sd-. 

Unlv,·Prof." Dr," 
Ren" Schroeder 
__ """ "" Oopnronc uBooenomoo 
der MP. F Pttw l.Ibomcnas, lfwrnIII � on 
der ßtoeN;� dn �  
(2001-2005) und Vtzeprhldant.! des Fonds zur 
''''''''''' .. �- ,_ (FWF 
200$-20101 
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Die Geschäftsstelle 

0.. Gesd\il'tsstelt unwustz! den Ral sowohl orgatlIulOnld1 l11 lUCh 
Inllahllcft. Insbesondefe bei der IJortIeI'elI!Jng und Durtnführung 'I0I'l 
RllUltzungtn und Atbeltsgruppen und In det Kommuf\IklbOfI sowohl 

nnem.Ib des Ra .. WII ,uetl l'IICh außen Flieh lau6endt FmMWI-

rung des Rates sorgt die &ndesmN'IIs*ln r.. Vtf\t1Y II'W'IOVIKIn und 
Technologie. o.r Gachibfütv'tr die GesdliftJfUhrer·StelYertrtteM 
und - In alphabetIScher Rell'lenfolg. - die Mltarbtllj,rtnnen der 

-. .... 

OI Dr. 
Ludovlt Garzik, MBA 
GeschifIs[;nr dir GeschlWls.s1ele l.efl.Ing und 
KoorOf'IIkln der AkMtaIen und IJerteling der 
Gesdliftutele nad'l ata1en 
I �.ftul 

Or. 
Anton Graschopf 
Hoc:hschuIen. FOI1dIlngII1hslNtct\J' Will SoInces 
GruncIagtrttcnc 1n�1IMIIes und 
� 
a graschopf@ral.fte,al 

,. � ,  
.. 

, 

" 

Margarete Rohrhofer 
_ ... ........ 
m.tOtwhcIer@fal-ftul 

t 

• 

Dr .... 
Constanze Stockhammer 
Siel 16"" GescHftI(inm der � 
�- .......... BeschoIII.ng 
PR. _ """"'-'9- ... _ .... 
� Kt.IJ tn:l IrroY ..... dat.rlg � 
- -- ... __ ._. 
c stockh8m'.@laI·fte 81 

Mag.· 
Marla Huslnsky 
�t 
m �l.fte.al 

Mag.· 
Bettlna Ruttenstelner-poner 
_rn ... _ ............... 
1!idt.r!I - ScoII- '" """"""'" 
F6rOerung 'IOn Frauen und Gender �lrearTW'l\l 
ehk M'I der Forsc::twJng, ÖfItnIchkeItsa-t:.1 und 
Otfice-U"*'kltZlt'I\I 
b.n.ct8l'lS!emer@rat.fte.al 

Mag. Or. 
Johannes Gadner, MSc 
s.tv.n .... � _ Gesc:hiftss_ 
� ... .Benc:h! l1I'� und *"" 
noiogIIchen lttS1Ungsfil'fgk8l1 Os�' Koordi,.. 
kln ShIeglSchlr Prolesst (FTI-S .... des Bundes 
ShIIgII202Q, Euelanzslflllgle), di!rzeI( 1'1 Karenz 

I gadre<@!al·ft • .at 

Prtv.-Doz. Dr. 
Gerhard Rettschuler 
F&Ul-...og ... ....--uog __ 
"'''''' 80_'" T_. C),_ llnd· 
"_I. � "' Somo.Ootm, T_ 
""""""" ........ F--.ngs1inleMg 
9 r.lSctlJler@ral.fta.8t 

01 
Waller Schneider 

�"""" -t.n;o--"" 
_ _  ElIfa· 
sdU1gS- 1r1d  Irroo ............. ü.. ElJ.RihT.",c:y.I.,. 
"' FTE _ �. 
_ _  ... _ Sod .. I ........... 
w�t-ne.at 
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Bundesministerium für Verkehr. 
Innovation und Technologie 
(Gebel'\JngNufsichl uber oeo RFTE) 
A-1030 Wittl, Radenlcysmaße 2 
Td.: .0/ 1 /:"1 1 62-0 
www.bmvlI.gv.at 

Bundesministerium für Wissenschaft. 
Forschung und Wirtschaft 

A-IOIO WICIl. Stubcnring I 
T�L .. 43/1nl l 00-0 
wwwbmwfWgval 

Bundesministerium für Finanzen 

Joh2nncsgassc 5. 1010 Wittl 
Tel , .43111514 33-1> 
www.bmfgv at 

Rat für Forschung 
und Technologieentwicklung 

Gaohlr�dk 
A-IOIO WlCf1. PesWottig;assc 4/01 
Td.: .43111713 14 14-0 
Fax: .4311 1713 14 14-l}9 
offiCC@rat-ftc.al 
WWW.t;J.t-flc-al 
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